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Des Heilands Scaenshände, 


Ihr aufgehobnen Segenshände 

voll Heil, voll Wunderfraft des Herrn, 
ihr wirft und waltet Bis ans Ende, 
uns ungejehn, doc) niemals fern, 


Im Segnen jeid ihr aufgefahren, 
im Segnen kommt ihr einft zurüd; 
aud) in des Glaubens Zmifchenjahren 
bleibt ihr der Scelen Trojt und Glüd., 


Shr zieht mit Gottesfraft die Herzen 
zu Chriftus, an jein Herz hinauf; 
ihr Stil, ide heilt die Seelenjhmerzen, 


ihr helft der Schwachheit mächtig auf; 
ihr recht den Zwang, der Herzen fettet, 
ihre feßt umd jtärft des Pilgers Hand, 
ihr Hebt und traget und errettet, 

ihr führt uns bis ins Vaterland! 


Karl Bernd. Grave, 


Seugen der Himmelfahrt ein. 


Die aber, fo zufammengefommen waren, fragten ihn... er ward 
aufgehoben zufchende, und eine Wolfe nahm ihn auf vor ihren Air 
gen weg. (Apg. 1, 6 und 9). - 


Aufs ganze gejehen, ijt das Leben fein Spaziergang. Das Ha- 
ben wir fchon längjt gemerkt. Man Eönnte e8 eher mit den Mühjalen 
einer afrifanifchen Trägerfolonne vergleihen. Dagegen aber: jegen 
Mir und zur Mehr. Sklaven wollen wir nicht fein. Auch unjere Man- 
dermege möchten twir in Freiheit jelber wählen und nicht von dämo- 
nijchen Sioingherren auf einer fteinigen Bahn vorwärtögeftogen mer- 
den. Umd doc, jcheinen die Dinge fo zu liegen. Oder wollte jemand 
behaupten, was er tue, wohin er fich wende, wie er fid) im Leben ge- 
bettet habe, das geikhähe alles auf den Nat des gefunden Menjden- 
berftandes? Thomas, der Jünger Sefu, war gewiß mit guten Ber- 
itandesfräften ausgerüftet; allein e8 ijt der nagende Zmeifel, der ihn 
beherrfcht. Simon Kona — der tatfräftige, jelbitbewußte Optimiit — 
fteht in der Nacht des Verrates einfam da und weint. Auch Zohannes 
und Zatobus, die „Donnerjöhne” — mit den jtarfen Kräften der Liebe 
und des Haffes ausgejtattet — vermehren das allgemeine Unheil, weil 
ihre innere Kraft fi in maturhafter, ungebändigter Zorm äußert. 
Menfhen, zum Hödjiten berufen und mit wunderbaren Möglichkeiten 
bejchenkt, Bieten und das Bild eines unruhigen dahinziehenden Hau- 
feng, der in dem aufgetoirhelten Staub der Landitrage feinen finn- 
fälfigften Eindruc hinterläßt. 


Run aber jtehen fie auf dem Delberg und jehen dem fheidenden 
Meifter nah. Langfam entiehwindet er ihren Blicken. Seine Stimme 
vernehmen fie nicht mehr. Aber die Sprade feiner jegnenden Hände, 
die verjtehen fie bis zum legten Augenblid, 

Diefe Hände erinnern fie an die Uebermacht feiner aöttlichern 
Perjönlisgkeit. Wie hatte er jo meilterlich die Wildnis ihres regellos 
wuchernden inneren Zebens in einem fruchtbaren Garten verwandelt! 
Hatte ihnen geholfen, von fi jelber Toszufommen, fi) den Berjuchun- 
gen zu entwinden, die von außen auf fie eindrangen. 

Wie gut ift e3, unter den jegnenden Händen Zefu zu Ieben! 
Dann it unfere Zebensiweanderung feine „Zahrt ins Blaue“, und unfer 
Spiel wird nicht zum Spiel mit der Sünde, Dem Glanz unferer 
wanderfrohen Augen toird dann jenes leichte Zlimmern fehlen, darin 
fid) dag verlegte Seiwilfen verrät. Du wirft dein Haupt aufrecht tra- 
gen und toirft eas erfahren von dem Geheimnis der Vollmacht iüber 
die Beifter und Seelen der Menfchen. Wo ein mwegfundiger Mann 
steht, dahin ziehen fich die planlos Umherierenden. Wo fi einer als 
Eprift bervährt, da bildet fi) eine rettende Infel im Meer des Ber- 
derbens. 

Zeigen der Himmelfahrt des Herren ChHriftus find wir aber, 
wenn wir der Welt immer toieder jagen: Nicht was ihr tut, ijt das 
Entfigeidende, fondern einzig und allein, was Gott tut, wa$ er getan 
hat durch den Herrn Chriftrs md mas er unaufbörlich in ihm und 
durch ihn tut an uns allen und an der ganzen Menfchheit. 

HSimmelfchrt fagt, daf Iefus Chrijtus König ift. 
Herrfht er auch in deinem Leben? 
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Unfer Tieber Vater Jahanır 
Derkien, wurde am 19. Septem- 
ber 1881 im Dorfe Saribajh, Ruß- 
land, geboren. Seine Eltern wa- 
ren Jacob Derkien und Anna geb. 
Sanzen. 

Dort verlebte er feine Kindheit 
und Sugendjahre. In feinem 19. 
Zebensjahre durfte er fich zum 
Herten befehren und Yourde am 
18. Zuni 1900 in Sihöntal von 
David Ditrkjen getauft ımd in 
die Menn, - Brüdergemeinde auf- 
genommen, deren Glied er auch 
bis zu feinem Lebensende geblie- 
ben it. 

1901 30g er mit feinen Eltern 
nach der Terefer Anfiedlung. 
Wohl half er feinen Eltern beim 
Aufbau ihres Heimes mit, aber 
Half auch beim Neiche Gottes, in- 
dem er den Gemeindechor leitete. 

ALS junger Mann fam er nad 
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310. Sept. 1908 traten fie in den 


dem Kuban und fa 
Sicher feine Lebensgefäh Am 
heitand. 10 Kinder wurden 
nen geboren, von denen 3 Söh- 
ne und 3 Töchter im Kindesalter 
ftarben. Es war ımjern Eltern 
vergönnt, 44 Nahre Freud und 
Reid miteinander zu teilen, bis 
inıfere liebe Mutter nah kurzem 
eber jhwerem Leiden am 5, Jan. 
1952 durch den Tod von jeiner 
Seite geriffen wurde. 
Das war für Vater ein harter 
Schlag. Tief empfand er ben 
Berlujt und die Einfamkeit über- 
fam ihn oft. Seine Buderfrant- 
beit nahm zu und nagte an fei- 
nem Leben. Er befam zwei Schlag- 
anfälle, von denen er fih nur lang- 
jam erholte. Am 14. April mußte 
er fich einer Blajenoperation un. 
terwerfen, die aud gelang. Wie 
er am felben Tage fhon mitteilte, 
war er froh, dab er alles jo gut 
Aberftenden habe. Nedocdh abends 
folgte ein weiterer jchwerer Schlag- 
anfall. VBewußtlos Tag er da. 
Kein Wort fonnte er jprechen, bi8 
er am 26. April janft, ohne To- 
desfampf entihlief, um den zu 
fhauen, an den er hier geglaubt. 
In ihrem Reben haben unjere 
Eltern auf verichtedenen Stellen 
gewohnt. Die eriten 16 Iahre ih- 
res gemeinjamen Lebens wohn- 
ten fie am Kuban. Wohl forgte 
er für die Seinen, aber war auf) 
mehrere Kahre Sonntagsichulfch- 
ter und Dirigent de3 gemifihten 
Chores. Während des 1. Welt- 
frieges mußte er 3% Jahre im 
Dienjt ftehen. Dann folgten die 
Revolutionsjahre, während der e& 
manches zu übertwinden gab. Redt 
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Bortjeg. auf ©. 


Wichtiae Suchnachricht aus Rufzland. 


Mein Lieber Freund Nikolat 
Kornelius! Sch habe jekt erfah- 
ren, dab Ihr in Kanada [ebt, wo 
auch; meine geliebte Familie it. 
Weil id) aber leider die Adrefie 
verloren habe, benuge ich dieje 
- Gelegenheit, einen Brief zu jchrei- 
ben. IH bitte Dich, jo freundlich 
zu jein md meine Zamilie zu 'be- 
nadhrieätigen, daß es mir gut gebt. 
Sch Tee noch immer an demfelben 
Srt, wo id; auch war, als wir 
no) in Verbindung waren, Meine 
Frau heikt Margareta Nenfeld, 
die Kinder find Sans, 20 Sahre. 
Erna, 18 Jahre, und Margareta, 
16 Jahre. 

Menn fie Dir unbefannt fein 
follten, dann entihuldige bitte, 
Für die Antwort würde ic) Dir 
und dem himmlifchen Vater jehr 
dankbar fein. 

Satob H. Neufeld. 


ro * 
Ein paar Worte an meine Fa- 
milie, im Falle, daß Du fie fin- 
deit. 
24. März 1955. 
Liebe Gattin und Kinder! — 
x mwünfche Euch Gottes Frieden 
in Eurem sSerzen. „Qobe den 


Herrn, meine Seele und was in 
mir tt, jeinen heiligen Namen!“ 
(Bf. 103, 1). — Meine Geliebten, 
es find jegt 5 Jahre vergangen, 
jeit ich den legten Brief von Euch 
erhielt. Ich habe Euch Ihon im 
Sanuar diejes Nahres geichrie- 
ben, aber Ihr habt wohl diefen 
Brief nicht erhalten? Weil ich 
Euch liebe, Fan ich mich nicht be- 
ruhigen, big ich nicht irgendeine 
Nachricht von Eud; erhalte, 

Sch Icbe und bin gefund, was 
ich auch Euch von Herzen twitnfche. 
Wenn Ihr diefen Brief erhaltet, 
To jchreibt mir alles genau, was 
She in diefen 5 Sahren getan 
babt und fhidt mir eine Phote- 
graphie. 

Meine Adreife: 
P.C.®.C.P. 
MoAO0TOBCKAA O6NACTb, 
ropoa “Boposck”, 
ya. TiyıkmHa 66, 
Heädbenpn SIKoB 
Hianosuy. 

Ich Fülle Euch, 

Euer Gatte und Vater. 

(Eingefandt von E. Niftel, 

Bor 34, Chortig, Man.) 


Nachrichten: 


— Die Kanad, Konferenz der 
Mennonitengemeinden joll in die- 
jem Jahr anfangs Juli in Dids- 
'burh, Alberta, jtattfinden. 

— In der Elmmwood - M.-Br.- 

Gem. Wog., war am 15. Mai das 
erite Tauffeit der Gemeinde im 
neten Gotteshaufe. 6 Berionen 
wıirden getauft, weitere 4 Berfo- 
nen auf Grund von Beugniffen 
aufgenommen, 
Prod. G. Franz ijt don 
Tofteld, Alta., nach) Edmonton ge- 
zogen und hat dort die Leitung 
der Mennonitengemeinde iiber- 
nommen, 

— Gefchro. David Neufeld Tehr- 
ten am 17. Apr. aus ihrem MEEC- 
Dienit in Deutjchlend heim nad 
Rofemary, Alberta. In Deutich- 
and waren fie erjt in Bremen und 
dann in Berlin tätig. 

— Das MEE plant in Neiv- 
ton, Kanjas, USW, die Erric- 
tung eines Nleider-Lagerraumes 
für etwa 30,000 Dollar. Ein 
Grundjtü wurde Bereits für 
9,500 Dollar erworben. Man 
erwartet, daß der größte Teil 
der Bauarbeit freiwillig getan 
erden toird. 

— Am 30. April begann in 
Altona, Man., ein Borberei- 
tungsturfug für itber 40 freiwil- 
Tige Arbeiter. Der Tanadiiche 
MELC-Dirfetor Harvey Töms, 
Kitchener, Ont., und Pred. Dabid 
Schröder, Chikago, SU, USA, 
leiten den Kurfus, Die Arbei- 
ter des Freiwilligen Dienites 
fommen aus allen Tanadifgen 
Provinzen, in denen Mennoniten 
zu Saufe find, von Xerrace bei 
Prince Rupert, B. C., bis Niaga- 
ra-on-the-Lafe, Ont. Unter ihnen 
befanden fi aud) zwei Ehepaare. 

— In den nächjten MR.Num- 
mern lejen wir eine theologische 
Klarjtellung über den „Modernis- 
mus" — Einen Brief aus Port 
Said von der aus Indien heim» 
fehrenden Miifionarin Anna Su- 
dermann. — Berichte aus Para- 
guay und Uruguay. — Eine neue, 
ehr fpannende Fortfekungsge- 
ihühte mit dem Titel „Die Eru- 
Tanten“, 

— Am 20. April jtarb die Gat- 
tin des Welteiten 3. 3. Nidel, 
Zangham, Sasf., nach Furzer 
Krankheit im Sagkatooner Hran- 
Tenhaus, Sie ijt 1886 in Rukland 
geboren und feit 1924 in Kana- 
da. Von ihren 10 Kindern find 
nod) 7 am Leben. 

— Xeber Nundihan-Lejer ein 
Nundihan-Merber! 

— &n &t. Catharines, Ont., 
Teitete Ben Hord; von Minnipeg, 
Man., einen Divigentenfurfus. 
Er betonte in jeinen Unterrict- 
ftunden u. a., daß heutzutage vie- 
fe Sänger mit ihrem Gefang über 
geiftliche Dinge dody nur die eiger 
ne Stimme verberrlihen und 
nicht: unferen Erlöfer, zu dejien 
Ehre der Gefang beitimmt ift. 

(Fortjeb. auf S. 12—1) 
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Bekenntnis zue Beuderjchaft, 
Von Menno Simons (1551). 


&3 erdichten ımd fagen einige, dab wir unere Güter gemein ha- 
ben. Diefe Behduldigung ift faljch und ohne alle Wahrheit. Die Gir- 
tergemeingaft Iehren und üben wir nit; aber wir lehren und be 
zeugen mit de8 Seren Wort, dah alle wahren Chriftgläubigen eines 
Zeihes Glieder, durch einen Geift zu einem Leibe getauft und eines 
Brotes teilhaftig find und einen Gott und einen Seren haben. (1. Kor. 
12, 13; 10, 17; €pb. 4, 5. 6). 


Da fie denn, wie gefagt, eins find, fo ift e8 Hriftlid, Billig, dah 


fie einander eine göttliche Liebe zutragen ımd, dab ein Glied für - 


das andere forge; denn beide, die Schrift und die Natur Ichren ung 
allo. Die ganze Schrift jpricht von Barmherzigkeit und Xiebe, 
und dieje ijt das einzige Zeichen, an weldem man einen wahren 
Epriften erkennen joll, wie ja der Herr jagt: „Dabei wird jedermann 
erfennen, daß ihr meine Sünger jeid“ (daS ift, daß ihr meine Chriften 
jeid), „lo ihr Liebe untereinander habt.“ (Roh. 13, 35). 


€s it, Tieber Zefer, weder Sitte nod; Gebraud, dak ein dber- 
nünftiger Menfc die eine Hälfte feines Körpers Kleide und fpeife umd 
die andere in Not und Blöhe Iaffe. Ad; nein, ein vernünftiger Men 
trägt Sorge für alle feine Glieder, Alfo muß eg auch unter denjeni« 
ven zugehen, die des Herrn Kirche und Leib find. (1.Soh. 3, 17). 
Alle, die aus Gott geboren, mit de3 Herin Geift beihenft und nad 
der Schrift zu einem Leibe und Liebe in Chrifto Zeju berufen find, 
itehen durd; die Liebe bereit, ihrem Nädjiten nit nur mit Geld und 
Gut, jondern nad) dem Beifpiel ihres Seren und Hauptes, Zefu CHri- 
fti, dem Evangelium gemäß aud) mit Blut und Tod zu dienen. Sie 
erzeigen Barmherzigkeit und Liebe, fo viel ihnen nur möglich tit; fie 
lajfen nicht zu, daß ein Bettler unter ihnen fei; fie nehmen fich der 
Heiligen Notdurft an; fie nehmen die Elenden auf; fie fiihren die 
Sremdlinge in ihre Häufer; fie tröften die Betrübten; fie leihen den 
Bedürftigen; fie Heiden die Nadten; fie breshen den Hungrigen ihe 
Brot; fie wenden ihr Angefiht nidt ab von den Armen und ent- 
ziehen fie) ihren gebrehlihen Gltedern und ihrem Hleifch nicht. (Röm. 
12, 13; ef. 58, 7). 


Sehet, eine foldhe Gemeinjchaft Tehren wir und nicht, daß der 
eine des andern Land, Stand und Güter einnehmen und befigen joll, 
wie wir von vielen geläjtert, gejcholten und verleumdet werden. Moje 
jagt: „Wenn deiner Brüder irgendeiner arm ift, in irgendeiner 
Stadt in deinem Lande, ...fo jollit du dein Serz nicht verhärten, 
noch deine Sand zuhalten gegen deinen armen Bruder.“ (5. Moie 
15,7). Tobias jagt: „Zeile dein Brot den $ungrigen mit; ımd be 
dee die Nacten mit deinen Nleidern.“ (Tob, 4, 17). Chrijtus Saat: 
„Seid barmherzig, wie auch euer Vater barmberzig ift.” (Math. 5, 7). 
Paulus jagt: „Siehet nun an als die Auserwählten Gottes, Heilige 
und Geliebte herzliches Erbarmen.“ (Kol. 3, 12). Safobuz jagt: „Die 
Barmherzigkeit rühnmet fi) wider das Gericht.” (Jak. 2, 13; Mattd. 
18, 33; 25, 35). 


Noch einmal: diefe Liebe, Barmherzigkeit und Gemeinjcdaft Iehren 
und Üben twir und haben jie aud, dem Seren fei ewig Dank, fehon 
fiebzcehn Jahre in Folder Form und Weije gelehrt und geübt, daß 
chwohl unfere Güter ung zum großen Teil geraubt find und no 
täglich geraubt werden, viele fromme, gottesfürchtige Väter und Miüt- 
ter mit Feuer, Waller und Schwert umgebradt tverden, wir feine 
Breiftätte Haben Fönnen und zudem nod teure und fchrwere Zeiten 
find, dennod; feine Frommen, nod) irgendwelde von FSronmen. Hin- 
terlajfenen Kinder, die unter uns leben wollen, gebettelt Haben. (Bi. 
37, 25; 1. Kön. 17, 6). 


Wenn dies nit Hriftlih Handeln und reiht tun heißt, fo mögen 
wir wohl das ganze Evangelium unjeres Herrn Jeu Chrifti, feine 
heiligen Saframente und den Kriftliden Namen fahren Tafjen ımd 
fagen, daß das Tiebreiche und barmherzige Leben aller Heiligen nichts 
als Phantafien und Träume feten. DO nein! „Gott ift die Liebe, und 
wer in der Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Bott in ihm.” (1. So- 
hannes 4, 16). 


Diefes fehreibe ich zur Velhämung unferer Verfeumder, die nei- 
diiche Vitterfeit fo jehr verblendet hat, daf fie fich nicht fhämen, auf 
To unehrlie Weife zu Tätern und dag Bute jo boshaft in Schlehtes 
umzufehren. Denn teil toir, die tvir, tie die ganze Schrift, Barm- 
berzigfeit und Xiebe Ichren umd mit umferer fauren, jchweißkoftenden 
Arbeit den gottesfürchtigen Armen dienen und fie nicht Hunger und 
Kummer Ieiden Taffen wolle, jo müffen toir hören, daß wir die Güter 
gemein haben, und dad ein jeder fi) vor ung hüten folle, weil wir 
unfere Hände gerne in anderer Leute Kiften und Tafhen haben. Und 
doch willen fie fo gut, dak gefchrieben fteht: „Es toird aber ein um- 
barmherziges Gericht itber den ergehen, der nit Barmherzigkeit ge- 
tan bat” (Zaf. 2, 13), und daß, „wer feinen Bruder nicht Tiebt, im 
Zode bleibt“ (1.8oh. 3, 14). Aud; fehen fie mit ihren Augen, daß wir 


täglich unfere eigenen Güter um des Zeuaniffes Jefw Chrifti und 
unferes Gewiffens willen, willig zum Naube geben. 


Ad, meine Lefer, e8 würde eurer Seele geraten jein, dah ihre 
einmal zufähet und eure Prediger mit ganzem Zlei fennen Ierntet; 
denn was werden fie euch; doch für Gutes Iehren, die fie Feine Barm- 
herzigfeit leiden Fönnen? £ 


Es ijt nicht eine berdrieklihe ımd unerträgliche Heuchelei, daB 
die armen Leute fi rühmen, Gottes Wort zu haben, die wahre Ge- 
:meine und KHriftlihe Kirche zu fein und nicht merken, daß fie das 
Kennzeichen des wahren Chriftentums gänzlic) verloren haben? Denn 
abrohl jie in allen Dingen die Fülle Haben und fo viele ihrer Mit- 


"genoffen in größtem UWeberfluß in Seide und Samet, Gold, Silber 


und allerlei Pracht und -Hoffart einhergehen, ihre Häufer aufs jhön- 
jte aufprunfen, Riften und. Saften voll haben in aller Ueppigfeit und 
Molfuft und in gutem Frieden Ieben, jo Iaffen fie dennod, ihre armen, 
elenden Mitglieder, obwohl dieje ihre Glaubensgenoffen find und 
einerlei Taufe mit ihnen empfangen haben und eines Brotez teilhaf- 
tig find, bei großen Haufen betteln gehen, einen Teil die fAhmerfte 
Armut, Hunger und Not Teiden und fo viele alte, gebredjliche, Tahme, 
blinde und Jeidende Leute vor den Tiren Brot fuchen. 


Wie, ihr Lehrer? Sa, ihr Tieben Lehrer, two ift doch die Mraft 
des Evangeliums, das ihr predigt? Wo ift die Bedeutung des Abend- 
mahl3, das ihr austeilt? Wo ijt die Frucht de3 Geijtes, den ihr emp- 
fangen habt? Wo ift die Gerechtigkeit eures Glaubens, ben ihr jo 
herrlich und jchön dor dem armen, dummen und ungeihladten. Volke 
zu fhminken und zu fchmüden veriteht? It es nicht alles Seuchelei, 
mas ihr predigt und verteidigen und bewähren wollt? Schämt eud) 
doc; eures bequemen Evangeliums, Teichtfertigen Predigens und 
fruchtlofen Brotbrehens, ihr, die in jo vielen Sahren mit eurem Evan. 
gelium, eurer Zehre und euren Saframenten nicht einmal fo viel habt 
ausrichten Fönnen, da ihr eure bedürftigen, elenden Glieder von der 
Straße habt weg predigen fünnen, obwohl die Schrift To offenbar 
Ichrt und fpricht: „Wenn aber jemand diefer Welt Güter hat und ficht 
feinen Bruder darben md jchließt fein Serz vor ihm zu," wie bleibt 
die Liebe Gottes bei ihm?“ (1.Xoh. 8, 17). So audh Mofe: „ES 
fol allerdings fein Bettler unter euch fein.“ (5. Mofe 15, 4). 


Scehet, meine guten Zefer, alfo ijt diefe ihre Beihuldiguing von 
Grımde au& faljch, gleichtnie auch die andern find. Denn obwohl mir 
wiffen, daß die apoftolifhe Kirche folhes (Gütergemeinihaft) im An- 
fang in Gebraud) gehabt hat, wie man in der Mpojtelgefchichte jehen 
Tann, fo merfen wir do aus ihren Briefen, dab es jihon zu ihrer 
Beit aufgehört hat und (vielleicht nicht ohne Urfade) nicht Tänger in 
Gebrauch gewefen ift. 


Nachdem roir e3 alfo nicht als einen Beftändigen Gebrauch bei den 
Apofteln finden, wie erwähnt ilt, Jo laffen wir e3 dabei beivenden, und 
Haben darum nod) nie die Sütergemeinfihaft gelehrt oder geübt, fon- 
dern ermahnen mit allem Ernjt und Fleiß zur Silfeleiftung, Liebe und 
Barmherzigkeit, wie uns folches in den apoftelifhen Schriften zum 
Ueberfluß gelehrt und bezeugt wird. Sehet, im Chrifto, wir fagen 
euch die Wahrheit und Tügen nicht. 


Und wenn wir aud) folhe Gemeinfchaft Ichrten und übten, twie 
ung auf lügenhafte Weife nachgejagt wird, fo täten wir nichts ande- 
re8, ald mas die heiligen Xpojtel, voll des Heiligen Beiftes, in jener 
lieben erften Gemeinde zu Serufalem im Anfang der hriftlichen Kirde 
felbjt getan, obmoh! fpäter wiederum nachgelaffen Haben, wie gejagt ilt. 

Doh die Urjadhe, warum unfere Gegner joldes vorgeben, Tann 
man Teiht und bald erraten. Denn da ihre Serzen oft mit Geiz durd- 
trieben find, wie Petrus jagt und fie auch wohl wilfen, da der Sinn 
aller ihrer Zünger nad) Augenluft, Geld umd Gut jteht, denn fie 
‚geizen allefamt, Klein und groß, jagt der Prophet, jo wenden fie 
jolches vor, auf da das teure Evangelium, die reine Wahrheit um« 
jere3 Herrn Sefu Chrifti, die num, Gott jei ewig Preis, an vielen 
Orten jo herrlich herborbricht, einem jeden ein böfer ımd üibler Ge- 
ftant und Greuel fein möge. Sehet, foldies tit-die Aunft und Liftig- 
feit der Schlange. 

Hütet euch, meine Xejer, dag euch folde Lügenfpreher nicht der 
führen. Adam und Eva haben dem Lügner geglaubt und damit jäm- 
merlic} twider ihren Gott gefündigt. Ifrael ift duch die falichen Pro- 
pheten eleniy betrogen worden, und was Gutes fie im Neuen Tefta- 
mente angerichtet haben und nod; anricäten, wird durd) ihre offenbaren 
Taten und Früchte woH! beiiejen. 

(Aus Menno Simons Schrift: „Eine wehmitige und Hriftlihe 
Entihuldigung und Verantivortung in Betreff der bitteren, neidifchen 
Kügen und falihen Beihuldigungen unferer Mißgönner, um melder 
willen twir ofne alles Mitleiden und Erbarmen von jedermann jo jün- 
merlid) gehaßt, verleumbdet, geläftert, geiiholten und in ‚den Tod ge 
jagt werden, wie man dies Yeider in vielen Städten und Ländern täg- 
Th hören und fehen Tann.“) 








— Wennsnitijche Rundichan — Säriftteiter und Direktor: $. F. Maffen. 


Stellungnahme unferer 
Gejellichaft zu dem 
mennonitiichen Perein 
„Deutiche 
Mutterjprache”, 


Bon G. H. Peters, 34 Noble Ave., 
Winnipeg 5, Man. 


Sn ihrer Stellungnahme zu dem 
Verein „Deutfhe Mutterjprache” 
Tönnte man die Mennoniten Na- 
nadas in bier Gruppen einteilen: 

1. Freunde de3 Vereins, 

2. Gleichgültige, 

3. Gegner des Vereins und 


4. folche, die mod) nie etivag von 
diefem Verein gehört haben. 


Die Freunde des Vereins find 
folche, die ihren jährlihen Mit 
gliedsbeittag pinktlih einzahlen. 
Die Gleihgültigen find meiftens 
Freunde der deutichen Sprade, 
aber fie glauben, der Verein ei 
überflüffig und der Mitgliedsbei- 
trag jei eine unnötige Yusgabe. 
Die Gegner mwünfhen, fo jchnell 
wie möglich die deutiche Sprache 
aufzugeben. Die Iegte Gruppe — 
num, das find Perfonen, die unfre 
mennonitifchen geitungen nicht Te» 
fen und daher auch Feine Stellung 
zu unferer Organifation einneh- 
men fünnen. Diefen Leuten wird 
ja auch diefer Artikel nit zu Ge- 
fit Fommen, «(fofern fh nicht 
mitleidige Freunde ihrer erdar- 
men und ihnen ein Rundihau- 
Abonnement fhenten. — Red.) 

Diefe Zeilen richten fid) Haupt 
fachlich an die zweite Gruppe, die 
nad meinen Pafürhalten die 
zahlreihite it. Immer mieder 
hört man bon diejen Zeiten das 
Argument: „Wir find natürkich 
dafür, dag unfere Mennoniten 
ihre deutjhe Spradhe bewahren 
umd fie der zufünftigen Genera- 
tion übermitteln, und wir tun 
alles, was toir fünnen, um diejes 
Ziel zu erreichen. Mir fehen aber 
nicht ein, wozu wir einen fheziel- 


Ten Verein für diefe Arbeit brau- " 


hen, und befonders jcheint e8 
uns iberflüffig, noch einen jähr- 
lichen Mitgliedsbeitrag von einent 
Dollar dafür zu opfern.” 

E83 ift noch immer in einem de» 
mofratijcien Lande jo’ gewefen, 
ak da, ivo eine gründliche Arheit 
auf irgendeinen Gebiete getan 
werden foll, die Leute fich zufam- 
menföhliegen mülfen. Man Tann 
diefe Wahrheit Hundertfad, bele- 
gen. E83 Fünnten, 3.B., Taufende 
von Soldaten in einem Lande 
fein; wenn fte aber nicht in Ein- 
beiten miteinander verbunden: tvd- 
ten, md diefe Einheiten (Arme 
en, Divifionen, uf.) nicht unter 
einem einheitlichen Kommando 
finden, wäre das Land dem Ein- 
dringen eines organifierten Fein- 
deg preißgegeben. Wir brauchen 
einen Verein, damit die Gleichge- 
finnten aejchloffen worachen Tön- 
nen. Einigkeit macht jterf! Diele 
Wahrheit hat man in all den 
erijtierenden Vereinigungen er- 
Tannt, wie 3.2. in den Sparfal- 
jengefellihaften (Credit Unions), 
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in den großen Finanzierung3-Ge- 

ielfchaften, in Vereinen, die Schu- 

len bauen u. unterftügen, in Mif- 
fionsgejelfchaften ufw. Auf allen 
[3 diefen Gebieten Fanın der einzelne 

a,  jche wenig tun, während. die Ver- 
einigungen Großartiges Teiften. 
Barum jollte das auf dem Ge- 
biet der deutfhen Sprade anders 
fein? 

Worin liegt nun die Bedeutung 

des Vereins „Deutjche Mutter- 

“ Iprade"? Nun, in erjter Linie 
2 im Bufanmenfhluß derjenigen, 
die da glauben, dab wir unfere 

ichöne, deutiche Mutteriprache in 

En Teinem Fall aufgeben dürfen. Wir, 
fo nehme ich an, haben unter un- 
jern Mennoniten nod) recht viele, 
die ebenjo denfen, ebenjo fühlen, 
wie wir hier im Sentralfomitee. 

Wir haben „die heilige Pflicht”, 

alles Mögliche zu tun, um unfere 

Mutterfpradie für unfre zufinfti- 

ge Generation zu retten. Ich ae 

brauche Hier mit Whficht und tie- 
fer Ueberzeugung das Wort „hei- 
lige Pfliht“, jogar angefihts der 

» Gefahr, da Leute, die das Ge- 
fühl der Zugehörigkeit zum deut- 

E35 ihen Rolfe eingebitßt haben, mit 
überfegener Miene jagen Tönnen: 
x „Da jeht ihr, wie er die deutfche 
Sprache über die Religion teilt.“ 
Für mid; ift die wahre hriftliche 
Religion mit der Treue verbun- 
.- den. Unfer Herr Sejus jagt: 
„Wer im Geringften treu fit, der 

I wird aud im Großen treu fein.” 
SH bin dem lieben Sott untreu, 
wenn ich das Pfimd, daS er mir 
zum Wudern in die Wiege gelegt 
hat, aus Trägheit im Sihmweih- 

Pi tu) vergrabe. 

n Dab wir in Gefahr ftehen, die 
bdeutihe Sprade zu verlieren, 
merkt jeder, der e8 mit der Zur 

Fi genderziehung zu fun bat. War: 
um fpricht unfere Sugend fait aus- 
nahmslos englifch, wenn fie unter 
fi it? Warum wird in immer 
mehr mennonitiidhen Samilien die 
englifhe Sprade als Umgangs- 
fprache gebraudt? Warum fträu- 


= ben fic} immer mehr unferer Sonn- 
tagshullehrer, die deutche Spra- 
= he im Unterricht zu gebraudien? 
Warum führt man in immer 
mehr, mennonitijhen Sirhen bie 
s englifhe Sprache in den Gottes- 


dienten ein? 
ud Die Antworten auf diefe Fra- 
gen liegen auf der Sand umd 
brauchen hier nicht erörtert zu 
werden. Eins jedorh jteht feft: Die 
” Gefahr des Verluftes der deutfchen 
Sprade wähjt mit jedem Jahr. 
Daher ijt e8 eine fehreiende Not» 
wendigfeit, daß diejenigen, die 
diefer Gefahr entgegenarbeiten 
tollen, fi zu zielbewurter, in- 
tenfiver Arbeit zufammentun. Die 

? Meberzeugung von folder Notiven- 
“ge digreit hat den Verein „Deutfihe 

Mutterfprache” ins Leben gerufen. 

ge mehr Perjonen fi) diefem 
Verein anjchließen, deito eintluh- 
reiher ift daS, wa8 er fagt umd 
tut. Sch glaube Heute nod), dab, 
wenn alle diejenigen, die unfere 
deutjche Sprade Lieb haben, fi 
dem Berein anfchließen würden, 
wir in der Lage wären, dem Steu- 

° er unferer fpradhlichen Entwide- 
ung hier in Kanada eine andere 

+ Richtung zu geben, jo dak unfer 
Mennonitenkhifflein bei den un- 

jerer Mutterfpradfie drohenden 

Fe ahnen fiher vorbei jegeln Tönn- 
ur I. — 

Und wir müffen unfere Ric 
tung ändern, wir dürfen uns 
FR nicht tatenlos der Strömung über- 
Iaffen, denn diefe treibt ung tot 


.. 


fiher auf die Alippen. Diefe War- 
nung ailt befonders unfern Hei- 
men, aber auch unfern Gemein- 
den und Schulen. Die Erijtenz 
eines fterfen Vereins gibt den Ar- 
beitern am Ort Mut, Treue und 
Ausdauer in ihrer Arbeit. Wo 
der einzelne unterliegen würde, 
ift ein arbeitsfähiger Verein in 
der Lage, die Hinderniffe au über- 
winden. 

Sc; fomme num auf den zweiten 
Teil des am Anfang des Auffat- 
38 angeführten Arguments ber 
Gegner des Verein: „Wozu muß 
da ein Mitgliedäbeitrag von ei- 
nem Dollar gezahlt werden?” Die 
Antwort ift Furz und einfach: Ein 
Verein kann ohne Geldmittel nicht 
eriitieren. Man muß den Mit- 
gliedsbeitrag zahlen, um Mit 
glied des Vereins zu werden. Der 
Beitrag, den ih zahle, ift das 
jihtbare Zeihen dafür, dab 1 
die Veltrebungen der Drganila- 
tion unterftüge., Ohne den Mit- 
gliedsbeitrag zu zahlen, Tann id; 
nod) immer ein Freund der deut- 





Heimkehr nach 9 Jahren 


Einem Brivatbrief aus Dresden, 
Oftdeutichland, entnommen. 


„Der Herr ift alitig und eine 
Fefte zur Zeit der Not, und Tennt 
die, jo auf ihn trauen.” Nahum 
1,72 

„Der Herr tötet und madht Ie- 
bendig, führt in die Hölle und 
wieder heraud.” (1. Sam. 2, 6) 


Mein Herz ift jo voll, da id’S 
nicht jagen Tann. Am T. April, 
nachts 9 Uhr, hörte meine Tiebe 
Schweiter ein jehr Teifes „Katja“ 
dur; die Nacht Flingen. Sie 
Taufhte und tmirflihd — wieder 
diefe3 Teife zaghafte Rufen. Sie 
jprang aus dem Belt: „Ernt, 
biit du e39“ Und tatfählic er 
war’E! Unfere Freude ift ohne 
Mahen. Sa, 03 ift Auferitehungs- 
freude. Aus tiefiter Tiefe Hat 
Gott mir meinen guten Mann 
wieder heimgeführt, Sein ift die 
Macht! Ucder Nacht Fam die Freu- 
de über Bitten und menfchlides 
Lerftehen, und befhämt fteht man 
da und bittet Shn, er möge unfere 
Verzagtheit und unferen Mlein- 
glauben verzeihen. 

Schon längft wollte ih Euch 
Lieben fehreiden, doc wir Tom 
men mit dem Erzäßlen, Tragen, 
Erklären, Laden und Weinen 
nit zu Ende. Tag und Nacht 
Zönnen tie nicht fertig terden. 
Auch Bott zu preifen, werden wir 
nicht fertig. Er, mein Ernft, it 
ja fo ein ftommer, gläubiger 
Chrift geworden. Obwohl er frü- 
ber fon immer den Nächten 
mehr Yiebte als fid) jelbit, jo ijt er 
num mehr al3 je niht nur ein 
„Sihein-Chrift“” oder „Mund- 
Shrift“, fondern fo, vie Gott e3 
von uns haben will. Ob, wie bin 
ic) jelig, wie bin ich Gott danf- 
bar! Er madjt feine Fehler, nein, 
nein! Er tut alles wohl. 

Nun muß Ernjt erjt einmal 
Kräfte jammeln. Er ift fehr 
ichtwach und geht am Tiebften im 
Wald fpazieren und Yaufcht auf 
das fröhliche Singen der Bög- 
lein: „Neun Jahre habe id’s ja 
nicht gehört!" Und aud) auf da8 
Räuten der Kirhengloden Taufcht 
er mit Inbrunit: „Wie ift das 
Ihön!" 3 fomme mir ihm ge- 
genüber ivie ein richtiger Elefant 
vor, jo groß und ftarf. Momentan 
liegt er warm eingehüllt auf dem 


ihen Sprade fein, aber ich bin 
nidt ein Mitglied des Vereins. 
Indem id meinen Mitgliedsbei- 
trag einzahle, ftärfe ich durd) 
meinen Beitritt den Einfluß, den 
der Verein ausübt, denn dDiefer 
Einfluß it der Zahl der Mitglie- 
der proportional. Dann aber ilt 
der Dollar aud) für die erfolarei- 
he Arbeit des Vereins abjolut 
notwendig. Sch habe noch von Fei- 
ner Organijation gehört, die ohne 
Geldmittel erfolgreich arbeitet. 
Dies ijt jotwohl auf Eulturellem 
als auch auf religiöfen Gebiete 
der all. Ohne Geld ift e8 unmög- 
lich, eine Reife zu machen, Tein 
Buch; Fönnen wir olfne Geld Fau- 
fen, nicht einmal einen Brief fön- 
nen wir ohne Geld abjchiefen. Alle 
Mitglieder des Vorftandes des 
Vereins „Deutiche Mutteriprade” 
arbeiten umfonft. Nur der Schrei- 
ber-Schatmeilter erhält eine Klei- 
ne Entjhädigung. Wenn man fein 
Gehalt durch die Stundenzahl jei- 
ner Arbeit teilen follte, jo würde 


Sofa neben mir und jähläft. Dies 
muß er jedesmal nad) dem Mit- 
tagefjen, Er mill immer nicht — 
it ja jo gar feine Liebe gewöhnt, 
aber er muß fich jchon die Fürjor- 
ge gefallen Iafjen. Ein furchtba- 
rer Huften quält ihn Tag und 
Nacht und es pfeift nur fo in jei- 
ner Bruit. 

Nım ift er gerade aufgemacht 
und diktiert mir an Euch: Liebe 
Schiweiter Margareta, jehr ver- 
ehrte rau Siemens, durd) meine 
liebe Frau Habe ich nun erfahren, 
tmieviel Gutes und Xiebes fie an 
uns getan haben. Ih jage Shnen 
dafür meinen herzlichiten Dank 
und umarme Sie aus weiter Fer- 
ne, Euer Ernit. 

(Die Empfängerin des Briefes 
it Margareta Siemens, 326 Edi- 
fon Ave., Winnipeg 5, Man.) 


Ausland braucht 
den Srieden, 


Ein deutfcher Mrzt unterfucht das 
fotwjetifche Phänomen. 


Prof. Dr. Wilhelm Starlinger 
war in Künigtberg bei Nriegs- 
ende Ärztliiher Direktor des Gt.- 
Elifabeth-Stranfenhaufes und 
nad der Bejegung der Stadt 
durd) die Rufen als Sivilgefan- 
gener zwei Sahre hindurch Leiter 
stoeier Seuhenfranfenhäufer, um 
1947 wegen „Tonterrebolutionä- 
rer Gefinnung und Haltung“ zu 
10-jähriger Zwangsarbeit ver- 
urteilt zu werden. Erft dor etiva 
einem Jahr wurde er aus der 
Haft entlafien. 

Starlinger fommt zu der Feft- 
ftellung, daß daB aus einer Viel. 
zahl don Nationen umd Bölfern 
beftehende und zur „Sroßnation“ 
gewordene Nuffentum einen 
„Sroßraummenfchen” ‚geprägt 
habe, der bei aller Xerichieden- 
heit der einzelnen Vollscharaktere 
erftaunlic; einheitlich fei und im 
Kollektiv zu höhfter Wirkung 
aebradit werden Ffönne, tmährend 
er, nur auf fich jelbit gejtelft, in 
den meilten Fällen berfage. Die 
Somjetmenihen jeien in drei gro- 
be Gruppen einzuteilen: die foge- 
nannte fchaffende Sntelligenz, 
dag frühere Bauerntum und end- 
lich „die graue Mafje des Hin 
und ber weihobenen Xermiten. 
tum“, von denen nur die erftge- 


e8 fi) wohl heransftellen, dab er 
der am menigften bezahlte Arbei- 
ter in Kanada tit, den Leiter des 
deutichen Zernunterrichts viel- 
leicht ausgenommen. Wenn dem 
Verein mehr Mittel zur Verfü- 
gung jtünden, fönnte er mande 
Siweige feiner Betätigung ver- 
srößern und andere einführen. 
Als Beifpiel mödte ich den un- 
Tängjt ing Zeben gerufenen Sern- 
Furfus der deutjchen Spradie an- 
führen. Diefer Zimeig der Arbeit 
farn fih nur dann entmideln, 
wenn der Kurfus den Teilnehmern 
fo billig wie möglid gemacht wer- 
den fann. Der Kurfug ijt aber 
mit jehr viel Arbeit verbunden. 
Die Lektionen müffen ausgearbei- 
tet und vervielfältigt werden. 
Und was befonders viel Zeit in 
Anfpruih nimmt: alle die Ichrift- 
Then Arbeiten der Teilnehmer 
müffen aufs forafältiafte durd- 
gejehen und verbejfert werden, da- 
mit der Schüler feine Fehler Ten- 
nenlernt und jo die Möglichkeit 


nannte die Nation führe und ihr 
da8 Gepräge gebe. 


Die nah dem Tode Stalins 
einfegenden Diadodhenfämpfe ha- 
ben, nad der Darlegung Dr. 
GStarlingers, gezeigt, dab Pie 
mühfem getarnte Führumaskrife 
de3 Spitems zunädjit weitergeht 
und jedes entjcheidende aufenpo- 
Hitifhe Neuengagement verhindern 
wird, 6i8 die Frage des inneren 
Führungsanfpruches geklärt ift.“ 
Das jtaatsfapitaliitiihe Wirt- 
ihaftsioitem der Somjetunion 
führt immer wieder zu ftarfen 
inneren Spannungen und nur 
Hr Reichtum an Bodenjchägen 
und die umeingefhränkte Einjet- 
zung aller Mahtmittel der Dik- 
tatur vermögen e8, die toirtfchaft- 
lichen Sthtoierigfeiten des Landes 
nicht allzu jehr in Erjcheinung 
treten zu Iaffen. 


Abfchliehend erflärt er, die So- 
wijetunion brauche unbedingt 
Frieden und ihre entiprechenden 
Proflamationen jeien daher ernit 
zu nehmen und nicht nur als Pro- 
paganda zu werten. Sm Sorea- 
Krieg Habe nur das fchnelle und 
energifhe Eingreifen der USA 
die Welt vor [hwerem Schaden be- 
mwahrt, diefer habe Rurkland aber 
auch aezeigt, ein wie ftarfer Faf- 
tor China im Spiel der Weltpo- 
TittE fei. Deffen Staatschef Mao 
jei zwar überzeugter Kommunift, 
im übrigen aber gewillt, in fei- 
nem Lande eigene Wege zu ge 
hen, und fo werde China in der 
Zukunft immer felbitändiger und 
eigenitändiger und Teinesfalls ein 
Satellit Mosfaus werden. Für 
China fei vor allem da3 biologi- 
Ihe Problem entfiheidend, daß e8 
heute ilber 500 Millionen Men- 
ihen beherberge und ba fein 
jährlicher Geburteniiberihug 12 
bis 15 Millionen betrage, daf e8 
an einem fi ftändia fteigernden 
Mangel an Raum Ieide, daher zu 
Erpanfion drängen mitffe und fi 
nur auf Roften der Ichtwachbefie- 
delten ruffifchen Nandgebiete aus- 
dehnen Fönne. Diefe Tatfache müf- 
je einmal zu einem Konflikt gwi- 
ihen China ums Rußland fih- 
ten, weshalb das lektere, um fei- 
nen Rüden frei zu halten, unbe. 
dingt mit dem Weiten Frieden 
Halten müffe, 


Dr. Guftad Grote 


erhält, fie fpäter zur bermeiden. 
Der Fernkurfus it no nur im 
Anfangsftadium, wird aber durd 
Mangel an Mitteln an feiner ge- 
funden Entwidlung gehindert. — 
Um die Briefe zu berbielfältigen, 
war der Verein gezwungen, ti- 
nen Verbielfältigungsapparat (Ge- 
ftetner) d 
Schränke müffen für die vom Ver- 
ein gegründete Bibliothek ange 
ihafft werden, uf, uf. Da it 
dod ein Mitgliedsbeitrag von 
$1.00 pro Nadr nicht zuviel, Die 
Mitglieder des Vereins Tönnen 
die Gemißheit Haben, daß ber 
Dollar, den fie einzahlen, jehr 
fparfam verausgabt wird. 

Wer ift bereit, zu den hier auf- 
geworfenen Fragen Stellung zu 
nehmen? Bitte, ihr Sreunde des 
Vereins, unterftügt euren Bor- 
Stand! Mber auch ihr, die ihr noch 
zaubern beifeite fteht, lat eure 
Kritit hören! Macht Borfchläne, 
wie man e3 beffer madhen kann! 
Nur jhweigt die Sahje nicht tot! 


©.$%. 











Brief aus Rubland, 


Den 18. März 1955. 


Licbe Mama und Gefätwifter! 
Erielt am 16. März Ihren Brief 
vom 22. Jan. mit den Bildern, 
lage herzlih Dank dafür. Habe 
den Brief mit Tränen gelefen 
und die Bilder befihaut. ALZ die 
Rojt uns den Brief bradte, faß 
ih und nähte ein Brautkleid für 
Brenide, da dachte ich: Wie ijt daS 
Xeben doch fo merhielhaft, bald 
ein Totenkleid, bald ein Hodhzeit8- 
fleid, grad waren wir jung, jebt 
bald alt, und fo eilt die Zeit mit 
Riefenfchritten der Emwigkeit zu. 

Nun Tiehe Mama, wünfhe ih- 
nen auch dort in der neuen Hei« 
mat ein frohes Dafein, auch Euch) 
Gejchtwiftern mit Euren Kindern. 
Außerdem eine fhöne Gefund- 
heit und alles, iva8 euch not tut 
zum Leben, ganz befonders zum 
ewigen Leben. 

Wir Haben aud) nichts zu Ma- 
gen, find gefund, haben für den 
Winter gefchlachtet, find auch alle 
aut angezogen. 

Liebes, altes Miütterchen, was 
tum Sie nicht alles mit Ihren Brie- 
fen an uns. Das jhäge ich über 
alles wert, Korneliug war ein 
paar Minuten hier und fragte, 
ob wir aubh von Mama einen 
Brief hätten. 

Noch einen Herzlichen Gruß und 
Ruß don eurer Tochter und Schwe- 
fter 

Maria Wolff. 


.on0o* 


Eingefandt von Fr. Arına Ian- 
zen % John Schröder, 385 SIove 
Laufe Rp., Miffion City, B. EC. — 


Ditte die neue Adreffe beachten. 
Die alte" Mödreffe war: Anna Yan- 
zen % Kohn Schröder, Navendale, 
Sast. 

Sc; Habe regen Briefwerhfet mit 
meinen lieben Kindern in Oren- 
burg, Rußland. In Kanada find 
fo viele DOrenburger, die feine 
Nahriht befommen md darum 
bitte ih um Veröffentlidung. 


Srüßend, Anna Zanzen. 


(Br. 5.5. Maffen Yäht für die 
Wohlwünfche danken. Nufland- 
Briefe von allgemeinen Xnterefje 
nehmen toir gerne auf. — Red.) 
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Die Botichaft 
der Engel. 


Predigt von E. ©. 

„Und al fie ihm nacjfahen, wie 
er gen Himmel fuhr, jiche, da 
ftanden bei ihnen zwei Männer 
in weißen Sleidern, welche auch 
fagten: Ihr Männer von Baltlän, 
was jteht ihr umd jehet gen Him- 
mel? Diefer Jefus, welcher don 
euch ift aufgenommen gen Him- 
mel, wird fommen, wie ihr ihn 
gejehen Habt gen Himmel fahren," 

(Apg. 1, 10. 11). 

Wie Weidnadten und Dftern, 
jo bedeutet auch die Himmelfahrt 
Sefu ein Uebergangsgefhehen, 
das fich iiber alle Reiche der Schäp- 
fung bin auswirkt. Auch bet die- 
jem legten der fosmifchen Leber: 
gänge innerhalb des Erlöfungs- 
mweges efu tritt und die Tatjache 
entgegen, daß der Dient der En- 
\ a 5 
gel eine tiefe innere Beziehung 
zu den Gefchehniffen des Ueber- 
aangs hatte, ja daß die Mufgebe, 
den Uebergang von einer Stufe 
des Seins zur andern in der reach. 
ten Weife, nämlich in Sraft der 
Bewährung auszuhalten, ihrem 
ganzen Wefen, Ihrem Gefamtauf- 
trag im Neiche Gottes zugeordnet 
it. Und wie an der Krippe und 
am offenen Grab, jo vermittelt 
aud am Tag der Simmelfahrt 
das iberirdifche Geleite, das dem 
„Heren der Herrlichkeit“ (1. Kor. 
2, 8) bei diefem Uebergang von 
einer Sphäre de3 Seins zur an- 
dern an die Seite tritt, eben da- 
mit auch denen, die gewürdigt 
werden, eugen dieler Wunder 
zu jein, eine himmlifihe Erkennt: 
nishilfe und Kraftdarreihung. 

Wenn wir mun unter diejem 
Gefihtspunft die BVotichait der 
Engel am Dftermorgen und die- 
jenige nah dem Wunder der 
Himmelfahrt miteinander verglei- 
hen, werden wir auf ebenfo be- 
deutfame Aehnlichteiten wie Un- 
terfchiede geführt. Veide Male 
toird uns als Beginn der Engels- 
botfcaft eine Frage berichtet. Zu 
den Frauen, die zum Grabe eilen, 
Ipriht der Engel: „Mas juchet 
ihr den Lebendigen bei den To- 
ten?“ Nad; der Himmelfahrt er- 
seht an die Jünger die Frage: 
„hr Männer don Galilän, was 
jtehet ihr und fehet gen Simmel?” 
Veide Male ijt in der Frage fhon 
die Antwort gegeben: in beiden 
Sragen ift eine are Weifung in 
die Zukunft hinein enthalten, Aber 
der Biel der Frauen wird von der 
Befangenbheit im Diesjeitigen 1o8- 
gelöft und auf die überirdiiche 
Wirklichkeit gewiefen, während der 
Blie der Jünger von dem Wım- 
derbaren, das fie foeben erlebten 
umd bon dem fie noch erfüllt find, 
weggeiwandt umd in doppelter 
Weife in die Zukunft gelenkt wird. 
Biert werden fie hingewiefen auf 
die Wiederfunft des eben gen 
Simmel Sefahrenen, fodann aber 
aud auf die irdiihen Aufgaben, 
die mm bor ihnen Tiegen, Beides 
aulammen erjt macht die Zukunft 
aus, in welde den Süngern von 
den Engeln der Weg gezeigt woird. 
Darım ift 63 auch wie eine Ant 
toort auf die Frage der Engel, 
wenn 68 don den Süngern heißt: 
„Da wandten fie um gen Serufa- 
Tem von dem Qerge, der da heißt 
der Delberg, welcher ift nahe bei 
Serufalem und liegt einen Sab- 
hbatmeg dabon.” 

Die Worte der Engel am Titer- 
morgen und am Tag der Hin 
melfahrt machen alio offenbar, 











daß die Heiden heiligen Ueber- 
gangsgejhehniffe, alg deren Deu- 
tung fie uns entgegentreten, die 
Menichen, die daran teilhaben, in 
verjchiedene Richtung mweiien. Das 
Ditergeihehen entrüct die Seele 
der äußeren Wirklichkeit und 
nimmt fie auf in eine überirdi- 
iche Lebensordnung, während das 
Wunder der Himmelfahrt den 
Weg zur Erbempirklichfeit mit 
all ihren äußeren und inneren 
Aufgaben weilt. Dabei ijt eg im 
Bufammenhang der ganzen Bot 
ichaft der Schrift deutlich, dat e8 
fich hier nit um eine Gegenfäh- 
ühfeit oder gar um eine Aufhe 
bung des einen dur das andere 
Ihandeln Tann, fondern dah die 
beiden Botichaften aufs engfte zu 
fammengebören und mır in ihrer 
tiefen bibliichen Einheit die hei- 
ige Veränderung herborzubrin- 
gen vermögen, die dem göttlichen 
Plan entfpricht. Während durch 
die Worte der Engel an die Frau- 
en diefe mit dem ganzen Sünger- 
reis hineingeführt werden in eine 
Zeit von befonderer Bedeutung 
und Vorbedeutung im Beihen der 


Seijtleibigfeit, bezeichnen die Wor- 
te der Engel nad der Himmel- 
fahrt gleichjam den Ausgang aus 
diefer Heiligen Zeit, deren Segen 
als geiftesflare Weltentnommen- 
heit die Jünger fernerhin begleitet. 


Aus der Himmliidien Wirklich 
feit aber, die in diejen beiden 
Worten fich offenbart, reichen die 
Engel auch fernerhin in das Le- 
ben der Apoftel und der jungen 
Chriitengemeinde hinein immer 
aufs neue Kräfte der Erkenntnis 
und des Xebens dar. So leiten die 
Worte der Engel, die am An- 
fang und am Ende der heiligen 
bierzigtägigen Übergangszeit, ziwis 
Ichen Dftern und Himmelfahrt 
ftehen, in bejonderer Meije auch 
binitber zu den Engelsbotidaften, 
die uns dur die Aboftel berich- 
tet werden; wie die Engel dem 
Herrn gedient hatten, als er no 
auf Erden wandelte, jo dienen jie 
nun den Seinen, und eben indem 
fie den Seinen dienen, fahren fie 
fort, ihn anzırbeten, ihn zu ber- 
herrlichen, feinem Kommen den 
Weg zu bereiten. 





„Der Herr denkt an uns 
und feanet uns!“ 
Von der Milfionsarbeit in Indien 


„Der Herr tut dir Gutes." 
(Bi. 116, 7). 

Dies Bekenntnis des Pialmi- 
ften beimahhrheitet fich auch an ung, 
hier auf dem Miifionsfelde in 
Smdien. Wir genießen des Heren 
Gnade und Segnungen und ha- 
ben daher große Urfade, ihm zu 
danken amd feinen Namen zu 
rühmen. 

1. Die Arbeit in den Dörfern. 

Es ijt ums nicht möglich geme- 
fen, im Felde fo viel zu reifen, 
tvie twie e8 gerne getan hätten. 
Im November und Dezember 
durfte ic) aber alle Außenftatio- 
nen bejuden. Wir Hatten mit den 
Ehriften Verfammlungen, teilten 
das Abendmahl aus und feierten 
anf jedem Plate ein Erntedank- 
feit. In jedem Dorfe nahmen toir 
die Gelegenheit zu Strakenver- 
jammlungen wahr. 

Die eingeborenen Arbeiter ha- 
ben im gHerbjt in den Dörfern 
fpezielle Evangelifationsperjamm- 
Iungen gehabt und im Februar 
machten fie wieder einige Rı 
Zur Beit planen te eine 20-tägige 
Reife im Mat, wobei fie in bier 
Grupben die verichiedenen Teile 
des Feldes bereifen wollen. 

Es find in den Dörfern diefes 
Feldes 6 organifierte Gemeinden 
mit chvas über 800 Gliedern. 
In einigen Dörfern follte man 
zur Organifation neuer Gemein- 
den jchreiten. In Shrahimpat- 
nam jind fie im Begriff eine Kir- 
be zu bauen. E8 find zur Zeit 
20 Prediger im Felde angeftellt. 
Wir beten aber um mehr Arbeiter 
und, daß fie fi alle von Herzen 
dem Heren für fein Werk weihen 
möchten. 

2. Die Arbeit in der Stadt. 

Ein großer Teil der Arbeit um- 
jerer Sugbhestoron-Station ift. in 
der Großitadt Hyderabad. Für 
Evangelifations - Verfammlungen 
find bier überalt Gelegenheiten. 
Bivei Prediger und vier Bibelfran- 
en ind in der Stadt angeftellt, 
die fait täglich ausgehen. Bejon- 
ders die Bibelfrauen finden Ein- 
gang in den Sofpitälern, tvie auch 
in vielen Heimen, ivo fie ihr Zeug- 












nis bon der Liebe Sefu bringen. 
Oft bejuchen fte Kranke oder aud) 
andere Chriften. Zn den legten 
Weihnachtstagen haben fie in jachs 
großen Hofpitälern an itber 1000 
Butienten Weihnachtslarten ver- 
teilt, die uns don Amerika zuge- 
hit wurden md viel Freude 
bereiteten. 

Die M.-Br.-Gemeinde hier in 
der Stadt zählt etwas über 400 
Glieder. Bon diefen wohnen man- 
ce jeher zeritreut und Tonmen 
nicht regelmäßig zu den Verjamm- 
Iungen. Alle bedürfen der beftän- 
digen Pflege und Anleitung, und 
einige mitunter au, der Zurecht- 
meifung. Seit Prediger V. Mbra- 
ham zurüd in fein Dorf ging, hat 
die Gemeinde fich nod nicht über 
einen Zeiter einigen können und 
fo fällt die Leitung und mandes 
Ordnen von Verfammliungen, 
Hochzeiten, und Begräbniffen auf 
mid, Der Herr hat uns aber eir 
nige tüchtige Brüder al Mitar. 
beiter gegeben, und diefe find 
dem Werke eine große Hilfe. 

Die Verfammlungen an den 
Sonntagen werden gut bejucht. 
Es wohnen in der Nähe recht viele 
Ehriiten. Viele find unjere Gfie- 
der, andere gehören zu andern 
Gemeinichaften, fommen aber 
öfter zu unfern Verjammtlungen 
An den gewöhnlichen Sonntagen 
it das Gotteshaus fait voll, und 
an bejonderen Zejttagen fann es 
die Zuhörer nicht alle fallen. 

Sonntagsfehule toird regelmä- 
Big abgehalten. Der Nuaendver- 
ein hat jeden zweiten Sonntag 
feine Sigung, tft aber nur fhrwadh. 
Der Scäweiternverein wird gut 
bejucht umd Hat jeden Sonntag: 
nachmittag Berfammlung fir Bir 
belftudium und Gebet. Diefer 
Verein ift der Gemeinde zum Se: 
gen. 


3. Die Schulen anf der Miffions- 
ftation. 

Die Mittelfhurle auf der Sta- 
tion wird don bielen Rindern bon 
Chriften umd auch anderen aus 
der Umgebung don Hughestorun 
befucht. Etwas über 300 haben 
in diefem Iahre die Miffionsihu- 
Te befudt. Sie ift von der Negic- 
rung als Mittelfchule anerkannt. 
alle 19 Kinder der 7. Maffe jchrie- 
ben vor einigen Tagen dag Ne 
gierungseramen und 17 haben e8 





beitanden. Die andern zivei jol- 
Ien noch Gelegenheit haben, daS 
Sehlende nadhzuholen. Meine Tie- 
be Maria leitet dDieje Schule umd 
ehrt eine Vibelklajje, und hat 
recht viel Zeit und Kräfte der 
Säule gewidmet. 

Sn der theologiichen Abend- 
ichule Hatten wir 12 Studenten. 
Wir hoffen, jo Gott will, diefe 
Schule im Juni twieder zu er- 
öffnen, und die Studenten das 
dritte Jahr zu unterrichten. Wir 
beten, dab durch das Lehren des 
Wortes, diefe jungen Männer 
tüchtige Arbeiter in der Gemein- 
de werden möchten. 


4. Die jährlichen Feldverfamm- 
tungen, 


Wie im Seimatlande, jo Tom- 
men aud in dien viele Fejtlich- 
feiten im Frühjahr. Auf jedem 
der neuen Felder in der Miffion 
tird jährlich eine Feldverfamm- 
Tung von zwei bi8 drei Tagen ab- 
sehalten, an der die Arbeiter und 
viele Chriften teilnehmen. 

Am 5. und 6. Febritar waren 
tie zu Naryanpet auf der Feld- 
verfammlung. Hier haben Gefchto, 
PB. B. Balzer im Juni 1954 die 
Arbeit übernommen, die von der 
„Zelugu Village Mifften“ unferer 
Meiffton übergeben wurde, Der 
Herr hat es den Sejchioiitern ber- 
gönnt, unter den Arbeitern und 
unter den vielen Chriiten diefes 
Feldes eine fegensreihe Arbeit 
zu fun. Die Zeldverfammlung 
wurde aut befuht, e8 war rege 
Teilnahme an allem, und der Ge- 
fang war erhebend. Das Saupt- 
thema war „Die Gemeinde Seju 
Shrifti”. 

Am 27. Februar hatten wir 
das Vorreiht in Burgal, im Sham- 
ihabad - Felde, an ser Zeldver- 
jammlung teilzunehmen. Auch 
hier war die Beteiligung jehr gut. 
Geichw. 3. 3. Diet, die feit Nov. 
1951 die Arbeit im Shamjhabad- 
Selde weiterführen, find hoff- 
nungsboll und mutig. Sie haben 
die oangelijationsarbeit, das 
Aufbauen der Gemeinde und das 
Ausbilden von Arbeitern in der 
Tibelichule tapfer angegriffen. 
Uns ift Shamjhabad noc immer 
nahe am Sergen, da twir dort 25 
Salt in der Arbeit geftanden ha- 
ben. 

Für den 5. und 6. März waren 
wir der Einladung zur Kalta- 
Kartiy-Feldverfammlung gefolgt, 
wo ebenfalls die Arbeiter und die 
Te Ehriften des Feldes zufammen 
waren. Auf diefem Felde haben 
wir vor 30 Jahren unfere PBio- 
nierarbeit getan. Später Haben 
verjchiedene Miffionsarbeiter die 
Arbeit auf diefem Felde meiter- 
geführt, und Gefährt, 9. H. War- 
fentin haben hier bis zum plöß- 
Tichen Tode des Bruders, ihre Ar- 
beit getan. Gegemvärtig ftehen 
die jungen Sefchwifter 5. P. Wöt- 
fer Ihier im Dienfte fir ihren 


Die Tegte Feldverfanmlung in 
diefem Jahr war unfere eigene, 
bier zu Arootla im Hunhestorun« 
Felde. Diefe nahm amı Abende 
des 22. April ihren Anfang und 
Ichloß am 24, April frät abends. 
Prediger Enodh und feine Frau 
Nebel, und einige Helfer und 
Ehrijten Hatten jich bemüht umd 
alles für die Verfammlungen 
ichön eingerichtet. Es waren 150 
Vefucher von anderen Dörfern er- 
f&ienen. An den Abenden Famen 
reiht diele Chriften und Heiden 
aus dem Dorfe rootla. Alle 


Gäjte fpeiiten gemeinfcheftlich. Sö- 
hepuntte in den Verfammlungen 
!bifdeten der Predigt-Gottesdienit 
am Sonntagvormittag, das Zauf- 
jeft und das Abendmahl am Nad- 
mittag, und das Programm am 
legten Abend, an dem fi alle 
Chriften umd Kinder beteiligten. 
Breije von Bibeln oder Gejang- 
büchern wurden Gruppen gegeben, 
die den beiten Gejang vortrugen, 
wie auch Einzelperfonen, die am 
beiten biblifhe Gefchichten erzähl- 
den. — Am Sonntagnadhmittag 
durften tie in drei großen Stra- 
benverfammlungen unfere Beug- 
niffe ablegen. Meine Tiebe Varia 
bat zulammen mit den Vibelfrau- 
en, an den zwei Nadmittagen 
Verfammlungen mit Frauen von 
den SHochfaften in ihren Heimen 
abgehalten und ihnen den Weg 
des Heils gezeigt. In Wrootla 
ind jhon eine Anzahl aus den 
Sohfaften befehrt und aetauft. 

5. Andere Verfammlungen von 

VBedentung für die Miffion. 

Seit einigen Jahren befteht ein 
„Bield Conneil# von Miffionaren 
und leitenden eingeborenen Brü- 
dern, das alle Angelegenheiten 
regelt, die die Miffion und die 
Telugu-Gemeinde gemeinjam an- 
gehen. Zur Zeit hat die Miffion 
in diefem Nat 7 Vertreter und die 
indiiche M.-Br.-Gemeinde durd 
ihre Zeldverfammlungen und Non- 
fereng 11. Diejer Rat hatte am 
10. und 11. März feine legte 
Halbjährige Sikung in Devera- 
tonda und wichtige Punkte mis 
Publikation, Schule, Bibelfhule, 
Teologiihe Schule, Unterjtügung 
von Wredigern, Hochzeiten und 
andere Punkte wurden bejprodhen 
und geregelt, 

Die jährliche Konferenz der 
tndifchen M.-Br.-Gemeinden tagte 
diefes Sahr in den Dftertagen 
von 7. bis 10. April zu Wana- 
party. E3 waren 249 Delegaten 
und über 750 andere Beficher ztı- 
gegen. Das Thema war „Der 
unveränderliche Chriftus im der 
fih ändernden Welt”. Gejang- 
ftunde, Jugendverfammlung, 
Schule, Schwefternvereinverfam 
Tung und gejchäftliche Situng bil- 
deten weitere Teile im Programın. 

Laut den angegebenen Stati- 
ftifen zählt die indiiche M.-Br.- 
Gemeinde über 22,000 Glieder 
und im Testen Sabre find 895 
nad der Taufe den Gemeinden 
hinzugetan worden. Im Blick auf 
dieje Gemeinde, die durch Gottes 
Gnade und durch den Dienit fei- 
ner Voten ing Dafein gefommen 
it, fühlen twir ung zum Danf be 
wegt und denfen an Bauli Wo 
„Meine Freude, meine Srone”. 
Sm Blie auf die Probleme, auf 
die Gelegenheiten ımd Möglich: 
Teiten, und auf die Gefahren, die 
der Gemeinde drohen, zittern toir 
faft vor der nroßen Verantivor- 
tung und Aufgabe. 

Für die Gemeinden brauchen wir 
Prediger, Leiter, Hirten, Seel- 
forger. Fir die Ausbreitung des 
Evangeliums in diefem großen 
Felde mit mehr als 2,000,000 
Heiden fehlt es an geweihten und 
geifterfüllten Evengeliiten und 
geugen. Wahrlich, der Herr hat 
der Milfton der M.-Br.-Semeinde 
hier in Indien eine unbeichreib- 
Th große und vielverfprechende 
Arbeit anvertraut! 

6. Das Kommen und Abreifen 
von Miffionsarbeitern. 

Im Zurüdfommen von Miffio- 
naren wie auch im Kommen neuer 
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Mifitonare jehen wir die Erhö- 
rung unferer und anderer Gebete 
für die Arbeit. 1954 am Weih- 
nachtsmorgen erreichten die Schwe- 
tern $. Harder, E. Lepp und R. 
Zöwz Hyderabad, Im Februar 
1955 durjten wir die Schweitern 
E. Berdes und M. Willms für 
weitere Arbeit begrüßen. Am 25 
März Famen Gefchw. A. A. Uncuh 
zurück in unjere Reihe 

Anfangs Mpril verließen uns 
die Schweitern W. Suderman ımd 
M. Suderman, um nad einem 
vollen Termin in der Arbeit auf 
Urlaub zu gehen. 

Ein Veluh aus den Seimat- 
lande gereichte uns zur befonde- 
ren Freude. Dr. T. R. Schellen- 
berg, meines Coufins Sohn und 
feine Frau, Elma Schellenberg 
Gröning, meiner Frau Goufine, 
machten dev Miffton einen Eurzen 











Pefuh auf der Durchreife von 
Auftralien itber Europa nad) 
Amerika. 


Ende April ift die heiße Zeit 
und fait alle Milfionsgejchwi 
find auf den Bergen im 
Srdien. Wir find diejes Jahr 
unten und finden jeden Tag mehr 
Arbeit, als wir tim fönnen. 

Wir empfehlen uns und das 
ganze Mifftonsmert in Indien 
eurer befonderen Nürbitte an. — 
Eırre Gefchtwiiter im Herrn Zefus, 

3.9. 1. Maria Lohrenz, 
Hughestoon, Mafheerabad, 
Syderabad 1, Deccan, 
India. 











Rückblick, 

(Der Schreiber diefer Geicgichte 
feines Lebens it 3. 9. Bermer 
und wohnt in Winkler, Man., mo 


&r Fürzlich im Alter von 65 Jah. 


ren aus feinem Dienft in der Be- 
teeuung der Schulgebäude in den 
Ruhejtaniy trat. — Ned.) 

Sch wurde im. Dorfe Hamberg, 
Neplujew-Anfiedlung, Nußland, 
geboren. Gottes weifer Ratjehluß 
hatte meine Eltern auf die An- 
ftedlung gebraiht. 

Die Eltern waren damals nicht 
befehrt, Sie wurden von Leuten 
eingeladen, zur Bibelftunde zu 
fonmen. Auf den Bibeljtunden 
und Gebetsitunden turdden die 
Eltern ganz glüdlich, Sie merk- 
ten aber bald, daß jie etoas nicht 
befaßen, was die andern Hatten, 
und fie fahen ein, daß fie einen 
Erlöfer brauchten, Der Herr gab 
Gnade, dab fie fi zu Gott ber 
ehren konnten. 

Sch war ein halbes Jahr alt, 
als meine‘ Eltern diefe Anfied- 
Tung verließen und auf die Ig- 
natjeer-Anftedlung zogen. Beide 
Anfiedlungen waren im Sefate- 
tinoflatver Goubernement. € 
ging auf der Anfiedlung nur 
ärmlich zu. Doc; im Laufe der 
Zeit Tamen meine Eltern cm- 
por. 

Das nächte Nuffendorf tvar 4 
Werft entfernt, Wenn wir Hilfe 
brauchten, fo wurden Sungen 
oder Mädchen von den Ruffen an- 
genommen. Mit der Zeit jtellten 






die Dienftboten feit, daß Heinrid, 
Penn (daS waren meine EI 


tern) gut mirtichafteten. Das 
wurde meinen Eltern in der Ne- 
volutionszeit zum Verhängnis. 
WS ich 15 Sabre alt war und 
mein Bruder Wbram 17, war 
einmal unfer Bruder Romelius 
au Saufe, Er war Lehrer im Bor- 
fe Neurofengard, Altkolonie. Er 
war Mitglied der Mennoniten- 
Brüder-Gemeinde, E3 mahnte 


ihn, mit ung Jungen dabon zur 
iprechen, ob mir uns nüht befeh- 
ren wollten, Der Herr gab Öna- 
de, daß fich zuerit mein Bruder 
Adram, dann auch id) mic) befehr- 
te, 

Bruder Rornelius fuhr dann 
mit feiner Frau und 2 Kindern 
zu jeiner Zehrerftelle zuriick. Dort 
brabh Tophus aus. Auch unfer 
Bruder Kornelius wurde ein Ob- 
fer der Krankheit. Wir haben ihn 
nie wieder gejehen. Wie hat Gott 
do die Tegte perjönliche Arbeit, 
die Br. Kornelius an feinen Brit 
dern getan hat, gejegnet! 

SH fand dann m Wilhelm 
Siesbrecht, der 3 Schre älter war 
als ich, einen vorbildlihen Bru- 
der im Seren. Oft haben tie ge- 
meinfam Gottes Wort gelefen und 
aufammen gebetet. 

Sch Tagte e8 meinen Pamera- 
den, dah ich mih befehrt habe; 
do die fanden fein Verjtändnis 
dafür, und die Kameradicaft war 
aus. Später befehrten fi aber 
doch noch manihe in unjerem Dor- 
fe, jüngere und au; ältere Zeu- 
te, und es entftand mehr göttli- 
ches Leben in dem Dorfe Ignat- 
jernfa Nr. 6. Zu der Zeit, als 
ich mich befehrte, twaren 68 5 See- 
Ien, die denfelben Weg gingen. 
Wir wurden von Prediger David 
Blod getauft und in die Nikola: 
jewer Menn.-Br.-Gem, aufge 
nommen. Unfer Meltefter war 
Hermann Neufeld, 

Als ih 20 Jahre alt war, ver- 
heiratete ih mich mit Sara 
Schellenderg, die in unferm Dor- 
fe wohnte und auch, zur Menn.- 
Dr.-Gem. gehörte. Nac, einem 
Bahr Hat der Herr uns mit einem 
Söhnen beihenkt. 

Sahre, in den Jahren 1911 
—12—13 diente ih im Erjak- 
dient der Negierumg. Die Dienft- 
jtelle Anadol war 84 Werit von 
uns entfernt. 

1914 brach) der erite Weltkrieg 
aus und aud id wurde am 1. 
Sept. nad Sekaterinojlan beor- 
dert. Viele hatten den Wald im 
Norden gewählt, andre fuhren 
als Sanitäter auf Zügen nad 
der Front, um Verwundete zu ho= 
Ien. 3 follte mit nod) 24 an- 
bern in Sefaterinoflam Berwun- 
dete vom Bahnhof in die Kran- 
fenhäufer der Stadt bringen. 
Wir waren alle frob, nicht fo meit 
weg von daheim zu fein, eg war 
300 Werft entfernt. 

Weil nicht gleich Arbeit fir 
uns da war, Tonnten ir jogar 
auf 5 Tage nad) Haufe fahren. 
Wir’ Hatten damals fhon 2 Kin- 
der,_ Corny und Henry (Beide 
wohnen jet bei Kronsgard, Ma- 
nitoba, auf der Farın.). 

As ih wieder nach Sefateri- 
nofjlaw kam, mußten toir weiter 
nad, Moskau. Von meiner Hei- 
mat war das 1000 Werft ent- 
fernt. 

Die Gruppe, zu der ich gehör- 
te, beitand aus 25 Mann, und 
der Gruppenführer hieß 3. 8. 
Löwen; er ftammte von Reiyfo- 
wo, Bon Mosfeu gings meiter 
nah Petersburg. In einer Ka- 
ferne im vierten Stock jollten mir 
in ein Zimmer, in dem e8 bon 
Soldaten  berfchiedener NRaifen 
winmelte, Zudem war c8 bie voll 
Tabafsraud. Zum Liegen für 
uns 25 Mann war da nicht 
Raum. Das war ınjer Glück und 
mir befamen ein Zimmer für uns 
allein. 

Am nächiten Morgen mmurde zu 
Srühftüd gerufen. Wie war das 








3. 8. Penner, Winffer, Manitoba, 
cr Verfafler vom „Nüdblie“. 





aber jo ganz anbers, als wir e& 
‚gewohnt waren! 

Dann gings zum Exerzieren. 
Ein Offizier nahm einmal einen 
bon unfern „Serlen” beifeite und 
zeigte ihm, wie er gehen mütffe. 
Dann zog er ihm die Müge zu- 
recht, und fragte ihn, wie er hei- 
Be. Unfer Leidensbruder fagte: 
„Peter Vogt.“ Der Offizier fuhr 
ihn dann jo jcharf an, daß Peter 
Vogt, als wir zum Mittagefien 
famen, fi, aufs Bett warf umd 
meinte, Wer weiß, wo der Peter 
Vogt geblieben jein mag? Er 
jtammte don Katlarensfa, Mem- 
tif, 

Nah 5 Tagen Ererzieren fa- 
men wir in ein Faiferliches So- 
ipital, Doch das war nidt für 
lange, dann machte fih der Deut 
ihenhaß bemerkbar und die Hälf- 
te der Mennoniten fam aus dem 
Hofpital in die Perm-Wälder. 

Noch che dies aber geijhah, be- 
Tam ich ein Telegramm, da& mei« 
ne Fran frank jei, und fo durfte 
ih auf 2 Wochen nad) Haufe fah- 
ren und am 2. Dezember wurde 
ung eine Tochter geboren. hr 
Name it Lydia, jegt Mrs. Franf 
Sanzen, Abbotsford. 

Der Verwalter der Verm-Wäl- 
ber teilte die Tleine Gruppe nod 
einmal in 2 Teile, eine Gruppe 
Tom zum Holfälen, die andre 
zum Solzkohlenbrennen. Ich war 
unter den SHolgfällern. Später 
madte man uns zu Waldwäd- 
tern, die toir dann bi zum Ende 
des Krieges blieben. 

Auf dem Weg nach Haufe gings 
über Moskau. Dort jah es dunfel 
aus, weiterzufommen und ich bin 
5i8 Woronejh zwilchen den Wag- 
gons und auf dem Dad) von Bit 
terzügen gefahren, 3 Iage war 
ih in Rantemirotvfa, tvo die On- 
felg meiner Frau, Saat u. Seinri 
Pauls, eine Mühle Hatten. ALS 
die Deutichen Famen, Tonnte id 
direft nah) Haufe fahren. Das 
war im Mai. Im Herbit mußten 
die Deutfchen aus der Ufraina 
fort in ihr Seimatland, und Yan- 
den fingen ihr Untvefen an. 

2ald merften mir, daß bei un- 
fern Eltern leider und Eftva- 
ren gejtohlen worden waren. Das 
mar der Anfang. Das näkhjte 
Mal waren es 2 jchöne Pferde, 
das Gefhirr dazu und ein Feder- 
wagen. Am 11. Nov. 1918, 6 
Uhr abends, famen gut bewaff- 
nete Leute zu meinen Eltern 
und verlangten Geld. Mir, ich 
und meine Frau mit umferen Sin- 
dern, mohnten iber jehs Wirt- 
Ihaften von meinen Eltern ent- 
fernt. 

Eines Abends ftürgte mit ein- 


mal mein Vater zur Tür herein 
und fagte: „Bei ung find Mör- 
der. Mama und Dietrich werden 
wohl tot fein, ich bin entlaufen!“ 
Sch jagte zu Vater und meiner 
Yamilie: „Bleibt nur Hier. Jh 
werde mein Bejtes verjudhen.” 

Sch Tief hinaus, begegnete auf 
der Straße meinem Schivager 
Ben Schellenberg, der eine Flin- 
te beiaß, Die nahm id) und wir 
liefen alle bis zum Haus meiner 
Eltern. IH hop dann dreimal 
übers Haus. Da fam nod) mein 
Bruder Beter Penner, der in der 
Nähe meiner Eltern wohnte (Das 
ijt derjenige, der viele in unferer 
Stadt Winkler, Man., mit Mild) 
verjorgt.). ALS wir an die Front- 
tür flopften, Fam der, den wir 
ion tot wähnten, und machte 
uns auf, unfer Bruder Diet- 
ri. Er Hatte jih, nachdem die 
Räuber ihn ahtmal geftohen Hat- 
ten, tot geftellt, was ihm das Xe- 
ben vettete, 

Wir gingen in die Stube und 
fanden Mama in eine Ede ge 
rutfcht und tot. Der Fußboden 
war voller Blut. Wir hatten eine 
fromme Mutter, 

» 


Wir find hier in Winkler 3 
Brüder, SHeinrid, Johann und 
Peter, Der vierte Bruder Abram 
ift in Santa Monika, Kalifor- 
nien. Ob wir von unfern El- 
tern, die uns ein gutes Beilpiel 
gaben, genug Lehre angenommen 
haben? Bruder $. ©. Both, der 
bis vor 3 Jahren unjer Gemein- 
beleiter war, fagte mitunter: „Ge- 
föhmwijter, mir mwill’3 mitunter fo 
vorkommen, als jpielen wir Chri- 
itentum | 

Nah dem Tode unfrer Mut- 
ter z0g ich mit meiner Familie 
zum Vater ins Haus. Eines Mor- 
gens jagt Vater: „Es hört fi jo 
an, als ob wieder Näuber im 
Dorf find und nahe dabei, die 
Mühle auszurauben!" Ich mb 
aud) viele andere Tiefen dem Miüh- 
Tenbefiger zur Hilfe, aber die 
Bande war auf einem Schlitten 
bereit3 entfonmen. Ein Süngling 
Yohann Janzen war als erjter 
an die Stelle gekommen, tvo ge 
raubt wurde. Es Zoftete ihm da® 
eben. Eine Schweiter unfrer ®e- 
meinde befragte den Sterbenden 
um fein Seelenheil, betete dann 
für und mit ihm, und wir 'hof- 
fen, er ift jelig geitorben. 

Das Schießen war weiter ge 
hört worden, und 8 famen bald 
Negierungsmänner zur Hilfe, 
und die Unholde wurden ber 
folgt. Im zweiten NRuffendorfe 
fanden etliche Mennoniten den 
Bandenleiter und er wurde abge- 
führt, aber dur; Schliffe von an- 
deren Bandenmitgliedern wurde 
er mieder befreit und die Verfol- 
ger der Bande flohen aus dem 
Dorf. Einer Shante fich beim Flie- 
ben um, um zu jeben, too der 
Mörder bliebe, legte jeine Flinte 
an und traf den Mörder, che er 
fh ganz in Sicherheit bringen 
Tonnte, Später fand man den 
Angeihoffenen in einem Saus auf 
dem Fuhboden Tiegend. Nad an- 
derthalb Tagen itarb er. Es war 
diefelbe Tande, die au unfre 
Mutter umgebracht Hatte, 

Nocdem die Roten ganz Ruß- 
Iand eingenommen und mit dem 
Ausland Verbindungen cufge- 
genommen hatten, fand fich ein 
Weg, aus Ruhland hevauszufom- 
men, Auch ich mit meiner Fami- 
Tie Hatte das Glüd, am 8. Of- 
toder 1926 nad Kanada auszu- 
wandern. Es hatte 38 Tage ge- 


dauert, vom Losfahren, bis wir in 
Winkler, Man., abjtiegen. Da- 
mals war Vruder Heinrich fhon 
23 Jahre Hier in der Winkler 
Gegend. Er forgte dafür, daß toir 
Ohdad; und Arbeit fanden. Kad 
etlihen Jahren Farmarbeit, ha- 
be ich von 1980 Bis 1955 die 
Säulen beforgt. Das find 25 
Sabre. 

Mir hat die Arbeit aut gefal- 
Ten und id) babe auch nicht jchleh- 
ten Berdienit gehabt. 

Zum Schluß wurden wir, mei« 
ne liebe Frau und ich, zu einem 
Abend in der Schule eingeladen, 
zu dem die Schulbehörde und alle 
Kehrer zufammengefommen tva- 
ren, Dr. Wiebe, der der Schulbe- 
hörde vorfteht, fpraih fid) bei die- 
jem Set jeher anerfennend über 
meine 2djährige Tätigkeit aus. 
Einer von den Hohfchullehrern 
überreichte mir ein Nadio als Ge- 
ichenE. Sch möchte mich durch die- 
fes Schreiben nodmals bedanken. 

Ueberhaupt haben wir viel Ur- 
jache, unferm Gott dankbar zu 
fein, der alles jo gut geführt hat. 
Bir erfreuen uns einer guten Ge- 
jundheit und ebenfo unfre 8 Rin- 
derpaare md 23 Groffinder. 
Wir haben nicht die Worte, um 
für alles rihtig zu danken. Doc) 
unfer Vejtreben ift e$, dem Seren 
au gefallen. 

Sohann und Sara Benner, 
Bor 141, Winkler, Man. 


Kitchener, Ont, 

— Vom 26. Apr. is 8. Mai dien- 
te Br. 3. 3. Tüws mit Evangeli- 
jationsverfammlungen in Enid, 
Dlahome, USA. Auherdem 
nahm er an den Sikungen der 
Schulbehörde teil. Am 14. Mai 
fam er beim, 

— Die Schweitern Heinr. Rem- 
rel, Wild. Schröder und Käte 
Koop durften nad; den überftande- 
nen Operationen das Krankenhaus 
verlaffen. Br. Johann Neufelds 
Zuftand hat fich nicht aebeifert. 
Wir wünfchen ihm Linderung in 
feinem Leiden. 

— Am 8. Mai diente die 
Sonntagsichule mit einem Mut 
tertagsprogramm und Br. $. ©. 
Tıhielman diente mit dem Wort 
Gottes, Mbends gaben die „Bis 
deons“ einen Bericht über ihre 
Arbeit in der Ausbreitung der 
Bibeln. Es wurde für diefen 
Zwed ein Opfer erhoben. 

— Sn Leamington fand am 14. 
und 15. Mai die Sonntagsshul- 
lehrerfonferenz ftatt. Br. Ewert 
dom M.-Br.-Gent. - Bibelcollege, 
Winnipeg, diente mit Vorträgen. 

— Am 22. Mai findet in St. Ca- 
tharines eine SugendiFriedend- 
Tonferenz der M.-Br.-Gemeinden 
von Ontario ftatt. Unter anderen 
Rednern foll au) Br. G. Suffau 
dienen. Er wird auch die Ge- 
meinden befuchen und über fei- 
nen Dienjt in Südamerika berich- 
ten, 

— Die Behörde der Eden Bihel- 
und Sohjhule will vor die Ge- 
meinden unferer Konferenz mit 
der Bitte Fommen, einen Anbau 
an der Schule zu bewilligen. E83 
folfen drei Mafienzimmer und ein 
Saal von 86’x86’ angebaut wer- 
den. Man Ibraucht den Raum jehr 
nötig, um die Schüler aufzumeh- 
men, 

— Frau Dabid Dirkfen, geb. 
Margarete Kfaac, jtach im Alter 
don 65 Jahren in Waterloo, Ont. 
Sie ift in Rufland geboren und 
“wohnt feit 1951 in Waterloo, 

— sKorr, 
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Mennsnitifche Bundichan 





M,.Br.6.-Bibelcolleae, 
77 Kelvin St., Winnipeg, Man, 





Un diefe Zeit wünjgt mand 
ein Student, er wäre auf er 
Farm. Vor der bielen Wrbeit 
würde er fich nicht Iheuen, denn 
im College ift auch viel Arbeit, 
die aber nicht binnen ein oder zwei 
Woden beendigt werden Fann. 

Die Afrifa-Gebetsgruppe brad- 
te am 29. April das Studenten 
programm, Da ”r. Seney Bruds 
jowohl Zehrer als auch Student 
im College ift, gab er einen Be- 
riht und zeigte Lichtbilder über 
die Arbeit im Belgifhen Kongo. 

Die erfte Stragenverfammlung 
diejeg Jahres, die von den Colle- 
gejtudenten geleitet wurde, war 
am 30. April. Eine Gruppe fang 
und Br. Rudy Heidebrecht diente 
mit einer Botfdaft. Es fit herz- 
ergreifend zu fehen, wie die Leu- 
te in tiefiter Sündennot Teben 
und toie fie einen Heiland brau- 
gen. 

Schw. Mary Stobbe, deren 
Heim in Boiffevain, Man., ift, 
Iegte am 4. Mai im College ihr 
Zeugnis ab. Sie tft vom College 
graduiert worden umd geht nun 
unter der „Sudan Interior Mij 
fion” nad Wfrifa. 

VBruder Willy Schröder befucht 
gegenwärtig an den Sonntagen 
die M.-Br..Gem. in Manitoba. 
Er fol Mitte Juni nach Para- 
guay abfahren, um dort in ber 
Zentralfchule der Kolonie Neuland 
zu unterrichten. 

Leslie Stobbe. 


Delta, Hreuauay. 


Einige Daten über die neue men- 
nonitifhe Siedlung. 


Den Namen hat die Siedlung 
vom Weichjel-Delta. Das ift die 
alte Heimat der Siedler, die vor- 
wiegend danzig-weitpreußiicher 
Herkunft find. Die Siedler tva- 
ren bisher in EI Ombu, Dort 
hatte fi die Hofftatt mit 14 ha 
al3 zu Xlein ertviefen. Nım twer- 
den dort die Teerwerdenden Län- 
der aufgeteilt, 

Zum Vergleih ein Beifpiel 
von Landbeitk aus der Nadibar- 
ichaft der Kolonie EI Ombu. Der 
nächite Nachbar befttt allein „nur“ 
10,000 da Zend, während alle 
drei Mennonitenfiedlungen ätt- 
fanmen in Uruguay „Icon“ 
4,000 ha Zand befigen. 

Bon ven 41 Siedlern in Delta 
foll jeder eva 30 ha erhalten. 
&3 find fast nur junge Leute, In 
der ganzen Siedlertfifte find nur 
2 Ihulpflichtige Kinder, 

Delta Tiegt 93 fm nördlich von 
Montevideo, Man erhofft fich von 
der Nähe der Gropitadt einen 
guten Abfak der Iandtwirticaft- 
liden Erzeugniffe. Das Land fit 
etwas hügelig, 5 fm vom Nio de 





Alte Adrefie: 320 €. 5745 Woe., 
Bancouber, 8. E. 

Nene: 5832 Ontario St., Bancou- 
ver, B. C., Peter Tür, 


Ia Plata entfernt und wird von 
2 Wafferläufen begrenzt, bzw. 
durdgogen. 5 Melkitälle und 5 
Windinühlen zum Wafferpunpen 
wurden mitgekauft. 

Obwohl das Land nur bon mit- 
telmäßiger Qxalität it, hat man 
do mit 759 Velo pro ba fait 
doppelt fo viel dafür zahlen miüf- 
jen als für das Land in Gartental. 
Die Landpreife in Uruguay find 
rapide im Steigen. 

Das Land für die ganze An- 
fiedlung fojtet 1,109,880 Belo. 
Anzahlung: 150,000 Pefo, davon 
100,000 durd; Einlage der Neu- 
ftedler und deren Verwandte nd 
50,000 von den USW. Der Reit 
der Kauffumme von ettva 1 Mill. 
Velo fol in ziemlich hohen Raten 
getilgt werden. Eine Hhpothe- 
tenbanf, das ftaatlihe Kolonial- 
amt ınd Schuldfheine einer Pri- 
vatbant auf 6 Sahre deden diefe 
Summe. 

Mit Gottes Hilfe und durd 
harte Arbeit hoffen die Neufied- 
Ter allen Verpflichtungen nadau- 
Tommen und eine neue Heimat 
im Delta zu finden. 

Na „Bibel und Pflug”. 


Slugverkchr 
Auncion-Philadelpfin, 
Paraguay, 


Dos allererfte Flugzeug Iande- 
te auf dem neuen Slugplah von 
Philedelphia im Dezember 1948. 
Seitdem entiwidelte fi”  Ddiefer 
Dienit mır Tangfam. 

Ein geregelter Verkehr ent- 
ftaond dann im Mai 1953, in. 
den Fernheim fi) mit der Pri- 
vatgejellihaft „L.ATN." in Ber- 
Bindung fehte, 

Sm März 1954 jtellte dann 
ah das paraquayiihe Militär 
eine große Mafchtne für 21 Paffa- 
giere in den wöcentlihen Dienft. 
Die Linie arbeitet unter dem Na- 
men „E.A.M." 

Stüdlichermeife ift in der gan- 
zen Seit nod, fein Unglüdsjall 
zu verzeichnen. Zweimal Tonnte 
das große Flugzeug ber jchledh- 
ten Sicht halber nicht Tanden und 
mußte nad Wiuncon umkehren. 
Ein Kleines Flugzeug mit 3 Paf- 
jagieren verlor die Richtung und 
mußte auf argentinifhem Gebiet 
notlandeıt. 

„Menno-Blatt” 


Ehilliwad für 
Winnipca? 


Daft nicht zu glauben! Und 
doch ijt’S Wirklichkeit geworden. 
Wir find in Winnipeg. 

Und wirklich — viel Sonnen- 
fein ift hier. Das macht aud) das 
Sinnere froh, befonders wenn der 
göttliche „aoldene Sormenjdein 
fürs arme Menjcenherz“ den 
Weg erhellt, 

Du liebe Gemeinde in Chilli- 
wad, madteft uns den Mbichied 
no) reiht jhwer. Liekeft ung mit 
dem Abiihiedsfeit jo recht tief in 
dein Serz boll Liebe Schauen. Wir 
danken euch nahträgihl Wir 
waren e3 nicht wert. Rönnten toir 
doch ein Segen fein, wo der Herr 
uns Hinftellt! 

Unfere Wöreffe ift vorläufig: 

M. Hamm, 
102 Cobourg Ave., 
Winnipeg 5, Man. 





Kanadas Kraftiahr- 
zeug-Induitrie, 


63 erjheint uns heute un 
glaublich, dag nur fünfzig Sahre 
vergangen fein follen, feit unfere 
Regierung alle Hebel in Bere 
gung jeßte, um den Gebraud, mo- 
torifierter Bahrzeuge zu beihrän- 
en, ja, wenn möglich, ganz zu 
verbieten. 

Sm Sabre 1903, al3 im ganzen 
Land nıtr 220 von diefen „neuen 
Monftern” regiltriert waren, ber- 
ebihiedete die Negierung bon 
Ontario eine durdgreifende Ver- 
fügung, um eine weitere Ausbrei- 
tung unter Kontrolle zu halten. 

Reute, die daran glaubten, daR 
diefer Teufelsfarren einjt die 
Pferde von den Landitragen unfe- 
rer Nation verdrängen türde, 
galten als verrüct. Man verjuch- 
te, die VBenugung auf bejtimmte 
Tage in der Woche zu beichränfen, 
und fie befonderg an Sonntagen 
ton den Straßen fernzuhalten. 

Im Sabre 1905 wurde in On- 
tario die Verfügung erlaffen, imo- 
nah jedes Meotorfahrzeng feine 
GSefhrindigteit auf fieben Meilen 


in der Stimde zu reduzieren Hat« 
te, wenn e8 weniger al3 100 
yards von einem Pferdewagen 
entfernt war. Die Gejhtoindig- 
Teitäbegrenzungen in jenen Ta- 
gen waren zehn Meilen Ttündlich 
in den Straßen der Stadt und 
15 Meilen auf den Randftragen. 

Wie fir die Zeiten doc; geän- 
dert haben. 

Heute find in Kanada nahezu 
3% Millionen motorifterte Zahr- 
zeuge regiftriert, 215 Millionen 
dabon find PAWS. Das bedeutet 
für die vergangenen zivei Bahre 
allein eine Sumahme bon 270, 
000 Wagen. 

Heute entfällt fait auf jeden 
vierten Kanadier ein motorifter- 
tes Gefährt. 

Die Produktion für das Sahr 
1953 erreichte die 500,000 Gren- 
ze. Sn den zwölf Monaten des 
vergangenen ahres murden 
462,000 Einheiten verkauft, die 
einen Gefamtwert von nahezu 
114 Milliarden Dollar darjtel- 
Ien. 

Von diefer Summe zahlen die 
Tanadiihen Käufer allein $162 
Millionen an Sonder. und Um- 


fagiteuern an die Fanadiihe Ne- 
gierung. 

Die Provinzeegierung Taffier- 
te weitere 306 Millionen Dollar 
an Benzinfteuern und Einfchreib- 
gebühren. Diefe Summe dedt un. 
gefähe 23% aller Ausgaben der 
Provinz. 

Für den Betrieb der Wagen 
werden jährlic) 2 Millierden Gal- 
lonen Benzin benötigt. 

Bei der Serjtellung der Auto- 
mobile fanden 33,000 Mrbeiter 
und Anaeitellte Beichäftigung, die 
132 Millionen Dollar jährlid an 
Arbeitslöhnen und  Gehältern 
verdienen, Weitere Zehntaufende 
finden durch Reparatur- und In- 
ftandhaltungsarbeiten Tohhnende 
Arbeit. 

Eine wahrhaft gigantifhe In- 
duftrie, 

„Canadian Scene” 





Sefus antwortete und Fprad; zu 

ihm: Was ich tue, weißt du jegt 

nicht, dur wirft e8 aber herna 
erfahren. (Soh. 18, 7). 


Der Herr muß unfere Pläne 
oft durchfreugen, tweil feine 
Pläne weit beffer find. 





Zwei Wege, um Ihre Tuechtigkeit 
als Kaeufer zu pruefen! 


Wenn Sie ein Haus kaufe 






Würden Sie ein Haus Imıfen, ohng 


geimdlieh, zu bejicjtigen? Ober. nike 


Sie die Injtallation („plumbing“), 9 
zung, die Vorratsräume, die Nachb 
fchaft und den Ruf des Baumeifters 
Velracht ziehen? Ie gründlicher Sie 
Ihrer Unterfuhung vor dem Kauf Y 
geben, defto höher fan man Ihre TR 
tigfeit als Näufer bewerten... unbff 
werden einem weniger umfichtigen A 
fer um Hunderte Dollar boraus fi 








Wenn Sie eine Lebens- 
versicherung abschliessen. 


Würden Sie beim Abiluß einer Le- 
bensverfiherung Lediglich nach der Höhe 
der Prämie fragen? Oder würden Sie 
die Dividenden, ben Varwvert der Police 
und den Ruf der Gefellihaft als michtige 
Bunkte einer gründlichen Prüfung uns 
terzieen? Wenn Sie das beachten, 
fparen Sie fih Zeit und Pummer... 
und Hunderte von Dollar in barl 





The Mutual Kife bietet Ihnen ganz aufersrdentliche Dienite an, 


ML-I0-55 





°F c<ANADA 





The Mutual Life of Canada ift für den Hilfe 
reihen Dienft ihrer Vertreter befannt. Das 
Yommt daher, dab viele Policeninhaber bereits 
in der 2., 8. oder fogar 4. Generation bei der 
Gefellfhaft verfihert find. Wenn Gie den 
beiten Schub zu den niedrigften Koften fuchen, 
madt c3 ich bezahlt, mit ihrem Mutual-Life- 
Vertreter zu fprechen. 


Ihre nächiten „Mutual Life of Canada“-Bertreter: 


P. J. REIMER, Steinbach, Man. 
J. J. REIMER, 330 Somerset Bldg., Winnipeg, Man. 
A. HARDER, Springstein, Man. 
J. A. PENNER, MORDEN, Man. 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 





a ZZ L Lad 
Am Bimmelfahrtstage. 


O Herr, du fuhrst gen Himmel auf 

Im Siegeslauf, 

Dort zu empjah’n für Angst und 
Leid 

Des Himmels große Herrlichkeit. 


Da sitzest du au] goldnem Thron, 
Du Gottessohn! 

Blickst mild auf deine Kinderlein, 
Willst liebend um sie sein. 


O heil’ger Christ, ich bitte dich: 

O segne mich! 

Und gib mir ein gehorsam Herz, 

Dann komm ich zu dir himmel- 
wärts. 


Mach mir ein Plätzchen dort bereit 
Zur Ewigkeit, 

Daß ich den lieben Engeln gleich, 
Dich ewig lob in deinem Reich! 





Der $rojch Franzel. 
Von M.M. 
(Schluß) 


Gerd machte ein ziemlich dum- 
mes Gesicht. Aber dann freut er 
sich. Er wird Froschbesitzer sein 
— für drei lange Sommerwochen 

Albrechts Abschied von Fran- 
zel fällt ziemlich dürftig aus. 
Tränen gibt es nicht. Albrecht 
hat viel zuviel Reisefieber. Aber 
er vergißt doch nicht, dem Fran- 
zel eine letzte Fliege und dem 
Gerd eine Schokoladentafel zu 
überreichen. So sind sie alle drei 
glücklich. 

Gerd pflegt seinen neuen Haus- 
genossen treulich. Er bringt ihm 
Futter und frisches Wasser, er 
läßt ihn in seiner Waschschüssel 
schwimmen, und er schickt sogar 
eine Postkarte an den Bodensee 
und berichtet, daß Franzel gesund 
und vergnügt sei und seinen 
Herrn grüßen lasse. 

Aber dann taucht Axel auf. 
Axel ist ein neuer Junge in der 
Straße, er zog mit seinen Eltern 
ins Nachbarhaus ein und freunde- 
te sich sofort mit Gerd an. Von 
früh bis spät spielen die Buben 
am Fluß und in der großen Sand- 
grube. Gerd vergißt darüber ein 
wenig den kleinen, grünen Fran- 
zel, und wäre nicht seine Mutter, 
so müßte der Frosch manchmal 
hungern. 

Eines Morgens — Franzel 
hockt gerade zwischen den Blu- 
mentöpfen auf dem Fensterbrett, 
während Gerd sein Glas säubert 
— pfeift es vor dem Haus. Das 
ist Axels Pfiff, Gerd kennt ihn 
und läßt alles liegen und stehen. 
Axel hat eine großartige Nach- 
richt: Sein Vater muß mit dem 
Lastwagen eine größere Fahrt 
machen und will die beiden Jun- 
gen mitnehmen. Gerd ist begei- 
stert, rennt zur Mutter und bet- 
telt um Erlaubnis. Franzel ist 
vergessen. 

Zehn Minuten später sitzen die 
Buben im Führerhaus. Sie haben 
heiße, rote Backen vor Freude. 
Es geht quer durch die Stadt, 
und bald rollen sie auf dem grau- 
en, doppelten Band der Auto- 
bahn. Es gibt so viel Neues zu 
sehen, und Axels Vater kann alle 
Dörfer, Städte, Flüsse und Ber- 
ge benennen. Und wenn einmal 
nichts Besonderes zu sehen ist, 
macht ‚er so viel lustige Witze, 
daß man vor lauter Lachen rich- 
tige Tränen in die Augen kriegt. 

Vor einer großen, fremden 
Stadt setzt er seine Gäste am 
Strandbad ab, Er drückt ihnen 


ein Paket mit Vesperbroten in die 
Hand und ein paar Zehner — 
für Schokoladeneis. Die Jungen 
hüpfen vor Freude von einem 
Bein aufs andere, und mit ihren 
Badehosen winken sie dem gro- 
ßen Lastauto lange nach. Dann 
aber — hinein in die Badeanstalt! 

Es gibt eine Rutschbahn und 
ein Karussell im Wasser, einen 
großen Sandspielplatz und eine 
grüne Wiese zum Faulenzen. Lu- 
stige Buben und Mädchen spie- 
len mit Tennisringen und Was- 
serbällen und bunten Gummitie- 
ren. Um eine unheimliche, lange, 
rote Seeschlange balgen sich eben 
ein paar Kinder, ein kleines Mä- 
del hockt auf einem weißen 
Schwan, und dort, ja dort reitet 
ein Junge sogar auf einem dicken, 
grasgrünen ‚Frosch übers Wasser. 

Der Frosch — — 

Plötzlich muß Gerd an seinen 
Franzel denken. Den hat er ja 
ganz und gar vergessen. Zwischen 
den Blumen auf der Fensterbank 
hatte er zuletzt gesessen, dann 
hatte Axel gepfiffen, und Gerd 
hatte keinen einzigen Gedanken 
mehr für den Frosch gehabt. Ob 
ihn wohl die Mutter gefunden 
hat? Ob er bis zum Abend zwi- 
schen den Topfpflanzen bleiben 
wird? Oder ob er schon ausgeris- 
sen ist? Er braucht ja bloß einen 
kleinen, ungefährlichen Sprung 
zu tun, hinunter in den Garten. 
Aber was dann? Es war ja nicht 
auszudenken! Und es war ja 
schließlich Albrechts Frosch! 

Der farbige Sommertag ist gar 
nicht mehr schön. Gerd hat alle 
Lust am Spielen und Baden ver- 
loren. Es ist nichts Rechtes mehr 
mit ihm anzufangen. 

„Du bist langweilig”, sagt Axel, 
„du bist eine trübe Birne!” 

Das will Gerd natürlich nicht 
auf sich sitzenlassen, und nach 
einer Weile erzählt er dem Ka- 
meraden die ganze Froschgeschich- 
te von Anfang an. Axel erweist 
sich wirklich als guter Freund. 
Er kann wunderbar trösten. 

„Macht doch nichts”, sagte er, 
„wenn dein Frosch auch weg ist, 
Laubfrösche sind alle gleich grün, 
und wir fangen miteinander ein- 
fach einen andern. Ich helfe dir. 
Klar!” 

Das leuchtet Gerd ein. Axel 
hat sicher recht. Albrecht 
würde nichts merken. Alles kann 
wieder gut werden. Gerd atmet 
auf und schiebt die Sache mit dem 
Frosch energisch zur Seite. Der 
Sommertag und die gute Laune 
sind gerettet, und die Stunden im 
Strandbad sind recht lustig. Nur, 
wenn Gerd den großen Gummi- 
frosch anschaut, bekommt er so 


ein komisches Gefühl in den Ma- 
gen. 
Spät am Nachmittag drückt 
Axels Vater draußen auf dem 
Parkplatz fünfmal feste auf die 
Hupe. Man hört es, trotz dem 
Lärm des Strandbades. Esgibt eine 
vergnügte Heimfahrt, und Gerd 
bedankt sich sehr höflich. 

Aber daheim, wie er die Haus- 
tür Öffnet, ist er doch wieder recht 
bedrückt. Nachdem er den gan- 
zen schönen Tag erzählt hat, fragt 
er etwas verlegen nach Franzel. 
Doch die Mutter hat sich nicht 
um den Frosch kümmern können, 
und die Fensterbank ist leer. Gerd 
kriecht vor dem Schlafengehen in 
jede Ecke und in jeden Winkel 
seiner kleinen Stube, aber Fran- 
zel ist spurlos verschwunden. Gerd 
muß sich an die Tatsache ge- 
wöhnen —, der Frosch ist weg. 


%* 


$rühlingsprediat. 


Da ist ein blühender Apfelbaum 

Und rings umher ist freier Raum. 

Die Vöglein hüpfen im frischen 
Grün, 

Nur einzelne Frühlingsblümchen 
blühn. 

Die Erde ist feucht, es regnet leise, 

Ein neuer Frühling auf alie Weise! 

Du lieber Gott, wie schön ist das- 

Die frischen Farben, das junge 
Gras, 

Von deiner inneren Kraft erfüllt, 

Es strotzend aus der Erde quillt! — 

Die Menschen in ihrer Unrast 
jagen 

Achtlos vorbei in diesen Tagen. 

Sie sehen des Schöpjers Walten 
kaum 

Und geben nur den Geschäften 
Raum. 

So geht das Köstlichste ungesehen 

An vielen vorbei — am Ende 
siehen 

Sie klagend und trauernd am Ran- 
de des Lebens 

Und fühlen die wertlose Hast ihres 
Strebens. 

Ach, liebe Menschen, haltet an 

Und seht die Gotteswelt euch 
an! — 





M. Wittmann. 





Pr 


Am nächsten Tag kommt eine 
Postkarte vom Bodensee. Albrecht 
schreibt von seiner baldigen Rück- 
kehr — und sein letzter Guß— 
gilt Franzel. 

Gerd bekommt einen roten 
Kopf. Er liegt den halben Nach- 
mittag am Weiher, aber er ist 
inzwischen nicht geschickter ge- 
worden, er fängt keinen Frosch. 
Axel muß helfen. Und der erreicht 
es— es sitzt wieder ein Frosch 
im Glas, Gerd seufzt tief vor Er- 
leichterung. Man kann wirklich 
keinen Unterschied feststellen zwi- 
schen Franzel und diesem neuen 
Frosch. Oder ist es vielleicht Fran- 
zel höchstpersönlich, den man da 
wieder erwischt hat? Schade, daß 
der Kerl nicht sprechen kann. 
Gerd schenkt Axel alle Bonbons, 
die er am Morgen von der Nach- 
barin für eine rasch erledigte Be- 
sorgung bekommen hat, und be- 


glückt zieht er mit dem neuen 
Frosch nach Hause. 

Dann kommt Albrecht ange- 
rannt, um seinen Franzel abzu- 
holen. Er ist ganz braun gebrannt 
und hat blanke Ferienaugen. Er 
schenkt Gerd ein rundes, buntes 
Mützchen mit einem Segelschifi 
und einer Möve darauf und eine 
große Pralinenschachtel. 

„Weil du Franzel so fein ver- 
sorgt hast!” 

Gerd nimmt die Sachen zögernd 
an, er wird feuerrot dabei und 
kann Albrecht nicht in die Au- 
gen schauen. 

Gerd macht sich recht dünn. 
Immar wenn Albrecht ihn abho- 
len kommt, ist er schon mit Axel 
verschwunden. Die Pralinen lie- 
gen unberührt in seinem Nacht- 
schränkchen, und die lustige, klei- 
ne Mütze trägt er auch nicht. 

Erst in der Schule kommen die 
beiden wieder zusammen. Aber 
Gerd bleibt scheu und verschlos- 
sen. Richtig unfreundlich wirkt 
er. Albrecht weiß gar nicht, was 
eigentlich los ist, er hat den dik- 
ken, kleinen Gerd immer so gern 
gehabt, und nun ist der auf ein- 
mal so komisch geworden. 

Aber Gerd ärgert sich über sich 
selbst. Er mag sich gar nicht 
mehr leiden. Er gefällt sich selbst 
nicht mehr. Und wie Albrecht 
einmal ganz beleidigt fragt, war- 
um er eigentlich sein Bodensee- 
mützchen nicht trage, da be- 
schließt er, der ganzen Unwahr- 
haftigkeit ein Ende zu machen. 
Es fällt ihm ja nicht leicht, und 
es ist gewiß auch sehr schwer, 

Nach der Schule läutet er an 
Albrechtes Haustür und bringt 
dem erstaunten Jungen die Pra- 
linen und die Mütze zurück. 

„Ich kann das nicht behalten”, 
würgt er heraus. 

Albrecht tippt sich an die Stirn. 


„Du bist wohl verrückt gewor- ' 


den!” 

Aber dann erzählte Gerd die 
Froschgeschichte, und daß der 
Frosch im Glas — wahrschein- 
lich — gar nicht Franzel sei. Er 
merkt beim Erzählen, wie es ihm 
viel, viel leichter wird. Dann sieht 
er verlegen und gespannt in Al- 
brechts Gesicht. 

Der denkt lange und ange- 
strengt nach. Hübsch war das 
ja nicht von Gerd, daß er so 
schlecht auf des Freundes Eigen- 
tum aufgepaßt hat. Aber schließ- 
lich — so etwas kann ja wohl 
mal passieren. Und Albrechts Va- 
ter pflegte immer zu sagen, daß 
man nach Möglichkeit keinen 
Menschen verurteilen solle. So 
knurrt Albrecht schließlich in 
rauher Herzlichkeit: 

„Warum hast du denn das nicht 
gleich gesagt, du, das ist doch 
bloß halb so wild!” 

Gerd zuckte mit den Schultern 
und kratzt mit dem Absatz auf 
dem Boden herum. Da setzt ihm 
Albrecht das Bodenseemützchen 
auf den Haarschopf und befiehlt: 

„Jetzt geh und hol mal den 
Axel, daß wir die Pralinenschach- 
tel schlachten! Und dann lassen 
wir miteinander den Frosch los, 
er fühlt sich wahrscheinlich eklig 
in dem Weckglas!” — Gerd flitzt 
los. Er ist wieder einverstanden 
mit sich: selbst. 

Ein wenig später hocken drei 
Jungen mit ziemlich schokoladen- 
verschmierten Gesichtern am Wei- 
her. Albrecht nimmt den Frosch 
aus dem Glas und setzt ihn ins 
Wasser. Der rudert sofort los und 


klettert auf ein Seerosenblatt. 
Dankbar und ein wenig spöttisch 
glotzt er von dort noch eine Weile 
zu den Jungen herüber. Dann 
macht er einen gewaltigen Satz, 
taucht und ist verschwunden. 

Die Buben teilen die letzten 
Pralinen; dann machen sie aus, , 
was sie am nächsten Tag spielen 
wollen. 


x* 
[1.2.2.2 
Hast Du schon Deine 
„CHRISTMAS-BUNDLES” 
fertig gepackt und abgeschickt? 





* 
Brief an die Rundichau 


In der Rundschau Nr. 17 vom 
27. April, die wir am 30. April 
erhielten, lasen wir auf Seite 7 
unter der Ueberschrift: „Warum? 
Wieso?” von Klein-Lieschen, die 
ihrer Mutter alle möglichen Fra- 
gen stellte. Beim Lesen dieser 
Zeilen erinnerte mich meine Mut- 
ter an die Zeit, als ich klein war 
und auch unzählige Fragen stellte. 
Eine von diesen Fragen war: 
„Mutti, alle Gänse und Hühner 
gehen bariuß, warum muß denn 
ich Strümpfe und Schuhe anzie- 
hen?” 


Jetzt bin ich 16 Jahre alt, Kürz- 
lich feierten wir Muttertag. Jetzt 
denke ich nicht an die vielen Fra- 
gen, die ich gestellt habe, sondern 
ich denke daran, mit wieviel Lie- 
be und Geduld Mutti unsere Fra- 
gen beantwortet hat. Wenn wir 
nun unsere Mutti zum Muttertag 
beschenkten, so waren es ja lau- 
ter solche Dinge, die bald verge- 
hen: die Blumen verwelken, die 
Torte ist aufgegessen u. s. w. 
Wenn nun ich und all diejenigen, 
die auch so reich sind wie ich, 
das heißt, die auch noch eine 
Mutti haben — zum Muttertag 
nicht nur vergängliche Dinge ge- 
schenkt haben, sondern bestrebt 
sind, Mutti zu lieben, gehorsam 
sein, sie zu pflegen, wenn sie im- 
mer älter wird — dann ja — 
dann werden wir Ewigkeitsfrüchte 
ernten und der Segen der Mutter 
wird auf uns ruhen. 

Frieda Sartschenko, 
R.F.1, New Providence, 
Penna., U.S.A. 


(Liebe Frieda! Wir haben uns 
über Deinen Brief sehr gefreut. 
Nun hoffen wir sehr, alle die ihn 
lesen, fassen einen festen Ent- 
schluß, gerade so zu tun, wie Du 
es am Schluß des Briefes sagst. — 
Wir haben uns obendrein über 
das gute Deutsch in deinem 
Brief gefreut. Wie wäre es, 
wenn noch mehr 16-jährige, oder 
auch jüngere oder ältere Jugend- 
liche, sich im Jugendfreund ein- 
mal zu Wort melden würden? 

— Red.) 





Denken und BRaten, 


Bibelrätsel: 


Ein Berg, aus Heil’ger Schrift be- 
kannt, 

der ward wie eine Frau benannt. 

Nimmst du ein kleines Zeichen 
ihr, 

so trägst du selbst das Wort an 
dir. 

. 


(Auflösung in nächster Nummer.) 
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Alennonitifche Rundichan 


18. Mai 1955 





Yofann I. Derkjen F 
(Bortjeg. von S. 1—4) 


oft jtellte er fi in den Nik für 
die Dörfer am Kuban, was mit» 
unter mit Lebensgefahr verbun- 
den war, Das alles überzeugte 
au ihn, fi von der heimatli- 
then Schelle zu Töfen. 

Sm Herbjt 1924 hatten unfere 
Eltern Gelegenheit, mit ihren 
Kindern nah Kanada zu fommen. 
Zuerjt big Nojthern, dann nad) 
Gnadenthal. Doc meil dag Far- 
mern ihm nicht einmal bejonders 
feffelte, jo verfaufte er feine Wirt- 
haft und zog weiter, nad Win- 
nipeg, Winkler und ipäter für 
Iurze Zeit nad) Whitervater, wo er 
einen feinen Laden hatte. Doc 
als e8 fic erjt in ®. EC. regte und 
Freunde ihn einluden, den Wir- 
tungsfreis dorthin zu verlegen, 
da beipran ex fich nicht Tange mit 
Zleifch und Blut, jondern zog hin. 

Seit 1929 hat er mit feinen 
Kindern in BE. gewohnt und 
war in den Anfangsjahren tie 
derum als Dirigent tätig. Durd 
feinen Handel und jpäter dur 
fein Zadengefhäft ift er mit bie 
len Anfiedlern jener Tage in Be- 
rührung gekommen. 

Neber fein Zeben hatte er nicht 
viel zu jagen. Wenn in nädtlie 
hen Stunden der Schlaf floh und 
ihm fein Zeben jo bor feinen Aus- 
gen jtand, dann hat er wiederholt 
unterm Nreuze jeine einzige Net- 
tung gefehen und bedauerte, daß 
er nicht mehr Früchte aufzumeifen 
hatte, 

Bir als Rinder willen, dat Va- 
ter für ung forgte und das Befte 
wollte, und in Sefum Chriftum 
feinen Heiland hatte, den er Tiebte 
und in dem er Halt gefunden hat 
te. Wir werden ihn nody oft ber- 
miffen. Obziwar unjer Auge weint, 
fo gönnen wir ihm die Ruhe und 
freuen ung auf das Wicderjehen 
bei Zefus im Licht. — Er iit 73 
Sabre, 7 Monate und 23 Tage 
alt geworden. 

Die Vegräbnisteier fand am 
30. April im Bethaufe der NYar- 
rower M.-Br.-Gem, jtatt. Mit 
den Worte Gottes diente Pred. 
S. Lenzman und Pred. Fr. Fries 
jen. 2etterer ijt der Neffe des 
Berftorbenen. Er Fam von Mor- 
den, Man., zum Begräbnis feines 
Onfels. Ein Quartett von Cän- 
gern, die früher in dem Chor ge 
fungen hatten, den der Verftorbe- 
ne dirigiert hatte, "brachte pafjende 
Lieder. 

Er binterläßt einen Sohn, Da- 
bid Derkjen und Familie, arrow, 
3 Täter: Mary, Frau Peter 
Enns ımd Fam., Diver, BC, 
Any, Frau Willy Dyd u, Fam., 
Vancouver, B.E,, Martha, Frau 
Sohn Plett u. Fanı., Vancouver, 
B. E., ımd eine Pflegetochter An- 
nie, Frau Kohn Dahl u. Zamı., 
NYarrow, B.C., 18 Großfinder, 
2 leibliche Brüder: Gerhard und 
Suliug Derkjen, Yarrow, und eis 
nen großen Verwandten- und Be- 
Tanntenkreis. 


Die Teidtragenden Kinder. 











Demütigungen werden uns bon 
dem Herrn gegeben, um uns 
ein neues Stück Herrlic- 
teit zu offenbaren. 


Zu einer guten Schrifterfennt- 
nis gehört ein reiches Gebetsleben, 
fonft Hleibt dein Leben dennoch 
arm. 


Abbetsjord, B.E, 


— Am Dfterfonntag brachte 
eine Gruppe (von 37 Berjonen) 
vom „Bacifie Bible Inititute”, 
Srefno, Ealif,, in der Aula der 
M. E. 3. ein Programm. Lehrer 
und Pred. G.M. Peters hielt die 
Ansprache. Den Chor leitete der 
Dirigent und Mufiklehrer Dietrich 
riefen, — Abends war ein Sän- 
gerfeit der Gemeinde-Chöre der 
M.-Dr.-Sem. MeCallım Rd. (Di- 
rigent: W. A. Wiebe) zufammen 
mit dem Chor von Eajt Alder- 
grove (Dirigent: Franz Derkfen). 
Das Programm leitete Prod, C. 
D. Tows, Vertreter der Gefanges- 
jadhe von 8. €. 

— Prod. Nid 9 Willens, 
Woodrow, Sask,, mahte in Ab- 
botsford Befuche. Er hielt eine 
Ansprache bei der Feier des Abend- 
mahles in der M.-Br.-Gem. Me- 
Eallım Ns. 

— Tie EMB.-Gem. hatte ein 
Taunffeit; 6. Perfonen wurden von 
Bred. H.P. Wiebe getauft. Bon 
diefer Gemeinde aus brachte der 
42 - Stimmen - „Grace Ehorale” 
mit dem Dirigenten 3. ®. Davies 
bon dem „Grace Bible Inititute”, 
Omaha, Nebr., W.EN., em Pro- 
gramm in der Yula der Juniors 
Hochihule Die Anfprade hielt 
Rehrer und Bred. 3. 3. Regier. 

— Im vorigen Bericht (M.N. 
Nr. 15) ftimmt die Nachricht vom 
Austauih-Stipendium für John 
9. Nedefopp nicht ganz. Er er- 
hält das einzige Stipendium bon 
der eutichen Negierung in 
Bonn für Kanada. Er fann in 
Bonn, Weitberlin oder Heidelberg 
ein Kahr jtudieren ımd darf Eu- 
ropa bereijen, 

— Ein Stipendium vom Welt- 
firhenrat erhielt der Lehrer der 
MEI. Clarence Bauman. Er 
fonn in Bajel oder Heidelberg 
Theologie ftudieren. Seine Gat- 
tin toird ihn begleiten. Seine 
Eltern find Alerander Bauman, 
hier wohnhaft (er jtammt vom 
Kuban). 








. Zrances Sperling tit 
don einer Bejuchsreife nad Ned 
Deer, Alberta, und Portland, Dr.. 
USA, wieder zurück, 

— $. 8. Friefens, Whitehorfe, 
Akon, varen zur Hochzeit feines 
Bruders Abe hergefommen, be- 
fuchten hier die Eltern Franf Xö- 
wens und Ahr. 3. Briefens und 
find auf dem Xuftwege mieder 
zurückgekehrt. 

— Prod. Leo Zanz, fein Bru- 
der Hilder und Pianift Harding 
Praaten von Three Hills, Alta., 
brachten hier in der Junior « Hoch- 
foule ein Programm. Sie falh- 
ven nad) Deutfhland, um in der 
Mifften tätig zu fein, 

— Claude Unrubs jind von ei- 
ner Ferienreife nad Kalifornien 
umd anderen Orten der USW zu- 
rück, 

— Sohn Peters von Williams 
Zafe, 8. €, bejuchte feine Eltern 
BP. Beters, 

— Frl. Ruth Miller und Erich 
Miller, Lumsden, Sasf., befuch- 
ten Onkel und Tante D. ©. 8. 
Dyds und ihre Schweitern Mari- 
anne und Lotte Miller. 

— David Wohlgemuths don 
Calgary, Alta., bejudten hier N. 
8. Wohlgemutbs. 

— David Böle und Sohn Sim 
madten eine Ferienreife durch 
Nevada, Arizona ımd Kalifornien. 

— Barney Elias don Swift 
Eurrent, Sasf., Gerh. Elias von 
Winnideg, und Fra Abr, Dörk- 


fen von Main Centre, Sask., wa- 
ren zum Begräbnis ihres Bruders 
Abram af. Elias, 61, hergelom- 
men. Er ijt am 12, April Hlöglid) 
daheim verjhieden. Geboren ift 
er in Manitoba. Es betranern 
ihn feine Gattin, 2 Töchter und 3 
Söhne. Sie wohnen 19 Jahre 
bier und haben einen Laden an 
Ede Marihall und, Cleerbrood 
Noads, 

— 5, Dyl, Bernon, B. EC, 
waren bier bei ihren Gefchroiftern 
E.%. Walz auf Befuch. 

— Miffionarin Nettie Tießen, 
deren Urlaub abgelaufen ift, ijt 
wieder nad; Guadeloupe, two jie 
in der „Weft Indies Milfion“ un- 
ter Kindern und. Frauen tätig ift, 
abgefahren. Ihre Eltern find 
Henry ZTiehens, die früher in 
Warman, Sasf., gewohnt haben. 

— Manche Tage ijt es jehön 
warm, jo dag nun, Anfang Mai, 
etlihe Arten von Obftbäumen 
blühen. 1931 Hlühten die Obit- 
'häume jchon Anfangs März. So 
einen Unterjchied gibt es bier. 
€ it zu fühl; der Schnee Ihmilzt 
nicht auf den Bergen, jo da &8 
Statafteophen geben fann, wenn 
es plöglich heit; wird. — SKorr, 


Keloswna, B. 


Der Kerr hat ung zu Dftern 
durch jeine Diener und fein Mort 
teihlih die Liebe Gottes gezeiat. 

Am Palmfonntag jpradh Pred. 
Unger über das Thema: „Seius 
weint über Zerufalem“ nad Luk. 
19, Ijrael Hatte troß feiner bie» 
len Borrechte verfehlt, Zerufalem 
Iehopa zu predigen. Wir mußten 
uns fragen, ob wir unfere Auf 
gaben als einzelne und Gemein- 
de er 

Es gereihte uns zum großen 
Segen, dai uns Pred. Jacob Thie- 
Ben von Vancouver zu Dftern ibe- 
juchte. Br. Sony Funk, Mats- 
gui (früher Oliver), fühlte die 
Aufgabe Br. TIhieken mit feinem 
Auto herzußringen und blieb auch 
bier und war dann alfo fein Waf- 
fenträger. Der Herr wolle «8 
euch) vergelten. 

Br. Thiehen, der fchon ein ha- 
bes Alter erreicht hat, hat uns 
fräftig mit dem Wort gedient. 
Nach der Predigt am Karfreitag 
teilte er auch das Mahl des Herrn 
aus, 

Dftermorgen Teitete ®r. 9. 
Funt in der Gebetsftunde und 
Br. Thieken jbrach itber die erfte 
und zweite Auferftehung. Wie 
alücfelig, wer an der erjten Auf- 
eritehung teilhaben wird. 

Am Nachmittag des Ofterfonn- 
tags war die Silberhodzeit der 
Gefhwifter Herman Görzen, Ihre 
Kinder E. Faft von Vancouver 
twaren gekommen und der Bruder 
Teitete dag Programm. Der Chor 
geleitet von Br. Epp, diente mit 
paffenden Xiedern. Br. 3, Thie- 
Ben, Vancouver, B. €., der fie 
no von Rußland Fannte, hielt 
die Hochzeitörede. Nur Henry Gör- 
zeng bon MWinnipeg Fonnten an 
dem Dankfagungsfeit der Familie 
nit teilnehmen. Alle Gäfte mur- 
den anjchliegend mit einem Mahle 
bedient. e 

GSeihwilter 3. I. Wiebe (Lei 
ter der Gemeinde) find vorige 
Woche glüdlich von ihrer 3-mödi- 
gen Reife nad) Ontario Heimgefom- 
men, io fie der Goldenen Hod- 
zeit feiner Eltern beitwohnten, 

Sefchtw. Jahn Unger (Kinder 
des Pred. Unger) die einige Jahre 
bet ung in Kelotwwna wohnten, find 














wieder zurüc nad) Coaldale, Ul- 
berta, ‚gezogen. E3 tut ung leid, 
wenn uns Gejäjwijter verlaffen; 
aber wir wünjchen ihnen viel Se- 
gen in der Gemeinjchaft dort. 

Wir freuen uns, daß Gejchw. 
Deder wieder bon Terrace, im 
hohen Norden, zurüdgezogen find, 
und an unfern Veriammlungen 
teilnehmen. 

Am 1. Mai feierte unfere Stadt 
Kelowna ihren 50. Geburtstag. 
E3 mar ein fohöner Tag. Im Park 
berfammelten fich iiber 2000 Men- 
icen. Ein Chor mit Sängern aus 
verfhiedenen Gemeinihaften jang 
in einem neuen Gebäude, das be- 
Tonderz für Chöre oder Hornmufif 
errichtet worden ift, paffende Lie- 


der mit Drgelbegleitung. Die 
Prediger au) aus verjdiedenen 
Gemeinden jpraden ihren innig- 
iten Dank in Anfpraihen und Ge- 
bet aus. Wir find dankbar, daf 
Gott unjere Stadt ımd lmge- 
bung nidt nur im Fortfhritt in 
der Snöujtrie, fondern auch in Ne- 
ligionsfreiheit und der Aus) 
tung des Evangeliums jo reid- 
Tich gefegnet Hat. 

Das Wetter it no immer 
fühl und hemmt Wachstum in 
der Natur. Die Ausfichten Fir 
eine Ernte find noch aut, Wir 
hoffen, daß duch Sroft nicht noch 
mehr Schaden angerichtet werden 
wird. 


Grüßend, 








©. 5. Cornelfen. 


Welches ist die beste Art, 
Geld zu ueberweisen? 


Sie werden feititellen, dat die fiherjte und jchnellfte Art der 
Geldüberweifung nad) Europa — oder in die nädjte Stadt — 
durd) die Canadian Bank of Commerce gejcieht. 


Geld, das Sie durd diefe Bank überweijen, Tann 
nicht geftohlen werden oder anderweitig verloren 


gehen. 


Wir geben Ihnen fofort eine Vejtätigung des ein- 
gezehlten Geldes — und. beraten Sie umgehend, 
fall3 die Auszahlung nicht erfolgen fan. 


Gelditberweilungen durch die Bank werden fchnell 
durch die Volt erledigt — noch fehneller per Luft 


boit... 


am fchnelliten telegrafii. 


Die Gebühren, die die Bank für Geldüberweifungen 
erhebt, find überrafchend niedrig. 


Fall3 Sie irgendiwohin Geld überweifen wollen — ob kleine oder 
große Beträge — jegen Sie fih mit unferer nädhiten Filiale in 


Verbindung. 
behilflich fein. 


Alle Angejtellten der Bank werden Ihnen gerne 


The Canadian 
Bank of Commerce 


Gegründet 1867 
Mehr als 680 Filialen in ganz Kanada. 
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Srauendienft 


Bimmelfahrt. 


Ergrünt, ihr Siegespalmen! 
Ihr Lüfte, werdet Klar! 

Ihr Herzen, bringet Pialmen 
Und fchmüdet den Altar! 
Robfingt dem Menichenjohne, 
Verfindet feinen Sieg, 

Wie er zum Grab und Throne 
Der Ewigfeiten jtieg. 


Der einst, von Qual duchdrungen, 
Den Sindern war ein Spott, 
der unfern Tod bezmungen 

Sn feiner Todesnot, 

Den fehn twir hoc) und prächtig 
Im Siegesglange ziehn, 

Der fehwinget fi allmädhtig 
Durd; alle Himmel Hin. 


Die Engel und die Thronen 
Und aller Mächte Eher, 
Viel_taufend LXegionen, 

Sie jchmwebten mit empor; 
Sie rührten goldne Saiten, 
Als er fich herrlic; hob, 
Sie durften ihn begleiten 
Mit Preisgefang und Lob. 


Dort auf dem Delberg jtehen 
Die Zünger, arm und fhwad); 
Mit deiner Mutter jehen 

Sie dir, o Neu, nad. 

Doc) jehn fie froh dich fcheiden 
In deinen Sternenjaal, 

‚Weil du mit Licht und Freuden 
Sie tröfteft ohne Zahl. 


Du aber haft nad; oben 

Zum Throne dich getvandt 
Und maltejt ewig droben 

Zu Gottes rechter Sand. 

Von dannen wirt du fommen 
In Richters Majejtät; 

Dann jauchzen deine Frommen, 
Der Stoen Hohn vergeht. 


DO Iefu, Heil der Deinen, 
Rift! uns auf jenen Tag, 
Sei’s, dah er heut ericheinen, 
Sei's, da er fäumen mag! 
Wenn dann dir deine Anechte 
Verklärt entgegenziehn, 

Dann führe deine Nechte 
Auch uns zum Simmel Hin! 


Dann la in Strömen auillen 
Dein fchönes Lebensläht! 
Dann zeig’ ung ohne Hüllen 
Tein Holdes Angejicht! 

D bimmlifches Entzüdfen, 

D ew’ger Liebeszugl — 
Wenn twir nur dich erblicen, 
Hat unfer Herz genug! 


Albert Knapp. 


mm nn 


Stanen dienen Chriitus 
Von Anna Lamton. 
Goa, die Mutter der Lebendigen. 


Es gibt Faum ein zweites Frau: 
enleben, das fo ftarfe Gegenfäge 
enthält wie das von Eva, der 
Stammutter dc3  Menfchenge- 
ihlechts. Der Glanz des Para: 
diefes Tiegt über dem Haupt die- 
fer einzigen Frau, die in dem 
„Garten“, den Gott, der Herr, 
jelbjt abgegrenzt hatte, Ieben und 
twirfen durfte. Und ihr Dienjt 
war zu bereichen, aber herrfchen 
ohne Gewalt, ohne Herrichjudt 
umd Ueberhebung. Denn zum Serr- 
fihen hatte der Herr des Simmel 
und der Erde die eriten Menjchen 
erichaffen — aud Eva. „Büllet 
die Erde und machet fie euch un- 
tertan”, jo hatte der Segen des 
Schöpfers über ihnen gelautet, 
Es ift ums. verfagt, Einzelheiten 
über das wunderbare Leben der 
beiden eriten Menjchen vor dem 
Sündenfall zu milfen. Aber toas 
uns die erften Seiten der Bibel 
darüber jagen, genügt vollauf, 
um and einen unauslöfchlichen 
Eindruf der tiefften Harmonie 
und der ımbergleichlichen Kraft- 
entfaltung zu aeben. Menschen, 
nad dem Ebenbilde Gottes ge 
ichaffen, Menfhhen, auf denen des 
heiligen Gottes Auge mit Wohl- 
gefalfen ruhen Eonnte, Menfchen 
tie wir, daS jehen wir an bei, 
was num folgt, und do jo ganz, 
aanz anders; denn mit ihnen 
fprah Gott der Herr, und fie 
durften mit ihm reden, tvie men 
mit einem Freund und Vater re- 
det. Daß dies feine üdertriebene 
Schilderung ift, 'bewetit der 8. Vers 
aus dem 3. Kapitel des 1. Vlches 








Mofe: „Und fie hörten die Stim- 
me Gottes des Herrn, der im 
Garten ging, als der Tag fühl ge- 
worden war.” Und darin war 
fein Unterschied zmwifchen Adam, 
dem Mann, und Eva als ber 
Frau. Sie jollte alles mit ihm 
teilen. Ia, fie follte ihm helfen 
in allem. Gehilfin jelte fie ihm 
jein, nad) des Schöpfers eigenem 
Wort. 

Da bricht die Nacht der Stinde 
hinein in die Welt des Lichtes. 
Und die Menfhen in ihrer Mh- 
nungsfofigfeit erkennen nüht die 
Schatten des Todes, fie ftaunen 
und gaffen wie die Kinder und — 
vergeffen ihrer Würde md ihres 
Aırftrages, der ihnen gebot, fich 
alles untertan zu maden alg den 
eauftragten des Allerhöchiten 

„Sch fürchte aber, daf wie die 
Schlange Eva verführte mit ihrer 
Scalkheit, aljo auch eure Sinne 
verrüct werden von der Einfalt 
in Chrifte“ (2, Kor. 11, 3), jo 
jchreibt Baulus an die Forinthiiche 
Gemeinde. Der ijt „verritct” nadı 
der Schrift, bei dem Chriftug aus 
dem Mittelpunft feines Lebens 
‚gerückt ijt. Seit dem Fall der er- 
jten Menschen find alle, die in 
diefe Welt geboren werden, aus 
der Stellung berausgerüct, von 
der fie mit einer Salte d.h. in 
Einfalt nur auf Gott ımd fein 
Wort jehen und Hören. Und jo 
lüst Eva 08 geicehen, dah ein 
Gefhöpf, die Schlange, fie an- 
redet, und fie würdigt e3 einer 
Antwort. Sie läßt fi im das 
Befpräh ein und hört auf die 
Stimme, die ihr Gott fragwürdig, 
ja geringihäßia madt. Da fällt 
fie aus ihrer hohen Wirde als 
Serrichherin und wird ein gefügi- 
nes Werkzeug des Gejchöpfes, das 
Wr zu dienen erjchaffen war, Und 


wer einmal auf die abidüffige 
Bahn gerät, der it fchnell unten 
angelangt. Und fo it es fein 
Wunder, wenn nod) am Abend 
desjelben Tages das Entjeglice 
geihehen tt, das die Menjchheit 
in das namenloje Elend geftürgt 
bat, indem fie heute nad) Tauıfen- 
den von Sahren in immer furdt- 
barer werdendem Mabe verfunfen 
ijt und bleibt. 

Elend, das Heißt das fremde 
Zand (Elilenti). In diefem frem- 
den Land jemachtet alles, was 
Menjch heikt, in gleiher Weife, 
Und Eva, die Mutter der Keben- 
digen, hat den.erften Anitoß dazu 
gegeben. a, fe war ihrem Man- 
ne eine Gehilfin, aber eine Ge- 
Hilfin zum Böfen, zum Undeil ge- 
torden. Und Warm, der als der 
Stärfere fih nicht hatte verfüh- 
ren laffen von ter Schlange, ijt 
der Ueberredung des MWeibes er- 
legen (1. Tim. 2, 14). Eva jah 
die Früchte des Baumes, von dem 
Gott geboten hatte, dah fie nidt 
davon een jollten. „.. Da nahın 
fie von feinen Früchten und af 
und gab auch ihrem Mann, und. 
der ab auch.“ (1. Mofe 3, 6). 

Nirgends fteht auch mur eine 
Andentung, von mwelder Beichaf- 
fenheit diefer Baum war. Wenn 
Ehriftus fi) das Leben nennt 
und in der Offenbarung bei der 
Vollendung vom YBauın des Le- 
bens die Nede ift, gehen wir ge- 
wiß nicht fehl, wenn twir mit den 
Alten jagen: „Chriitus, der Baum 
des Xebens“, Das Geheimnis 
vom Baum der Erfenntnis des 
Guten und Vöfen twird ung nir- 
‚gends in der Bibel gelüftet, fo 
foll e& ums wohl auch verborgen 
bleiben Di zu jenem Tag, da die 
Hüllen fallen und wir „erkennen 
werden, wie wir erfannt find.” (1. 
Kor. 13, 12). 

Der Ibiblijche Bericht Fähre fort 
dern, wie Eva gegen das 
ickliche Verbot Gottes dn- 
hin jhaute, don io fie fich abwen- 
den Tolle. Die Beaierde erwachte, 
und Eva vergaffte fi in die 
Schönheit und Lieblichfeit der ver- 
botenen Frucht und trete ihre 
Hand darnad aus, „nahm von der 
Frucht und ah ımd gab ihrem 
Manne aud davon, und er af.“ 

Die Paradiefesherrlihfeit ver- 
bloßt, und die graufigen Schatten 
der unteren Welt verfolgen den 
Pfad der eriten Weenfchen, der 
erften Frau befonders, als fie für 
immer den Garten Gottes ver- 
Iajfen müfjen. Schwer Taftet der 
Fluch des Schöpfers fortab auf 
der Erde. Die erjte Mutter der 
Menjhen aber trägt jeit der Stm- 
de ein hartes Los und ihr ganzes 
Sefchlecht mit ihr. Mit Schmer- 
zen fol fie fortan ihre Kinder ge 
bären. „Viel Schmerzen will ich 
dir Ichaffen“, jagt der Herr zu 
ihr, als er beide zur Nechenichaft 
sicht. „Dein Berlangen fol nah 
deinem Mann fein, und er foll 
dein Herr fein.” Nun du ihm 
nicht Gehilfin zum Guten, zum 
Licht gemefen, foll auch dein Rlat 
nicht mehr neben ihm, fondern ım- 
ter ihm fein. Dein Herr, dein 
Gebieter joll_eS fortan fein. Das 
it nicht Schöpferordnung. Das 
ift von Gott eingefegtes Regiment 
für die gefallene Schöpfung! Auch 
in der neuteftamentlichen Gemein- 
de ijt es nicht aufgehoben (Eph. 
5, 22—25), aber e& ift dort ver- 
wandelt in ein Untertanfein der 
Liebe und des Gehorjams unter 
den Mann, der jelbjt Chriftus un« 
tertan ift. Unter diefem ichiveren 




















Wort, das bis zum heutigen Ta- 
ge auf all ihren Töchtern Tajtet, 
folgt Eva ihrem Manne hinaus 
in die Wüfte der Welt, wo Dor- 
nen und Diejteln ihrer warten. 
Zwwiichen dem Menfhen aber 
und der Schlange als dem einge 
Teibten Satan hat Gott in feiner 
väterlihen Barmherzigkeit eine 
unüberjteigbare Mauer aufgerich- 
tet: ewige Feindichaft. Der Herr- 
ihaftsanjpruch über den Men- 
fihen, den Satan aug diefem Ein- 
ru, ins Paradies fi anmaßt, 


- darf nicht zu Necht beitehen. Sa- 


tan Ihat Fein Recht über die nach 
Gottes Bild erichaffenen Men- 
\chen, nur die Erde jteht unter 
dem Zlud wie er und ijt ihm. 
übergeben. (Zuf. 4, 5 u. 6). 


(Zorifegung folgt) 


„Aumage Sale”, 


Es ift ein fcehöner Fanadifcher 
Brauch, Geld fiir wohltätige Zivel- 
fe zu beichaffen, indem Meitglie- 
der eines Vereins oder einfach 
Nechbarn einer notleidenden Fa- 
milie ihre Mitbürger auffordern, 
ihre Kammern nad niöt benuß- 
ten Gegenständen zu ducdhjuden, 
die dann in einem fogenannten 
„Rumage Sale“ zum öffentlichen 
Zerfauf angeboten merden. 

(Das Drford Dictionary de 
finiert „Rumage“ twie folgt: Ber- 
ichtedene Dinge, die durch nad 
baltiges Suden zutage gefördert 
werden.) 


Priejterdient, 


Mach mich zu einer Priefterin 

In deinem Freundeskreis. 

Lak heil’gen Warhdienit Tag und 
Nact 

Mich tun auf dein Geheiß! 

Mach mich zu einer Priejterin, 

Die deine Stimme hört, 

Und weiß, zu fleh’n für Sind’ 
und Not, 

Durch Deinen Geijt belehrt! 

Mach mid zu einer Priefterin, 

Dai ich das große Weh 

Veladner Seelen um mic Her 

Ganz als mein eignes jeh’! 

Mad mich zu einer Priejterin, 

Die im Gebetsfampf fiegt, 

Dis Finjternis und Höllenmadt 

Dur deine Kraft erliegt! 


Mach mich zu einer Priefterin, 
Sn der dein Feuer brennt. 
Die aöttlihe Geheimniffe 
Durch deine Furcht erfenntl 
Mach mich zu einer Priefterin, 
SU mie dur; ireneg Fleh'n 
Beichleun’gen deine Wiederfunft 
Und in Bereitihaft jteh'n! 
Mach mid zu einer Prieiterin, 
Verborgen, ungenannt, 

In der dein Herz befriedigt ift, 
Die innig dir hefannt! 








Scofoladenfuchen mit Pfefferminsglafur. 





n 


1% Zaffe gefiebtes Ruchenmehl, 
14 Taffe Kornjtärfe, 3 Teelöffel 
Badpulver, Y Teclö 
% Teelöffel Soda, % Tafe But- 
ter oder Margarine, 11% Taffe 
Zuder, 2 Eier, 3 Umgen bittere 
Schokolade, gejämolzen, 1 Tee- 
Töffel Vanille, 114 Taffe Milch. 

Man fiebt die erjten 5 Autaten 
miteinander; dann rührt man die 
Butter Tahnig, fügt den Zuder 
ellmählich Hinzu, ichlägt die Eier 
hinein, eins nad) dem andern, und 
rührt jo lange, bi3 die Mifhung 
leicht und Toder it. Dann fügt 
man die gefchmolzene Schokolade 
und Vanille Hinzu. Nun ioird 
die Mehlmifhung abmwechielnd mit 
der Milk beigegeben und nur jo 
Tange gerührt, dis der Teig Thon 
glatt ift. Dan gibt den Teig in 
zwei runde mit Wachspapier autd- 
aelegte Ruchenpfannen und bäct 
ihn in mittelheiem Ofen, 350 
Sr. 3, ungefähr 35 inuten. 
Wenn der Kuchen gar it, jtürzt 
man ihn zum Abtühlen, entfernt 
das Wahspapier, Nachdem er 











alafur. 


Slafur: 3% Taffe Zuder, Y% 
Talje hellen Korniyrup, 2% Eh- 
Löffel Waffer, Ya Teelöffel Bad- 
pulver, 2 Eiweih, % Teelöffel 
Piefferminzextratt oder paar 
Tropfen ®fefferminzöl, 

Zuder, Waffer, Kornfyrup umd 
Vadpulder mengt man gut in 
einem Kocgeihirr und. kodit die 
Maije auf gelinder Hite unge» 
rührt jolange, big fie Faden zieht 
(von 6—8 Boll Tang). Man 
ichläot das Eiweiß bis es fteif 
it umd gieft unter fortwährender 
Schlagen den heißen Sprup lang- 
fam darüber. Nun fügt man den 
Piefferminz-Ertraft umd etwas 
grünen Farbftoff, wenn ertvünfcht, 
dazır und fchlägt jo Tange 6i8 die 
Mafle fteif ift. 

Diefer Kuchen verfchönert je- 
de Frühlingsfeier mit jenem feft- 
lihem Yusieben und pitantem Ge- 
ichmad, 


Atennonitiiche Bundichan 
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Dein Volk ist mein Volk 


Lebensbild einer Heldin- « 


Von Jakob Kuenzler 











(10. Fortfegung) 


Dies alles bradte Karen auf 
einen neuen Plan. Warum nicht 
Sandkinder auf dem Land 
sigenen, neugegründeten at- 
schen Dörfern anfiedeln? 
zende Zdeel Aber wie aus- 
führen? E8 gab Faum Fäufliches 
Zand in der Stehpe jenfeits des 
Euphrats, c3 gehörte zum meit- 
aus größten Teil Grofgrumdbe- 
figern, die auf ihren ausgedehnten 
Zändereien Bauern anfiedelten. 
Einen jolen Yefiger Ternte Kar 
‘ren fernen im Nraberhäuptling 
Sajfhem. Warum niht auf dei- 
jen Land Armenier anfiedeln zu 
den gleichen Bedingungen, tie 
die Araber fchon Feit Sahrhunder- 
ten arbeiten? Sie erhielten das 
Rand in Pat, bauten ji darauf 
ihre eigenen Zeimbuden, um dar- 
in mit ihrem Bieh wohnen zu 
fünnen. Ram dann die Ernte, 
jo mußte dem Landbefiker, wenn 
diefer nicht das Saatgut gegeben, 
ein Viertel des Ertrages abge 
Tiefert werden. Hatte aber ber 
Dauer fein Saatgut vom Land- 
befiter erhalten, fo Hatte biefer 
das Anrecht auf die Sälfte des 
Ertraas. So Fonnte eg nım auch 
hier gemacht werden. Halhem Ba- 
fcha war jehr willig, an Fräulein 
Seppe Zand zu bermieten. 8 
fam zu ihrer erften Gründung am 
Xeligh, einem Heinen Nebenfluß 
de3 Euphrats, deffen Waffer von 
der Gegend von Urfa herfam. 


Die erfte Dorfgründung nannte 
man Tel-Ermen, Wer nım bon 
den beransgeretteten Armeniern 
willig war, in diefes Dorf zu zie- 
hen, um ol3 Bauer fein Brot zu 
verdienen, tourde hier angefiedelt. 
Nun Fanıı man aber Fein Dorf 
gründen ohne Frauen; alfo mußte 
geheiratet werden. Dazu gab’3 
ja genug Herausgerettete armeni- 
ice Mädchen, denen das Stadt- 
Icben nicht behagte, 


€3 war ja mit Heiraten im 
Drient efivas ganz anderes als 
in ber fogenannten givilifterten 
Welt. Beltimmend war zunädit 
nicht die Liebe, fondern der Ver- 
ftand. Der Mann mußte eine 
Frau haben. Mber melde? Nun, 
die baffende. Ein Bauer heira- 
tete eine bom Dorf und Feine Städ- 
terin. Sie mußte das Dorflehen 
Tennen und Tieben, twollte fie dem 
Mann eine rechte Selferin jein. 
Schönheit fpielte da feine Rolle, 
das Alter eher; denn man wollte 
doch nicht mit einer alten Frau 
eimen jungen Hausftand gründen, 
fondern mit einer jungen. Die 
Liebe Fam dann gewöhnlich, nadh- 
her bon jeldjt. Man ivar danf- 
bar, ein Selm zu bekommen, und 
wollte fi mit dem Ehepartner 
Ichon zurechtfinden. Und nad) md 
nad) Fam dann auch noch die Liebe 
für das Mefen, zur dem man nn 
fürs Leben mehörte. Und fo twa- 
ren dann aud) die orientaltichen 
Eben im arofen md annzen qlüd- 
1 Warm fnlften da nicht die 
Mapre die Rränfeim KReppe zu- 
Iommenfiihrte alitlich merden? 
Sie marer doch nicht blok- Mann 
und Fran fondern durften Ars 


jefa 












menier fein, die zum Aufbau ih- 
res wicdergefundenen Bolfes bei- 
tragen Tonnten. 

Na der erften Dorfgründung 
fam 03 rajch zur zweiten, dem 
Tel-e3-Semen, und hier war e8, 
to fih Karen fir fich jelbft ein 
Heines Sommerhaus bauen Tieh; 
denn fie wollte oft draußen fein 
in den Dörfern, mo ihre immer 
ihwade Gefundheit fi jtets 
tvieder etwas erholte, 

&3 blieb aber nicht bei Diefen 
zwei Dorfgründungen; e8 fam im 
auf der Sabre noch zır zwei hoei- 
teren. Sie Tick auch mit der Bei- 
bilfe de3 Hafhem Pafdha einen 
Demm bauen, damit das Waifer 


des Beligh im Sommer ober 
tonft, wann immer nötig, die 


Selder bewäjferte, 


Der armenifche Fleiß wurde 
in der ganzen Umgebung borbild- 
Ich, und jo entitanden Gemütfe- 
gärten, Heine Wäldchen ufw., die 
der ganzen Gegend ein anderes 
Aussehen gaben. 


Die Araberinnen fahen, daß das 
armenische Häuschen viel fauberer 
gehalten war als dag ihre, und 
das fpornte fie an, 28 der Arme: 
nierin gleichautun,. So fann men 
geradezu fagen, die fulturelle Tot, 
die Karen mit diefen Dorfgriin- 
dungen getan, hourde zum bleiben- 
den Segen der Stepbe. Noch Ian- 
ge nad) ihrem Tod wird man jen- 
jeits des Fluffes auf ihr Wirken 
zeigen und von ihren Taten jpre- 
Sen, auch unter den Nomaden. 


Freilih, viele Armenier und 
au Europäer Fonnten nicht der» 
ftehen, warum fie jenfeits des 
Euphrats ihre Dörfer gegründet 
hatte. Sie fanden, dag Leben fei 
für Chriften jenfeits des Kluffes 
unter den fie umgebenden Ara- 
bern zur wenig gejhüßt. E8 Tonn- 
te doch wieder zu VBerfolgungen 
fommen, und dann tvaren die Ar- 
menier geliefert, Allein Karen 
mußte, daß in jenem Gebiet Haupt 
fächlich Araber wohnten, und die- 
je hatten in der Tat tährend den 
Verjehleppungen Feine Armenier 
umgebradit, aber Taufende bon 
ihnen gerettet. Warum fich vor 
den Arabern fürdten? Sie joll- 
ten fic) diefelben Tieber zu Freun- 
den machen. So mürden fie recht 
eigentlich Dr. Kepfius? Miffions- 
idee ausführen. Dem Mohamme- 
daner ein Freund werden, das fet 
erjte Miffionstat eines Chriften, 
To hatte er e8 doc; gemeint. Und 
Freunde bringt der Mraber nicht 
um, befonders dann nicht, wenn 
er diefe als echt erfannt hat. So 
ijt Schon mehr als ein Sahrzehnt 
verfloffen feit diefen Dorfgrün- 
dungen, und bis heute ift nod) fei- 
ner der armenijchen Siedler durd) 
Araber getötet worden. Gewwih;, 
einer der Eicher erhielt damals 
auf feiner Tour eine tödliche Ku- 
gel, Kam fie von einem Araber 
oder Tam fie von „türfifierten“ 
Arabern, die fih eben ihre arme 
niichen Rrauen nit rauben Taffen 
wollten? Niemand Tonnte es wir 
fen. Die Sucher hatten doch toie 
Räuber achandelt; die heutigen 
ermeniihen Bauern aber gehören 


zu ihnen, find ihre Freunde und 
Nachbarn. 

2on zivei großen Tagen in Die 
jen Dörfern joll noch gefprochen 
werden. E3 war im Dorfe Kharb- 
Bedros. Wlz dort die neuen Hüt- 
ten erjtellt waren, gab’3 eine gro» 
te Sodzeit. Acht Paare wurden 
getraut. Dazu mußte natürlid) 
ein armenifder Prieiter her. Ei- 
nen protejtantifchen Pfarrer Hätte 
Karen nit gewollt. War jie doc) 
inziwifchen derart mit dem arme» 
nijchen Volk verwachien, daß aud) 
die armenijche Religion ihr heilig 
geworden var. 

Ein Sahr später folgte der 
zweite große Tag, da auch der 
Priejter mieder Tommen mußte, 
galt es doch fieben Säuglinge zu 
taufen. So fonnte die gute Ka- 
ren jehen, wie ihr geliebte Wolf 
dur diefe Dorfgrüindungen ge 
dieh und an Zahl zunahm. 


E38 ift eine gute Sitte des ar- 
menifchen Volfes, überall, wo er 
nige Familien fi zufammentun, 
auch aleich eine Schule zu arin- 
den. Meift, wenn e8 dann ein 
Schulzimmer gibt, muß Ddieles 
auch) als Kirche dienen. Denn 
Schule und Kirche gehören beim 
armenifchen Volk zufammen. So 
hatte auch jedes Dorf der Karen 
gleih von Anfang feine Schule, 
Lefen umd fchreiben muß jedes 
Kind Ternen. Allerdings, fo ein 
Dorflehrer Tann bei feinem Amt 
nit reich werden; denn die Dörf- | 
Ter haben gewöhntic Tein Geld. | 
| Aber was fie haben, das geben 
fie dem Lehrer, der doch ihre Pin- 
der unterrichtet, gern, und das 





| 





it Drot und ab und zu ein Ei. | 


ein Suhn oder fonft etwas Ehba- 


8. Die Hauptfahe ift für den | 


Zehrer, daß er durdfommt und 
nicht verhungert. 


Durd ihre Dorfgründungen db- 
nete Karen ihrem Pflegefohn, der 
fich tie Fein zweiter durch feinen 
Mut und Verftand fir die Leis 
tung eignete, die BZufunft. Er 
wurde der weile Voritand diefer 
Siedlungen und toird noch Yange 
nad Karens Tod der Häuptling 
der Steppenarmenier fein. 


Wenn auf das „Sucterf”, 
vom Bölferbund durch Karen Jep- 
pe ausgeführt, mit dem Zahr 
1927 ein Ende nahm, To Bieh 
das nicht, daß num Fein neuer An- 
tömmling aus der Steppe, der 
wieder zu jenem Volk zurüdeh- 
ren wollte, mehr (aufgenommen 
wide. Immer wieder tauchten 
folche Anfönmlinge auf, und er- 
greifende Szenen des Wiederfe- 
heng ereigneten fi da jeweilen. 

Nun galt 3 aber auch den Nö- 
ten, die fi) in der Flüchtlings- 
ftadt Mleppo angehäuft Hatten, zu 
begegnen und fie beitmöglihit zu 
beheben. Darin war Karen jelbjt 
ein wahrhaft Teuchtendes Vorbild. 
Denn tvas fie angriff, mußte reiht 
getan werden. &8 gab gar viele 
Witwen ımd Waifen in der Stadt. 
Aber es fehlte jehr an Arbeit. 
Dan bedenke, in eine Stadt mit 
etlichen Hunderttanfend Einwoh- 
nern Tonmmen plöglic; etwa 80,- 
000 Flüchtlinge ohne irgendwel- 
he Mittel, blog mit ihrer Lebens- 
traft und dem Willen zu Tchen! 
Bettler ein, das fit num einmal 
nicht armenifh. Komm in den 
Orient! Dur wirt bald aenug von 
Bottlern verfolat. Aber wilfe dah 
darunter Fein Mrmenter it! Mas 
diefe alfe tollen, fit Arbeit. Aber 
tmoher nehmen? Münner möchten 
noch Arbeit finden, ftarfe rauen 


vielleicht auch ab und zu einen 
Bajchtag im fremden Haus, Aber 
alte Witwen? MUeberhaupt alte 
Leute? Dazu famı nod) eine gro» 
Be Wohnungsnot. Man hatte, als 
diefe Flüchtlinge aus der Türfet 
herausfamen, raid ein neues 
Quartier aus dem Boden ge- 
itampft, Lehmhütten, eng beiein- 
ander, mit Bledjtüden von Per 
troffannen gededt. Man Yofite, 
daß nad wenig Jahren die Arme- 
nier ich jelber wieder 'heraus- 
bauen und in beffere, gefunde 
Wohnungen fommen würden. Mas 
tat nun Karen, um diefen Pro- 
‘blemen zu begegnen? 


Auerjt gründete fie ein Aftien- 
geichäft, bei dem jolche Armenier, 
die etwas Geld befagen, mithelfen 
follten, indem fie Aktien Fauften. 
So kam Karen zu Geld. Nun find 
die Armenierinnen faft alle jehr 
geichiette Sandarbeiterinnen. ©&o 
hatte fie fchliehlich ein ganzes Seer 
don 1200 Striderinnen und 
KRlöpplerinnen beifammen, ie ei- 
ne Menge jehöner Arbeiten Tiefer- 
ten. Diefe Handarbeiten gingen 
dann in alle Länder der Welt 
und waren fehr gefuct. Einmal 
in Gang, brauchte dies Gejchäft 
feine Geldaufhüffe mehr. Es er- 
hielt fich felbit, ja tvarf jogar Xlei- 
ne Gewinne ab. 


Um der Wohnungsnot zu ber 
gegnen, faufte Karen außerhalb 
der Stadt ein Stüd Land. Dar- 
auf baute fie die erfte Witwenfolo- 
nie, eine, jdhmude, praftifhe 
Wohnhäushen. Damit aber jede 
diefer Witten aud; eine Wufgabe 
habe, übergab fie einer jeden je 
nad Vermögen ein big drei Nie- 
mendsfinder, für die die Witwe 
zu forgen hatte und mit denen 
zufanmen fie eine Feine Fami- 
Tie bilden follte. Das Hatte den 
Vorteil, dat die Kinder nicht im 
Waifenhaus, fondern in Familien 
erzogen tonrden. Daneben aber 
mußte jede Wittve do nod) ir- 
gendivie arbeiten und berfuihen, 
ihr Brot felber zu verdienen, Nur 
für die Kinder erhielt fie das 
Effen aus der gemeinfamen Wai- 
jenfüdhe. Die Pinder wurden na- 
türfich in die Schule gefickt, fo- 
bald fie im fhulpflichtigen Alter 
waren. Hatte Karen Mittel, dann 
zahlte fie nicht nr dag Schulgeld 
diefer Kinder, fondern nod) bie- 
Ter, die nit in ihre Säufer Fa» 
men. Denn man Fonnte unmög- 
ich alle Waifen in diefen Häufern 
unterbringen. 

Dies führt uns zu einem drit- 
ten, ganz bedeutenden Werk, das 
die gute Karen betrieb. Anitatt 
ein großes Waijenhaus zu grün- 
den, wonad die wahlende Wat- 
jenzahl rief, half Karen folden 
Kindern fo, daf fie den Vertwand- 
ten (zuweilen waren dies die ver- 
witiveten Mütter felkjt) Kleine 
monatliche Unterftigungen zit- 
wandte, Ferner rief fie eine Sub- 
penfüche ins Leben, aus der zu- 
weilen mehr als 1500 Sungrige 
ihr Effen befamen. Ein großes 
Anliegen war ihr ferner, erfrant- 
ten Samilienvätern, die oft ohne 
Arzt geblieben wären, den Arzt 
zuzuführen. Denn, jagte fie fi, 
beffer den Ernährer am Leben zu 
erhalten, als nah feinem Tode 
feine Samilie erhalten zu müffen. 
SiKer verhütete die Gute fo biel 
Not, die durch den Tod des Fa- 
milienbaters entitanden twäre. 

Dieje Arbeiten gehen auch Heute, 
nach ihrem Tode, noch weiter. So 
wurde Karen immer mehr ein 


Hort der Vedrängten und Not- 
Teidenden in ihrem geliebten „Afien 
drin“ und ganz befonders an ih- 
rem armeniichen Vol. Das ar- 
menishe Volk wußte e3 aber auıh 
zu Tchäßen. 

Dean Hört oft von der bedenkli- 
hen Undankbarkeit de3 armeni« 
fchen Volkes reden, hefonders in 
Kreifen, die diefes fleikige umd 
tapfere Volf gar nicht Fennen. 
Der aber fommen jolde Auzfprü- 
de von Kaufleuten, denen der ger 
Schäftstüchtige - Armenier zumorge- 
Tommen ift. Dann iit der Arme- 
nier fiher ein fehlechter Kerl, M- 
Iein Fräulein Sehpe Fannte feine 
Undanfbarfeit des Armeniers. Ge- 
wiß, Fonnte fie jagen, gibt's aud 
unter diefem Volf Clemente, die 
ihm nicht zur Ehre gereiihen. 
Welches Volt Hat folhe nicht? 
Eins ift ficher, Karen fühlte eine 
Schuld diefem Wolf gegenüber 
das fie ich zum ihrigen gemacht 
hatte, — Mber hatte denn fie eine 
Schuld? Wer Hatte denn Schuld 
om großen Unglüd des Volkes? 
Vielleicht diefes jelbit? Etwa weil 
@ freiheit&hungrig war und hoff 
te, endlid. einmal toieder feine 
Heimat zu erhalten? Maren nicht 
die Schuldigen in Europa zu fü- 
Sen? Dort, wo man die politi- 
fchen Fäden der Weltpolitik dreh- 
te, dort, wo man hoffte, daß die 
Armenier fi gegen die Türken 
auflehnten, damit jene Teichtered 
‚Spiel hätten, die Türkei zur be 
fiegen? Da Fonnte 03 fi fhon 
Tohnen, den Armeniern einige jhö- 
ne Verfpredungen gu maden, 
damit fie, dabon beraufcht, trium- 
phieren fönnen: „Hahaftan Yeg- 
hab!” (Armenien tft erjtanden!) 

Wie ganz anders aber ging die 
Rechnung aus! Yene Gropmädhte, 
zu denen der Mrmenier hoffend 
aufgeihaut hatte, verfagten doll- 
ftändig und Tießen ihn ganz im 
Stih. Soll man fid, da wundern, 
wenn heute der Arinenier für den 
Europäer nicht allzuviel Vegeifte- 
rung übrig bat? SMagte nicht 
ihon Dr. Zepfius in feinem erften 
Bud die europäiiche Grokmächte 
on, Schuld am armenifchen Uns 
glük zu Haben? Das war im 
Sahr 1896. Und wie war’z erjt 
während des Weltkrieges! 


(Söhhuß folgt) 





Ein Bad von 
Dr. A. H. Unruh 


“Rikodemus’ 


Wie kommt man in 
das Reich Gottes? 


Wir empfehlen diefe Schrift des 
meitbefannten Prediger und 
Zehrer8 A. $. Unruh und bof- 
fen, daß fie vielen zum Segen 
fein und der Sade de8 Herrn 
dienen wird. 
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Briefe von Kefern. 

IH wünjche dem ganzen Druf- 
fereiberfonal ımd allen Rund» 
fchaufefern Gottes reihen Segen. 
Und danfe herzlich) für die pünkt« 
The Sufendung der Nundfehan. 
Wir warten jdhon immer mit 
Schufuht darauf, Sie ift uns Tieh 
umd wertvoll. Zinden wir doch fo 
viel Gutes darin, Mir ift fie 
‚zum großen Segen. Sch möädte 
nicht darohne fein. 

IH bin Pred. A. $. Uncuh fehr 
dankbar für feine Predigten. Gott 
fegne und Iohne e8, Schade, daß 
fie nicht inumer gebracht werden. 

Und da die Nundichau no 
in Deutjeh tit, dafiir bin ich au) 
fehr dankbar. 


Reiblie Hilfe fofort 
für „Meit Home” 
gejucht, 


Sie mm waschen, Fochen und Alte 
bedienen. Englije”__ erforberfic. 
Bewerberinnen im Alter bon 40- 
50 Sabren imerden beborzugt. 
Quartier im Heim. 


MRS. K. SCHMIDT 


— Rest Home — 
24 Russel St, Leamington, Ont, 
Phone 1596 R 











Geiucht 
Mädchen oder Fran 
mit Erfahrung für allg. Hausar- 
beit. Nleines angenehmes Kein. 
Alle mobernen Einrijtungen vor- 
Ein Heines Kind. „Tleeps 
in“. Nabe an Bus-: Halteitelle. 
Gutes Gehalt. Telefon 59-1056. 








Zum Schlug münjde ih noch 
allen Kranken viel Mut und Kraft 
in ihrem Leiden. Gott gebe eud) 
Geduld und tröfte euch. 

Frau G. Wiebe, 
Xoy 1114 (nicht mehr 552), 
Steinbad, Man. 


— 9), 
Peter Sranz GoeienT 


ift am 26. März 1955 don feinem 
Herren heimgerufen worden. Er 
wurde ‚am 26. November 1867 
in Schönjee in der Mfraine gebo- 
ren. Im Jahre 1888 wurde er 
getauft und in die Mennoniten- 
gemeinde aufgenommen, deren 
treues Mitglied er bi5 an fein 
Ende geblieben it. Am 12, Febr 
1891 trat er mit Mergareta Boih 
in den Cheitand, in dem fie 12 
Sahre, 3 Monate und 12 Ta- 
ge Freud und Leid teilen durften. 
Am 24. Mai 1903 wurde ihm 
feine Ehegattin duch) den Tod 
enteiffen. An 16. Oktober 1903 
trat er mit Maria Neufeld in die 
zweite Ehe. In dieler Ehe durfe 
ten fie 51 Sabre, 5 Monate und 
10 Tage Fremd hi Reid teilen. 
Da fie eigene Rinder nicht hatten, 
haben fie 5 Kinder angenommen, 
an denen fie ELeentieE vertreten 
haben. Bon diefen find 2 in Rub- 
Tand, wenn fie noch leben, eine® 
it gejtorben, und zmet mit ihren 
Rindern durften mit der Mutter 
an Begräbnis teilnehmen. 

Die Mutter hat den Ehegatten 
verloren, die Kinder den Water 
und die Gemeinde einen treuen 
Veter. Der Bruder Hat ein lan- 





ges, betvedtes Zehen Hinter fich. 








BALBRIGGAN 


Leichte Unterwaesche 


Verihaffen Sie fid) angenehmes 
und Fühles Mohlbehagen mit 
PBenmans Unterwäfhe, tele die 
empfindlichen Körperteile befon- 
der3  fchiikt. leichte 
Beummwollunteriwäjche ift fchweiß- 


Penmans 


aufjfaugend, anfhmiegfam, nicht 
beengend und leicht walchbar. Alle 
gewünfchten Madarten für Män- 
ner und Raben. 


Berühmt feit 1868. 


B-FO-5 





Er bat auf der Terefer Anfiedlung 
die jchweren: Anfangsjahre durd) 
gemadt. Auf der Anfiedlung und 
jpäter auf der Flucht durfte er 
reichlich Gottes Durähilfe erfah- 
ren. Er durfte froh im Glauben 
an feinen perjönlichen Seilano 
heimgehen, Auf dem Begräbnis 
dienten folgende Brüder mit dem 
Wort: Br. Wbr. Bergen, Pi. 16,6; 
Br. D. Falt, Chortig, Offb, 21,4 
und Unterzeichneter mit 2. Kor. 
5, 1—2. 2er Chor diente mit 
pajjenden Liedern. 
Im Wuftrage der Sinterbliche- 
nen, €. €. Sanzen, 
Winnipegofis, Man 


Anna Nieelt 08% 
geborene Wiebe 


murde am 20. April, 9 Uhr mor- 
gens, bom Herrn über Leben und 
Tod abberufen. Nah) den Aus- 
fagen des Arztes waren Zuder- 
franfheit und Wöernberfalfung 
die Urfache, 

3 war am 5. Mai 1886, als 
fie im Dorfe Prangenau an der 
Molotihne, Südrukland, das 
Xicht der Welt erblidte. Ihre EI- 
tern waren Franz Wiebe und Su- 
ftina, geb. Gäde. Die Sihule be- 
fchte fie in Mexanderheim, bei 
der Station Satzewo, wohin ihre 
Eltern auf neues Land gezogen 
waren, Gerne und mit großer 
Achtung erzählte fie von ihrem 
Xehrer, dem „lahmen Lehrer Bö- 
je”, wie er mandmal genannt 
worden war. Später gogen die 
Eltern nah, Donstaja, Neufama- 
ra, bon too fie nad) ein paar Jah: 
ren aber nad Dolinsf umzogen 
Wenn wir don Dolinst ipraden, 
too fie ihre Sugend verlebt hat, 
Tam fie gerne auf die Singjtunden 
unter der Leitung von Onkel Hein- 
rich Nickel zu Äprehen. — Sie 
wurde in der Mennonitenfirche 
zu PMlefhanoem don dem Welt. 
Schartner, damals wohnhaft in 


* Randsfrone, Molotfchna, getauft. 


Am 5. Juli 1907 reichten wir 
uns die Hand zum Chebunde, 
Vir zogen an „den Trakt”, wo 
id zıt der. Zeit eine Lehrerftelle 
befleidete. In der Gemeinde dort 
mar die Reaktion, die der „Aus. 
manderung unter Claas Epp“ 
gefolgt wer, noih nicht übermun- 
den. Bibel- und Gebetsftunden 
wurden mit Mikteauen beobachtet. 
Wir berfammelten uns aus drei 
Dörfern eine Feine Gruppe mö- 
&hentlih einmal zur Bibelftunde. 
Veit ihrem Klaren Bekenntnis zu 
Sefus und dem Beherrichen Fo 
vieler Evangeliumßlieder, die und 
andern damals noch fremd tva- 
ren, hat die Verftorbene viel Se 
‚gen geiwirtt, 

Su Yahre 1910 verliehen wir 
„den Trakt“ und übernahmen die 
Schule in Kraßifor auf der Neu- 
famarer Anfiedlung. Mit großer 
dreude Fonnten hie amferem Be- 
rufe nachgehen md folgten froh 
und forgenlos wie die Lieben Vög- 
Tein der Führung des guten Herrn. 
Das war eine jehöne Zeit, bis 
1914 der Krieg ausbrah, Sch 
mußte 33 Monate in einem Ur- 
twalde Rufklands dienen. Pad) dem 
Krieg erfahte mid mit den er- 
ften auf unferer Anfiedlung das 
„Auswanderungsfieber”. Voreilig 
veräußerte ich unfer Hab und Gut 
und geriet dadurd; wegen Ent 
mwertung e3 Geldes mit meiner 
Samilie in große Armut. Die 
zwei Jahre bi8 zur Muswanderung 
Anno 1924 waren für meine Tiebe 


rau wohl die fÄhiwerften in un. 
jerm Eheleben. Aber der treue 
Gott half dur. 


An 22. November 194 Ta- 
men wir in Aberdeen, Sask,, an 
und wurden don Geihw. Jakob 
Heinrichs, jegt Vancouver, B. E., 
aufgenommen. Aberdeen, jo jehien 
es, war froh, dab fie jet twieder 
einen Prediger befommen hatten 
Durch des Tieben Welteften D. 
Töw!’ Vermittlung Eonnten wir 
dajelbjt auf „Mennonite Terms” 
eine Jarm erftehen. Wie Iebte 
meine Tiebe Fra nun auftIm 
den 30er Jahren fam der tragifhe 
Tod unferer älteiten Tochter Zu- 
itina. M8 uns 1937 eine totale 
Miternte betraf, folgten wir der 
5, Einladung der Gemeinde zu Lang- 
a die Gemeindeleitung dafelbit 
zu übernehmen. In den 20 Sah- 
ren, in denen ich jedes Schr etli- 
de Monate als Reifeprediger zu 
dienen hatte, hat fie mit der Fa- 
milie recht viel allein fein mülfen. 
Tapfer hat fie mir aber ftetS zur 
Seite geitanden. 


Unfere Ehe wurde mit 10 Rin- 
dern gejegnet, von denen ihr 3 
duch den Tod borangegangen 
find. Die andern Kinder: 4 Söh- 
ne mit ihren Gatten, haben, Gott 
fei Dank, alle zur Begräbnisfeier 
Tonımen fürnen. Zur Familie ge- 
hören 15 Großfinder, Yon den 
nod; Jebenden 5 Geichwiitern find 
gefommen: der einzige Bruder 
Sohanı F. Wiebe von Blain, Ma- 
Mingten, USW, Frau Peter C. 
Reimer, Virgil, Ont., und Frau 
Ahr. Bankrag, Miffton Eity, B.T. 

Dig liebe Verftordene war eine 
Beterin. Vieles hat fie im Leben 
megen ihrer Schwerhörigfeit ent- 
behren mülfen. Sonntag als fie 
aus der Kirche Lam, Tante fie zu 
mir: „Ih bin Frank, Won der 
Predigt Habe ich nicht viel ber- 
nommen. Aber ic) habe mitfingen 
fönnen und habe mandje Tiebe 
Menfhen gefcehen. Etlihe Frauen 
(und fie nannte die Namen) drüd- 


ten mir beim Sinausgehen fo herz- 
lich die Hand. Xhre Liebe Hat 
mir mwohlgetan“, Montag brad;- 
ten toir fie ins Hofpital. Der Arzt 
glaubte, e3 wirrde ohne Operation 
nicht abgehen. Aber ehe zu der- 
jelben gefchritten wurde, rief der 
Herr fie ob. 

Sie ift 68 Jahre, 11 Monate 
und 15 Tage alt geworden, Im 
Cheftande haben wir 47 Zahre, 9 


Monate und 15 Tage gelegt. 
Die leidtragende Familie. 





Su verkaufen 
1 neues Hans u. 2 Acres Land. 
4 Zimmer, Bad, Wajchlüche. Ein 
paar Edhritte von der neuen Siüh- 
WUbbotsford-Nicche. Preis: 85,500. 
Anzahlung: $2,000. 
Näheres duch 
A. J. STOBBE 
R.R. 5, Abbotsford, B.C. 
oder 
H. J. STOBBE 
456 E 45th., Vancouver 15, B.C. 














Institut für EleBtro- 
und Phyrfio-Cherapie 


Spezielle Behandlung bei Rheuma, 
Bicias, Hegenfhuß, Gelenkerfran- 
Zungen, Nerbenpunktmaffage bei 
Magen-, Darmerkrankungen, Le= 
Sallenfyftem uftv. Ueber 20- 
tige Erfahrung. — 506 Gllice 
Ae., Ste. 2, Winnipeg. — Tel. 
3-3844, — Epreche deutjch. 











SCHOENENBERGER’S 
Pflanzensäfte u. Heilkräuter 


(alle Teesorten) 

Aus Buropn eingetroffen: Systemat. Ku- 
ren gegen alle Beschwerden u, Leiden — 
mit Fruehjahrs - Entschlackungskuren 
jetzt beginnen — wie Asthma, Rheuma, 
Gicht, Magen, Darm, hoh, Biutdruck, 
Kreislaufst., Art.-Verkal,, Il 

Nieren-Blase, Herz, 





ze. — Geruchl. Knoblauchkaps, — Bera- 
tung u. Prosp. gratis, OLASSEN, 62 High 
Park Ave,, Toronto — RO 2-1108, 





Sciffskarten 


für Deutfehlandreifende, Immigranten und Nitreifende, 
And Eingaben und Beratung für Einreife nad Kanada. 


Neberjee » Patete 


Geldüberfendungen und Pakete find gegen Verluft verfichert. 





D-154: 5% Pit. Yutter u... 
U-10: 1Pfd. Naffee, 


Inde, 2 Kid. Milhpulver 


Buder, 
Bacon, 
250 ar. 


NO. 111: 250 gr. 





125 gr. Del, 


Butter, 500 gr. 


RD. 112: 250 ar. Kaffee, 
500 gr. 


125 gr. 





302 Power Bidg. 


Nah Weft-Dentfchland und Weft-Verlin: 
D-307 U: 1 Pd. Magwell Houfe Coffee u. 8 Pd. Buder... 
D-309 A: 1 Rd. Magivell Houfe Coffee u. 8% Pd. Schmal; 


1 Pfd. Rafeo, 1 Pf. Schofolade, 
5 Pt. Zuder, 24 Pd. Olivenöl .. 
u-12: ur Kaffee, 1 Pd. Kakao, 5 Pi 
1 Pd. Schokolade, 24 Pd. Olivenöl 
®-507: 4 Pfd. Schmalz, 1 Pfd. Kaffee, 5 Pfd. Zuder, 
4 Rd. Neis, 2 Rd, afao, 400 gr. Neitle Schoko 





Nur für Oftdentfchland, von Dit-Berlin befördert: 


NO. 101: 500 ar. edlen 500 gr. Rafao, 125 ar. Tee, 1000 ar. 
500 Qutter, 500 gr, Margarine, 500 ar. 

1 tin Seife, 
Miläpulber „u... 


500 gr. Weizenmehl, 500 gr. Damerwurit... 


Buder, 500 gr. Matyazine, 500 gr. Dauer- 
mwurft, 250 gr. Wilchnuver, 1 


Geldüberweifungen: 100 Oftmarf für 98.75; 
ab 100 DM — 823.85 plıs 506 Gpefen. 


Bitte, fit Eure Beftellungen mit Money Order an: 


J. H. UNRUH 


— Phone 92-9849 — 











1 fin Bit, 
: 10 





Margarine, 500.gr. Quder 








Kakao, 100 gr. Echofolade, 


Büchie Fleifch 





Winnipeg, Man. 
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Uachrichten. .. 
(Zortjeg. von ©, 1—5) 


Er warnte auch vor dem „Ichönen” 
Sejang im Gottesdienit, da bein 
Zaufden auf die fhöne Melodie 
die Aufmerffamkeit don der Vote 
Ichaft abgelenkt wird. 

— Unter den Kranfenjchte- 
ftern, die dom Royal Columbia 
Hofpital in Nem Wejtminjter 
gradutert twourden, befanden fich 
u.a: Mary Ann Maffen (Bära), 
Violet Wiens, beide von Chilli- 
xt 8. €, md Mary Ifaac, 
row, ©. €. Mary Wiebe 
ddert), Chilliwal, B. €, er- 
hielt eine Auszeichnung. 

— David D. Miecbe, der dom 
Prairie Bible Injtitute, Three 
Hills, Alte., geaduiert Mourde, 
macht während der Sommermo- 
nate eine Evangelifationsreije mit 
einen „gofpel team“ duch B.C. 
und Alberta. Er ift der Sohn bon 
David P. Wiebe, Mt. Lehman, 

— Das Bethaus der Ment.- 
Br.-Gem. Coaldale, Mita, mar 
mit 1000 ®Berjonen voll beiekt, 
um Händel „Meffias“, gefingen 
von dem 80-ftimmigen Chor un« 
ter Peter 3. Did, anzuhören, 

— Hemy 5. Klaffen von 
Eigenhof bei Altona, Man., wur 
de am 27. April in Serbert, 
Sosf., beerdigt. Er ijt 1881 im 
Eigenhof geboren. Es Hinterblic- 
ben feine Frau, ein Sohn, eine 


euren, 
Su verkaufen 
7 = Zimmer - Haus, 
11% Stochwerf. 









113 Hart Ave. — Winnipeg. 
Phone 50-1332 
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Tochter, 5 Vrüder und 5 Schwe- 


tern. 

— Am 22. April jtarb Frau 
Abram 9. Dyt (Suftina Dad). 
Plum Coulee, Man, im Alter 
von 69 Jahren nad) vielen Jahren 
ihmwerer Mrantheit. Ihr Mann 
und 15 Rinder hinterblieden, 2 
Söhne gingen ihr im Tode vor- 
an. 

— Mrs. Maria Tefte, RR. 1, 
Elmira, Ont., befuchte Druderei, 
Buchladen und Nedaktionsbüro 
der M. R. Schrv. Teffe war aut 


und Macihn um nad Winnibeg 


gefommen. Sie berichtete ftrah- 
Iend, wie qut fie es bei ihrem alt 
mennonitifchen armer in Onta- 
tio als NReueinwanderer getrof- 
fen haben und wie fie fich jedes- 
mal auf die Rımdjhan Freuen, 
jo dah fie blattweile zwilchen 
Mann und Frau geteilt wird, 
weil jeder fie zuerit Teen will. 
E3 war ihr auch bejonders wich 
tig, dab der Seger ihrer Menn. 
Nundigau, Br. Baul Kliewer, in 
derjelben Gegend Molens feine 
alte Seimat hatte tie au fie 
ferbit. 

— Bejhtm. Art Varfmans von 
Ste, Anne, Men., fuhren am 7. 
März mit Edna Reimer von 
Steindbad), Man., und Hilda War- 
fentin, Greenland, Man., nach 
Campo 45 in Merito, wo die 
Tettern beiden auf dem Miffions- 
Felde der Aleingemeinde dienen 
werden. 

— In Philadelphia, Fernheim, 
Chaco, Raragıcy, befteht auch ein 
Kindergarten, der am 15. März 
wieder eröffnet wurde. 60 bor- 
fhulpflichtige Minder werden bon 
Käthe Neufeld und der Kranken- 
jöwejter Ziefe Friefen betreut. 

— Die Abjolventen der Men- 
nonitiihen Erziehungsanitelt in 
Abbotsford, B. E., begannen mit 
der Serausgabe eine3 eigenen 


Im 0000000000000 00000000 


Euer deutsches 


Schuhgeschaeft 


im Sräfertal, Britifh Kolumbien. 
Bequeme Schuhe 
helfen viel, um frod duch den Tag gehen zu können, und 


die fönnt Jhr bei uns Haben! 
Wir haben eine große Austwahl auf Lager, für Werktag und Sonntag, 





ht 
bier erhältlich. 


Ihre ganze Familie. Auch Torrektive (ortfopädifhe) Schuhe find 


Gute Auswahl — mäßige Preife — freundliche Bedienung 


Offen 


Box hi. 


— abends bis 7 Uhr und Sonnabend bis 9 Uhr. 


The Clearbrook Shoe Store 


Phone 7872 — A. J. Friesen (Prop.) 
North Clearbrook, 


BC. 
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Hänfer zu verkaufen 


wir Shnen gerne und prompt! 


503 Huron & Erie Bldg., 


Residences - 


m a 


Geichäfte - „Brocern Stores” — 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, au 
„Npartment”-Hänfer - Farmen. 
Mir bauen auch auf Beitellung 
und nehmen Käufer in Taufch entgegen. 
. 

In allem Grnndeigentum-Bandel (real estate), in allgemeinen 
Berfiherungen, Lebensverfihernng oder Geldanleihen dienen 
Kommen Sie zu beliebiger Beit zu uns oder telefonieren Cie 
Warkentin & Lepp Realtors 


232 Portage Ave, Winnipeg 
— Phone Office: 92-5885 — 
Warkentin: 40-6771; Lepp: 50-4078, 
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Blattes „Necall*. Schriftleiter ift 
B. A. Neufeldt. 

— Red. und Frau WU. 3. 
Ejau aus Yarrow, 8. E., find 
wieder unterwegs nah Afrika. 
Sie nehmen ein Yuto mit, das 
für fie von Pred, Ben Mlaffen ge- 
fauft wurde. 

— Arthur Wiens, der Leiter 
der Ranadiihen Mennonitifchen 
Sugendorganijation, wurde in 
Rofthern, Sasf., wo er an der 
Bibelichule tätig ift, mit niedri= 
gem Blutdruf ins Kranfenhaus 
gebracht. 

— Die Mennoniten-Brüderge- 
meinde in Sillsboro, Kanjas, 
begann mit der Sammlung eines 
Fonds, don 200,000 Dollar für 
ein neues Gotteshaus. Es foll 
für die mwachfende Sonntags- 
ichule Raum :gehaffen werden. 
Reiter der Gemeinde ift Pred. 
Waldo Siebert. 

— Am 6, März fand. in Bou- 
queirao, Brafilien, ein Zauffeft 
itatt, wobei 6 Seelen getauft und 
in die Gemeinde aufgenommen 
wurden. Weil der Fluk 4—5 Si- 
fometer entfernt md nicht auf 
unferm Land ift, jo hat die Ge- 
meinde auf der Zarın des Br, Da- 
vid Töws, wo eine Quelle fit, 
ein Taufbeefen ausgegraben und 
ausgemanert. 

Die M.-Br.-Gemeinde hat bei 
Borgqueirao itber 400 Mitglieder; 
die Mennonitengemeinde hat 140 
Mitglieder. 

In der Nachbarfiedlung don 
Vonqleirae „Aron Sejeno“ wo 
Deutiche, Ufrainer, Polen md 
Vrafilianer gemifiht wohnen, Hat 
de Menn.-Br.-Gemeinde eine 
LVauftelle gekauft und Sarauf wird 
eine KRabelle gebaut, in der Br. 
Heine. Schmidt in brafilianifcher 
Sprache fonntäglih Ermedungs- 
verfammlungen halten wird, 

— Am 8. Mai war in der Hei« 
matgemeinde don Schw. Liejel 
Hene, Ibersheim, Sr, 8, 
Weitdeutihland, Abihiedsgattes- 
dienft. Schw. Sege geht im Auf- 
trage des Miffionstomitees der 
deutihen  Mennonitengenreinden 
zu einem weiteren Termin nad 
Naba. 





xxx 

Schmeden. — In Wahrheit it e8 
die fchwediiche Neutralität, die 
Mosfau zwingt, die finnische Neu- 
tralität zu adten. Denn würde 
Finnland in den Oftblod einver- 
Teibt, wäre Schwedens Peitritt 
zum NATD-Balt unvermeidlich. 
Darım verfucht Somwjetrußland 
das neutrale Schweden als Kon- 
taftftelle der „Feiedlihen Koeri- 
Ttenz-Bolitit“ zu aktivieren. Die- 
jem Ziele diente der überrafchende 
Vefud Gromykos in Stodholm, 
feine AMudienz beim König und 
feine ftundenlangen Konferenzen 
mit dem Minifterpräfidenten md 
dem Außenminiiter, 

xxx 
Sorwjetrußland, — Moskau will 
feine Bemühungen veritärfen, um 
die in die weftliche Welt emigrier- 
ten ehemaligen Somjetbürger zur 
Nüdfehr zu bervegen. Als vorge 
ihobene Zentralftelle fol in Sit- 
deutfland ein „Komitee für die 
Rückkehr in die Heimat” errichtet 
merden. 

— Im Nuftrage der © 
unton wurden während di 
res 1954 in den Verein. Staaten 
toiffenichaftliche und technifche Bii- 
her im Gefamtwerte von rund 
200,000 Dollar aufgekauft. Mos- 
fa Fonnte fich damit Milltonen- 
beträge für eigene Verfuhhe und 











Forfhungen erjparen. Demge- 
genüber dürfen in der Somjet- 
union viele willenfchaftlihe und 
technifhe Neuerungen tiberhaupt 
nicht publiziert werden, damit fie 
nicht anderen Ländern zur Kennt- 
nis gelangen. 

xx « 
Großbritannien. — Arthur Dea- 
tin, einer der mächtigften Gewerf- 
Ihaftsführer Englands, ftartb bei 
einer Anjprache zum 1. Mat in 
Reicefter, England. — Er erlag 
einem Herzichlag. 

#4 4 
Arghaniftan Hat feine Grenze nad) 
Batiitan geichloffen und feinen 
Votiihafter in Bakiitan abberufen. 
Allgemeine Mobilmahung wurde 
ausgerufen. Wenn Afghaniitans 
einziger Yandelsweg zum Meer 
über Pakiitan abgefchnitten wird, 
fürdtet man, daß das Land fid) 
feinem nördlichen Nachbarn, Ruf- 
land, zumendet. 

Aghaniftan tit jeit Sahrhun- 
derten der Elaffiihe Zankapfel ziwi- 
ihen Oft und Weit. Seit Grün- 
dung Bafijtans, das fich 1947 als 
fortjehrittliche Demokratie eta- 
bfierte, gibt 63 zmwifchen diefem 
Land und dem benachbarten Kö- 
nigreih Spannungen, Streitig- 
feiten um die pafijtanifche Nord- 
tejtgrenge und jtändige Fleine Un- 
botmäßigfeiten der dort mwan- 
dernden Pathanftänıme (gegen die 
ihon Churchill in feinen jungen 
Sahren auszog) haben die Be- 


siehungen zwilchen den beiden 
Staaten nicht verbeifert. Für 


die Minerifaner fpielt Afghani- 
Stan eine wichtige jtrategiiche Rolle 
im Mitteloften — jeldft wenn das 
Rand neutral it. 

* x x 
Korea. — Syngman NRhee, der 
Kröfident Südforeas," wurde 80 
Sabre alt. Die Wahricheinlühfeit, 
dai er die Stantsgefchäfte nod 
Tange führen Fann, ift gering. 

* 


”-» 
Indien. — Die Hindutradition, 
die in der Kuh ein Heiliges Tier 
jieht, verbietet ihre Tötung. Nun 
hält man fich längft nicht mehr 
überall in Indien daran, und das 
führte zum Eindringen eines Ge- 
jeßentivurfes im indiihen Bar- 
lament, der das Schlachten von 
Kiühen offiziell verbieten und um- 
ter Strafe jtellen wollte. &s be 
durfte der ganzen Autorität Mi- 
nifterpräfident Nebruhs, den Ent- 
rourf zu Fall zu bringen. Indem 
er fich hier gegen eine uralte reli» 
giöfe Tradition ftellte, berwies der 
indifche Minifterpräfident nod) 
einmal mehr feinen perfönlichen 
Mut. 
“x: «x 


Anftralien. — Ein Vertreter der 
Blaufreuz - Kranfenhansverfiche- 
rung bereiit Nordamerika, m 
die Methoden der „Sofpital Ir 
furance“ hier zu prüfen, um even- 
tuelle Vorteile diefes Syitems in 
Auftralien anzuwenden. Dort 
zahlt man per Berjon $1.00 mo» 
natlich fir Nrankenhausverfihe- 
rung und etma 10% aller ärzt- 
fichen und mediginifchen Nnkor 
fen. Die föderale Regierung be- 
zahlt 35% der ganzen Unkoften 
und die „VBlaufreuz*-Organiia- 
tion 55%. Mitgliedfhaft ilt frei- 
twillig. Der Anftralier befuchte 
auch Winnipeg, und hier fante er 
unter anderem, dat die Qehens- 
baltungsfoften hier etwa 214 mal 
höher als in Wejt-Anftralien fei- 
en, 


- * * * 
Argentinien. — Die Beron-Ne- 
alerung verlangt in einer Gefet- 












zesporlage Trennung der Kirche 
vom Staat. Dagegen fträubt fich 
der Tatholifche Klerus in Argen- 
tinien mit allen Kräften. Kardi- 
nel Psgr. Santiago Luis Copel- 
fo, der Vertreter des Papites, ei 
tet eine jtarfe Proteftfampagne, 
indem er in allen Kirchen Tpezielle 
Gebete umd pajtorale Briefe Iefen 
Täßt, zu Varaden und Demonftra- 
tionen auffordert und die öffentli- 
be Meinung zuguniten der alten 
Srönung beeinflußt, damit die fa- 
tholiiche Kirche ihre dominierende 
Stellung als Staatsfirche behal- 
ten fann. Doc, die Polizei hat in 
Tester Mode 54 Fatholiiche Pries 
iter arretiert und droht mit ftren- 
gen Maßnahmen bet pro-fatholi- 
jben Nundgebungen. Die  er- 
mwähnte Gejegesvorlage Tommt 
nächltens im NKongreg zur Wb- 
jtimmung, 
« 


* %* 
Griechenland hat die Einladung, 
eine Delegation griechifcher Par- 
lamentsmitglieder als Velucher 
und Beobachter nad) Moskau zu 
ichiefen, abgelehnt. In der Ab- 
fange wurde Kurz erwähnt, daß die 
porlomentarifchen Veariffe umd 
die Praris der beiden Länder 
nichts Gemeinfames haben und 
daher ein folder Vejuch zimeclos 
fein würde, 
Dee 

Sapan, — An 12. Mat erlitt 
das Fahrihiff Shiun Marn mit 
840 Bajfagieren an Bord im Ne- 
bel einen Zufammenftog mit 
einer Eifenbahn-Fähre und Yaut 
legtem Bericht find 159 Perjo- 
nen ertrunfen, darunter viele 
Schulkinder ımd auch der Kabi- 
tän der Führe, 

— Fapenz Minifterpräfident 
Satojama Hatte mit nur mei 
Rrogrammpunften einen itberra- 
enden Wahlfieg errungen: Wie- 
deraufnahme der Beziehungen zu 
Notchina und der Sowjetunion 
und Stenererleichterungen. Bei 


de Punkte Zonnte er nicht 
doranbringen. Die Nufien wol- 
Ien entweder in Zofio, nad 
Tieber aber in Mosfau ihren 


Zriedensvertrag mit Japan aus- 
handeln. Satojama aber wünjdht 
dies an einem neutralen Ort, etma 
in dem NN-Gebäude in New Nork, 
zu tun. So ijt man hierin nicht 
toeitergefommen.  Woransjegung 
für die Steuererleichterungen ift die 
Verminderung der Staatdausga- 
ben für die Streitkräfte. Ein zu 
diefen Zivek itber den Kopf des 
amerifanifhen Votlaftere in 
Tofio angefimdigter Bittbefuch 
des Außenminifters Schigemitfi 
in Wafhingten wurde von Aır- 
benminifter Dulles eindeutig ab- 
gelehnt: Die USA wünfihen feine 
Kürzung de8 japanischen Militär- 


budgets. — Hatojamas Tekter 
Nücihlag war ein vorfichtines 
Ausweiden der amerifantichen 


Regierung bei feinen Beitrebun- 
‚gen, in den USA eine fejte Menge 
der japanischen Induftrieproduf- 
tion in den fommenden Bahren 
unterzubringen. 
xxx 

Franfreih. — Am 13. Mai kam 
die 15. Situng des NATIWNates 
in Paris zum Mbfihluß. Weft- 
deutihland ift jebt audı Mitglied 
der Organifatton. Dieje Tebte 
Sigung berichtet von arößerer 
Einigkeit und produftiver Pla- 
nung zum Schuß aller nichtfom- 
muniftifden Länder, die der NA- 
TO angehören. 





”* * %* 
Italiens Parlament hat einen 
neuen  Landespräfidenten ge- 
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wählt, Giovanni Grodi, ein 
Iinf&-orientiertes prominentes 
Mitglied der Tatholiichen Arbei- 
terpartei (Chrijtlihe Demofra- 
ten) legte am 13. Mai öffentlich 
jeinen Amtseid ab, und hielt eine 
eindeudSvolle Nede. Er  jagte, 
Stalien wolle es mit dem Weiten 
halten, aber der Mitteljtand ber 
Vürger und die Arbeiterklaffe 
joltten von nım an mehr an dem 
wirtichaftlichen und  politifchen 
Aufbau des Landes teilnehmen. 








xxx 
Polen. — In Warichau fand am 
11. Mai ein Kriegsrat aller 
Sowjetländer Statt, um ein Ge- 
genftik zur „Norty Atlantic 
Treaty Organilation” (NATO) 


zu bilden. Tatjächlieh ftehen fie 
ja alle unter dem Kommando von 
Moskau, aber hiermit foll der 
Welt chvas borgemadht werden. 


Die Sowjetruffen erhalten 
damit die Tegale Grumdlage, 
ah nah Her Näumung 


DOofterreichs ihre Truppen in ln» 
garn und Rumänien ftehen zu 
Taffen. Die Friedensverträge mit 
Ungarn und Rumänien jchen 
nämlich vor, dak Nußland feine 
Truppen aud aus diefen Ländern 
aurädzicht, jobald fie nit mehr 
für den Schu der Verbindungs- 
Iinien mit Oejterreic benötigt 
werden, 

Allgemein wird angenonmen, 
daß der ruffiihe Maridall Ro- 
Toffowsty den Oberbefehl erhal- 
ten werde. 

Der Kriegsminifter Rotdhinas er- 
Härte bei diefer Gelegenheit, daß 
Ehina auf Sowjetrußlands. Seite 
fümpfen wird, falls in Europa 
Krieg ausbredien follte, Sie tol- 
Ien aber alle den Frieden und 
verurteilen jeglichen Krieg. Aus- 
nahme bilden nur „revolutionäre 
Kriege zur Befreiung der DÖl- 
fer vom mejtlihen Koch”. 2e- 
nins Theorie ift alio mod) immer 
maßgebend, dag nur die Sotvjet: 
mächte „gerechte Kriege führen 
fönnen. 

— rufhtihen hat an der 
Spige einer fowjetiihen Negie- 
rimgsdelegation berichtedene In- 
duftriebetriebe bei Krakau beiidh- 
tigt. ** * 
Indodhina. — Am 13. Mai per- 
Tiegen die Franzöfiihen Truppen 
die SHafenjtadt Hatphong und das 
fommuniftifhe Militär Ho Chi 
Minds hielt mit großem Pomp, 
mit Mufit und voten Fahnen, 
Einzug. Irof den Forderungen 
der internationalen Kontrollfom- 
mifftion (in der au Kanada ver- 
treten ijt) Scheint damit aud) die 
freie Auswanderung der Einmoh- 
ner, die nicht im Fommmuniftiichen 
Norden bleiben wollen und nad) 
dem fühlihen Teil Sndohinas 
ziehen mörhhten, abgefihnitten zu 
fein. 

— Ein franzöfticher Negie- 
rungsiprecher erklärte, Frankreich 
betrachte den ehemaligen Sat 
fer Bao Dai als Vietnams Staat3- 
oberhaupt troß der vom amerifa- 
freundlihen Premier Ngo Dinh 
Diems erfolgten Wbfekung. 

“x «x 
Algerien — Wit großer Mehrheit 
Hat die franzöfiihe Nationalver- 
janımlung den Innenmintiter er- 
mächtigt, in den drei ftantsrecht- 
Th zum Mutterland gehörigen 
algeriichen Departments den Aus- 
nahmezuftand zu erklären. Scit je- 
ner Naht zum 1. November, in 
der ganz unvermutet ein großer 
Aufftand in Algerien ausbrach, 
ijt da8 Land nicht mehr zur Ruhe 


gefommen , Zwar {hätt man die 
Bad! der aktiven Kämpfer auf al- 
gerijher Seite nur auf einige 
taufend, di enügt, um die Ge- 
biete i dlihen Atlas tändig 
in Umeube zu halten. 

Die eingeborenen Algerier füh- 
len fi) aud als Franzojen, aber 
jedermann weiß, daß bisher alle 
Wahlergebnifje, bet denen die 
Eingeborenen ohnedies nur ein 
Behntel der Stimmen der mei- 
ben Sranzofen betragen, aefälicht 
worden find, Schlimmer nod) find 
die Methoden der Polizei, Di 
ion vor dem Aufftand für roilde 
Prügeleien in den Gefängniffen 
Iberüchtigt war. 

Mit dem Wusnahmezuftand 
übernahm nun das Militär die 
Gewalt. Es Ihafft verbotene Zo- 
nen und macht die jchon bisher 
geübte Praris für jehs Monate 
legal. Niemand in Frankreich 
jmweifelt, dah die Folge ein Boli- 
zeiregime fein twird, das jelbit ein 
guftoilliger Gouverneur im ein- 
zelnen nicht kontrollieren Tann. 
Das Grundproblem, nämlid die 
Arbeitslofigfeit und die Bertrei- 
bung der algerifhen Araber von 
den bejjeren Böden im fruchtbaren 
Norden des Landes, und damit 
die Entwurzelung eineg nicht ge- 
ringen Teiles der 8 Mill. der 
einheimifhen Benölferung, dies 
alles Taht fi natürlich nicht 
durch die Amvendung nackter Ge» 
walt befeitigen. 

xxx 

SAN — Eine ganze Stadt 
mit Häufern, uftihugbunfern, 
verihiedenen Anlagen und vielen 
zerftreut untergebrachten Tieren 
warein der Nevada-Wiljte für den 
Mtombombenverjud aufgebaut 
worden. 

— Im amerifanifhen Kongreß 
find 13 Religionsgemeinidaften 
vertreten. 107 Abgeordnete find 
Methodiiten, 82 römiihe Katho- 
lifen, 68 Presbpterianer, 66 Bap- 
tiiten, 53 Anglifaner, 31 Rongre- 
gationaliften, 21 Zutheraner, 8 
„Sünger Chrifti”, 8 Mormonen, 
7 Suden, 5 Reformierte, 3 Quä- 
Ter md 3 Unitarier, 

— €3 hat den Anjhein, als ob 
der Fortfhritt der USA in erjter 
Rinte im höheren Schuldenmadhen 
bejteht. In den Jahren der De- 
preifion hat e3 begonnen und ift 
bis zum heutigen Tag gu einer 
nationalen Schuld von 700 Bil- 
lionen Dollar gewachjen. Geteilt 
dur die Gefamtbevälferung gibt 
da3 pro Kopf $4,300. Ein großer 
Teil der Schulden wurde benugt, 
um Säufer, Schulen, Behörden 
und öffentliche Gefhäftsgehäude 
zu errichten, die eine  gejunde 
Geldanlage bedeuten, 

De 
Kanada. — Fir das 8. Xahr 
naheinander hat Manitoba als 
erjte Provinz das feftgeickte Soll 
von $365,000 in der Sammlung 
für das Note Kreuz erreicht, und 
man hofft, dab e8 noch gelingen 
tird, die $400,000-ßrenze zu 
überfchreiten. 
Starke Negenfälle riefen in 
Sid-Sasfathewan die jhlimm- 
jten Ueberfhwenmungen in der 
Geihichte der Provinz hervor. 

Unterfpülungen der Haupt 
itrede der CPN in der Nähe von 
Grenfell hielten den neuen 
Transfontinental-Zug der EPN, 
den „Canadian“, ftundenlang 
auf. 

— Sn diefem Frühling wurde 
Kanada 350 Ichre alt. 1605 er- 
baute eine Sandvoll Frangofen im 














Ihönen Annapolis-Tal die Feftung 
Port Royal. Das war die erite 
Niederlaffung weißer Menjden 
nördlich von Florida. Port Royal 
mirrde zwar jchon nad, 8 Sahren 
vom engliihen Piraten Samuel 
Argall ausgeranbt und niederge- 
brannt, aber inzwiichen war Due 
bee don Champlain angelegt wor- 
den und Stanadas Gejhiäte jchritt 
vorwärts, jpäter unter englifcher 
Herrfihaft, dann alg Dominion 
und heute als ein freier födern- 
tiver Staat, in dem alle Nationen 
und Slaubensritungen frei woh- 
nen und fich twirtihaftlid, geiltig 
und geiftlich entwideln dürfen, 
xx“ 

Weftdeutjchland, — Viele weit- 
deutiche Bürger find der Anficht 
(und die BVerteidigunspläne des 
NATD-Hauptquartierg betätigen 
e3 ja aud)), daß nad dem bewähr- 
ten Motto „Ihe Germang to the 
Bront“ die neue deutfche Armee 
im Falle eines ruffiichn Angriffs 
auf Wejtdeutichland einen Ruffer 
bilden joll, der die erfte Angriffs- 
melle auffängt und damit Zeit 
getvinnt, damit die Amerikaner 
fi hinter dem Rhein mit den reit- 
Then Alliierten zur Verteidigung 
jammeln fönnen, 

— Im amerifanifhen Sektor 
Weftberlins ftand als Stein des 
Anftoßes auf einem 20 Fuß hohen 
Sockel ein rurffiicher Tank, einer 
don den erjten, die vor 10 Sah- 
ren fiegreich in Berlin einzogen, 
Nunmehr Hoben amerifanijche Be- 
jagungstruppen den Tank her 
unter und boten den NRuffen an, 
den ganzen ram aufzuräumen. 
Arbeiter aus Dftberlin begannen 
darauf jofort, das ganze Denk- 
mal abzubrehen, um es im Dft- 
feftor neu aufzuführen, 

— Auf der Ejpelfamper Syno- 
de hat der Darmftädter Studen- 
tenpfarrer Modalsfi unter an- 
derem gejagt: „1945 fapitulierten 
toir, 1955 proftituieren tie ma“. 
Und zur näheren Begründung die- 
fer forjhen Formulierung: „Un- 
fere Jugend wird feilgeboten — 
fremden Händen, fremden AWrne- 
en. Wer heute zahlt und Waffen 
Tiefert, Hält ung für jchamlos ge- 
nug, daß Wir auch aufeinander 
fchieken. Der größte Tiefitand feit 
1945 ijt erjt heute erreiht — e8 
ijt der moralifche Ausverkauf un- 
feres Volkes.“ 

Der Rat der Evangeltien Kir- 
hen Deutfhlands gab daraufhin 
eine Erflärung heraus, in der die 
Pfarrer zur größten Biriidihal- 
tung bei Weußeungen zu politi- 
chen ragen ermahnt werden und 
die Fire an ihren eigentlichen 
Auftrag, die Verkündigung des 
Evangeliums, erinnert wird, 

— Der ehemalige Bräftdent des 
Danziger Senats, Dr. Emit 
Ziehm, beging Anfang Mai in 
Verlebet (Xippe) feinen 88, Ge- 
burtätag. 2 

— Die Senfation der diesjäh- 
rigen Anöuftriemefje in Hanno- 
der war die Anmwejenheit einer fı 
mjeteruffiichen Delegation aus 28 
Präfidenten von fowjetiihen Im- 
port-Bereinigungen. Sie hatten 
don vornherein die Ahficht, mwäh- 
rend der ganzen Dauer der Mefje 
in Hannover zu fein und waren 
bereits am eriten Tage auf dem 
Gelände, in mehrere Fachgruppen 
aufgeteilt. Ueber das reale Ergeb- 
nis der Velprebungen wird von 
den beteiligten Seiten Stilljhmei- 
gen bewahrt. Fiir die nicht die 
reft Beteiligten genügt die große 
Genugtuung, daß — ivie in Xeipe 








zig — umgefehrt num auc, auf 
einer wejtdeutichen Veejje Gejprä- 
ce zwiiden Wejt und Oft zuftan- 
de gefommen find, 

Zwei an der Meife beteiligte 
engliihe Firmen verjuchen, den 
Schwierigkeiten, die ihrer Aus- 
fuhr nach gewilfen Ländern in 
Europa und Ueberfee entgegenjte- 
hen, dur; Gründung von Lizenz 
unternehmen auf deutjchem Bo- 
den aus dem Wege zu gehen. 

— Wejtdeutichland fteht heute 
binter den USA ımd Großbritan- 
nien an dritter Stelle im Welt- 
handel und unterhält 200 Wirt- 
ihaftsmilfionen im Auslond, 

— Mit einem Aufwand von 
rund 20 Millionen Mark will der 
amerikanische Sotelfönig Conrad 
Hilton in Weitberlin einen Sotel- 
palajt mit amerifaniihem Kom- 
fort errichten. 

— Die wejtdeutiche Firma 
Sriedrih NArupp hat als erites 
europäiiches Unternefmen mit der 
Produktion von Titan begonnen. 
Rieferbar find vorläufig nur Hei- 
ne Mengen. Die Titan-Broduf: 
tion Kanadas und der Ber. Staa- 
ten beträgt jährlid zufammen 
3000 Tonnen. 

— Unterivdiihe Radfahrmwege 
till man im Laufe der nädjften 
Iehre in Berlin bauen. Sie fol- 
len jeweils mit Sußgängertun- 
nels gefoppelt fein. In die Tırn- 
nels jollen aud Eingänge zu 
Barenhäufern und Gejhäften ein- 
gebaut werden. 

xx x 
Oftdentfchland, — Die evangeli- 
ide Xerliner Zeitichrift „Der 
Sonntag” berichtet aus Sahjen 
von Diebftählen an Kollektenbich- 
fen md Sirchengerät, zahlreichen 
Sachbeihädigungen und Kirchen- 
Thändungen. Alterkreuze wurden 
zerbrodhen, Taufjteine, Opfer 
büchjen und Altäre bejehmußt und 
Blätter aus den Bibeln herausge- 
riffen. Eine Kirche ift innerhalb 
eines Eurzen Beitraumes fünfmal 
nachts von Einbredern Heimge- 
fucht worden. ’ 

— Der ftelfvertretende oftdeut- 
iche Miniiterpräfident Nufhfe er- 
Härte: „Würden Bonn und Weit- 





berlin nidt die politifhe Torheit 
begehen, ung als nicht vorhanden 
zu erklären, jo hätte fie fih man- 
de Unliebjamfeiten erjparen fön- 
nen und würden fi für die Zur 
unft noch viel größere Unannchm- 
Tichfeiten erfparen“, In der Fra- 
ge der Strakengebühren fei Weit- 
berlins Bürgermeilter Suhr zwei- 
mal nad, Bonn geflogen, anftatt 
‚Si mit uns zufammenzufegen 
und die. Frage gemeinfam zu er- 
örtern“. Mit diefer „Ignorierung 
politijcher Nealitäten“ tele fi) 
die Bonner Regierung ein „Ar: 
mutszeugnis" aus, 
“x «x 

Holland. — Der belgifche Au- 
Benminifter Paul Senri Spaat 
traf Im Haag mit dem hollän- 
difchen Auhenminiiter Zohan Bey- 
en zujanmen, um auf deffen Ein- 
ladung Zragen einer Benelur- 
Initiative für einen neuen Xor- 
ftoß auf dem Gebiet der Bildung 
einer übernationalen europäifhen 
Semeinfchaft zu befprechen, 

— .n Hollend wurden mäh- 
rend des NKrieges 510 Kirden 
zerjtört oder jdhwer beicädigt. 
Seit Kriegsende find 460 neue 
Kirchen errishtet worden. 

“x «* 


Defterreih. — Um 15. Mai un- 
terzeichneten die Außenminijter 
der vier Grogmäcte der USY, 
England, Sowjetrufland und 
Sranfreih md Defterreichg Ver- 


treter in Wien das Dokument, 
das Defterreih nach 17 Zahe 


ten twieder Souveränität verleiht. 
Am 12. Februar 1938, unter 
Kanzler Schufhnigg, wurde das 
Rand von Molt Sitler vom na- 
tionalfozialiitiichen deutjchen Staat 
übernommen. Am 15. Mat 1955 
Täuteten in dem Kleinen Lande 
alle Sloden und ein großer Freu- 
dentag toird im Kalender Defter- 
reiche feftgelegt. 


4-Zimmer-Bungaloie 


zu verkaufen 
Nahe an Hodhmeg, Schule, Store 


und beiden Kirchen. Das Haus ijt 

4 Jahre alt und fehr gut erhalten. 

281 Edison Ave, N. Kildonan 
Phone 50-9537 





LASSEN SIE IHRE FAMILIE UND IHRE 
FREUNDE NACH KANADA KOMMEN 


a 
HOME 





mit dem prachtvollen 


ITALIA (2.000 Tonnen) N 





LINES 


irekt von Hamburg nach Halifax und New York 


Ab Hamburg: an Halifax an New York 

9 Juni 18 Juni 20 Juni 
3 3ull 12 Jul 14 u 

30 Jul 8 Aug, 10 Aug. 

27 Aug. 5 Sept. 7 Sept, 

24 Sept. 3 Okt. 5 Okt. 

20 Okt, 29 Okt 31 Okt. 

26 Nov. 5 Dez. 7 Der. 


Erıte Klasse und Touristonklasse — Destschsprechende 


Besatzung — Europaeliche Kur 


BERATUNG DURCH IHR REISEBUERO 









Expressdienst von/auch Quebec 
Le Havre ri Southampton 






(6 Tage) 
mit dem herrlichen 


BERAT! 
a g HOMERIE (26.000 in 
IHR Von Quobscı Von Le Havre und 
REISEBUERO 28 Mal, Southampton: 





14 Juni, T Jul, 17 Juli, 
3 Aug., 20 Aug., 6 Sopt. 
23 Sept.,9 Okt., 26 Okt., 
12 Nov., 29 Nov, 


Erste Klasse und Touristenklasse — Europasische Kuache 


20 Mal, 5 Junl, 
23 Juni, 9 Juli, 26 Jull, 
12 Aug, 28 Aug, 15 
ie 1 Okt., 18 Okt., 
4 Nov., 20 Nov., 
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Aufitand in 
Oitdentichland. 


6000 Häftlinge revoltierten — 
Das Blntgeriht der Volfäpolizei. 


Sm Srühjehe 1950 wurden die 
1945 von den Sowjets in ihrer 
Bejagungszone eingerichteten 
Konzentrationslager aufgelöft. 
Bon den 185,000 Menfchen, die 
in diefe Lager gebradt worden 
waren, hatten bi® Sanıae 1950 
etwa 96,000 den Tod im Lager 
gefunden. Etwa 37,000 Häftlinge 
wurden in die Sowjetunion de 
portiert und rund 37,000 Gefan- 
gene entlajfen. in bejonders 
ichmeres Schicjal Hatten die 
14,500 Gefangenen zu erleiden, 
die in die Hände der fomwjetdeut- 
hen Zuftiz übergeben wurden. 


ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


MAN. 
Telephone 92-7679 


Dr. A. P. Warkentin 
Arzt und Chirurg 


315 Medical Arts -Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg. 


Telephones: 
6-6008 


Office: 92-6174 - Res.: 


Dr, med. 3. A. Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Telephones: 

Office 50-2604 — Bes. 50-2575 


Empfangzftunden: 
2-5 Uhr nadmittags 
bon Montag bis reitag. 





Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR, J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5, Oellers 
Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhe nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bidg. 
Winnipeg, Manitoba 





As im Bebruar 1950 die 
Strafanjtalt Baugen bon der jo- 
wjetdeutichen Verwaltung über- 
nommen tvurde, trat für die Ge- 
fangenen eine wejentlie Rer- 
ihlehterung der Behandlung und 
eine Kürzung der ohnehin unzu- 
reichenden Verpflegung ein. Die 
Häftlinge von adt Sülen ver- 
foßten daraufhin Nefolutionen, 
die fie an das Innenminifterium 
der „DDR“ richteten und in de» 
nen fie um eine Neberprüfung 
der Strafen baten, da alle In- 
haftierten unfhuldig feien. 
Außerdem ftellte man 15 Bumfte 
über Xerjtöße gegen das Bölfer- 
geriht zufammen, 

Eine PVefferung der Verhält- 
nifje trat jedod) nicht ein. Stän- 
dig erhöhte fi) die tägligie Ta- 
besziffer. Da erjhieren am 13. 
März 1950 die Kranfen an den 
Zenjtern der Anftalt und riefen 
jo Iaut fie Fonnten: „Wir haben 
Sunger! Wir find unfchuldig! 
Wir rufen dag deutiche Volfl“ 
Den rufenden Kranken Tchlojjen 
fich fofort auch alle anderen Ge- 
fangenen an, und biS weit in die 
Stadt Bauten hinein waren die 
Schreie der gequälten Menfhen 
zu hören. Noch während wie Häft- 
Iinge aus den Fenitern riefen, er- 
idienen auf dem Hof der ehema- 
Tige fjowjetishe Xeiter de5 La 
ger& Bauten, Oberjt Kofakomw, in 
Xegleitung eines foiwjetifchen Ma- 
jor3 und des forjetifchen DOber- 
Ieutnant3 Polafor, dazu gmer 
Voltspolizeioffiziere. Sie droßten 
erregt zu den Fenftern Hinauf, 
aber die Häftlinge Tiehen fi nit 
einjhüchtern. 

Nach zwei oder drei Tagen traf 
eine Kommiffion aus Karldhorit 
ein. Mehrere forjetifhe Offiziere 
hefuchten die Säle der TB-Hran- 
fen md fragten, weshalb man 
aus dem Zenfter gerufen habe. 
Daraufhin gaben einige der Häft- 
Iinge Mar und offen Antwort und 
fihilderten eingehend die Mißftän. 
de, die in Bauen herrjhten. Die 
Dffiziere nahmen ein Protokoll 
auf, verjprachen Nenderung und 
erklärten, die Häftlinge fönnten 
alles maden, nur follten fie nicht 
wieder aus den Fenftern rufen. 
Die Gefangenen Hofften nun, daß 
ihr 2o$ fich beffern würde, BVer- 
gebenß. 

Aus Torgau wurden 120 jur 
gendlihe The-Sranke, die dort 
jeine ftationäre Behandlung er- 
Dalten hatten, nad) Baugen ber- 
Tegt. Sie waren entjegt über die 
Verpflegung und Behandlung, 
die fie in Baugen erfuhren, Man 
Hatte fie in Snnenbaraden unter- 





Dr, 8. Günther, De. P, Enns u. De. P. Srieien 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Sprediftunden: 2—5 Nhr nadmittags, Montag bis Freitag. 
Telephones: 


Office: 


50-4086 


Dr. H. Günther 50-1782 


es.: 
Res. Dr. P. Eins 50-4189 — Res.: Dr. P. 


Dr. U, 3. Heufeld 
Arzt mb Chirurg 
zelef. Refid.: 84222 


Empfangzftumnden täglid von 2-5 Uhr nachmittags 
Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Friesen 50-1861 


De, John Heufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef, Nefib.: 75-1348 


_ Winnipeg, Manitoba 





gebradit, und am 31. März Id- 
iten fie einen erneuten Vergmweif- 
Iungsaft der Häftlinge von Baut- 
ten aus, Sie jtiegen auf die Dü- 
her ihrer VBarafen und began- 
nen — wie bieg bereits am 18. 
März geichehen war — laut zu 
rufen: „Wo bleibt da3 Menichen- 
vet! Wir Flagen an! Wir haben 
Hunger!" Sofort fchloffen fid, die 
andern an und jhließlich Ichrien 
wiederum alle 6000 Häftlinge 


‚von Baugen ihre Not in die Welt 


hinaus, 

Diesmal twaren jedoch die ver- 
anttvortfihen Xeiter der Anjtalt 
'bejfer dorbereitet. Während man 
wiederum die Vevölferung aus 
der Umgebung des Zudthaufes 
zu entfernen fuchte — die Schreie 
der Häftlinge waren bis in die 
Mitte der Stadt deutlich zu Hör 
ren —, viidten unter Führung 
de3 Kommandeurs Rejchfe etiva 
20 mit Rarabinern bewaffnete 
Volkspoliziiten in den Hof der 
Anitalt ein, während eine weitere 
Gruppe einen Wafferfhlauh an- 
icloß und in die Sranfenfäle 
Sprigte. Nachdem fümtlihe Ge- 
fangenen völlig durchnäßt mwar- 
ren wurde don Nejchfe ein Hritp- 
pel-Kommando von 30 Bolkspoli- 
ziften zufammengeitelft, 

Die Gefangenen wurden mit 
Summifnüppeln, die mit einer 
Stahleinlage verfehen waren, aus 
dem Raum geprügelt. Dann muß- 
ten fie einzeln mwieder in den Saal 
zurücd und Spießruten Taufen. 
E3 wurde befohlen: „Saut auf 
die Schädel!” Schädelbrüce und 
Gehirnerfhätterungen waren der 


„Erfolg“ Biefer unmenfchlichen 
Attion, 
Das NKnüppelfommando 303 


von Saal zu Saal und zulegt 
auc zum Tbc-Saus, wo die bett- 
Tägerigen Sranfen umtergebraht 
aren. Sivar ftellte ji der Arzt 
Dr. Mannowig jehügend vor den 
Eingang und rief: „Halt, Teinen 
Shritt weiter, hier liegen 
Schmerkrante.” Zedox erhielt er 
Tofort einen Schlag über den 
Kopf und fanf mit einem Schädel- 
Bruch zu Boden. Die wilde Meute 
drang in die Kranfenjäle ein und 
Ihlug die Kranken in den Betten 
zufammen. Einige Häftlinge 309 
man aus den Betten, erklärte fie 
zu Nübelsführern und fchleppte 
fie, nur mit Semd und Unterhofe 
beffeidet, in Merferzellen, two fie 
drei bi8 vier Tage ftehend zu- 
bringen mußten, 

Die Revolte von VBaugen fteht 
in der Geihidte der formjetzona- 
len Strafanitalten einzig da. Sie 
Hat gezeigt, wie weit Menjchen 
getrieben werden Tönnen, wenn 
man ihnen jede, auch die Fleinjte 
Hoffnung nimmt. ine leichte 
Vefferung der Verhältniffe ijt 
auch Furz nad) diefen Ereigniffen 
eingetreten. her no immer 
Ihmadten in Baugen und in den 
aahlreichen anderen Haftanftalten 
der Sotjetzone nad) Angaben der 
Rampgruppe gegen Unmenshlih- 
feit etiva 23,000 politifche Gefan- 
gene, und weitere etwa 28,000 
bolitiiche Häftlinge aus Deutfd- 
Iand, die nicht zu den Nriegäge- 
fangenen gehören, befinden fich 
no immer in der UISSR, 


Aus „Bulletin“. 

| 
Laß Dir die Verbreitung der 
„Mennonitiichen Rundihau“ 


zur Herzensfache werden. 
Bete ernitlich dafür! 


Wer will in Ontaris 
$arner werden? 


In einem Artifel der 'befann. 
ten Torontoer Zeitung „Globe and 
Mail“ wird allen Kamadiern, die 
fi in Ontario aufs Land zurüc- 
ziehen wollen, geraten, e8 mög- 
Hit bald zu fun, da zur Beit 
die Gelegenheiten dazu nod gün- 
jtig find. 

Die Preije für Aeer- und Wei- 
deland find im Steigen begriffen. 
Bon den 232,500,480 Acres der 
Probing Ontario find nur 9% 
bewirtichaftet. 

Große Teile der Provinz On- 
tario Tiegen noch brad), und der 
Boden ift wertvoll. Die Farm- 
bevölferung ijt dDucch die höheren 
Röhne und das leichtere Leben in 
die Snöduftrie und Büros ber 
Stadt gelodt worden. Die älte- 
ren Farmer blieben nur, bis fie 
fi bequem in eine Fleine Pro- 
vinzitadt zurücziehen Eonnten, 

Dabei ift da3 Xeben auf der 
darın, obtvohl e3 Tängere Arbeits- 
ftunden erfordert, mit vielen Bor- 
teilen verbunden. Der Farmer ilt 
fein eigener $err. Er verfügt 
ftändig über friihe Lebensmittel 
in ausreichenden Mengen, Der 
lange Winter bietet Muße zu f9- 
zialen Tätigkeiten. 

Viele Neufanadier wirden ein 
Iohnenderes Leben auf den Far- 
men finden. Man benötigt Feine 
Spracdjfenntniffe, um eine Farın 
zu beirtichaften. Die elektriichen 
NMafhinen nehmen Heute der Far- 
mer&ftau einen großen Teil der 
Vrbeit ab. 

Die Elektrizität und eine Waj- 
ferdrudanlage (die, wenn , die 
Quelle nicht zu weit entfernt ift, 
toftet ungefähr $500) machen das 
Reben auf einer Sarnt heute weit 
angenehmer, al3 vor Hundert 
Sahren. Viel hängt von der Mit- 
arbeit der Farmersfrau ab, ift fie 
nicht geroillt, dem Man zum Er- 
folg zu verhelfen, jind alle feine 
Bemühungen vergebens. 

Die Farmen Ontarios_ Foften 
heute $2000 bis $20,000. Der 
durhfänittlihe Preis Liegt bei 
88.000. Die meijten Barmer, die 
ihr Land verfaufen wollen, find 
'bereit, Hypotheken von $4000 bis 
$6000 auf 5 Zahre, bei 5 bis 6 
Prozent Zinfen zu gewähren. Das 
duchichnittlihe , Sahreseintom- 
men eines armer: Tiegt bei 
32000 zuzüglih Lebensmittel, 
Brennftoff und Unterkunft. Für 
den Ankauf von Barmen Tönnen 
in beitimmten Fällen Anleihen 
aufgenommen ivetden. 

Sntereifenten follten bei dem 
Kauf einer Farm auf folgende 
Vunkte achten: die Qualität des 
Bodens (der Iandwirtjchaftliche 
Berater des Vezirkes ift zu Ader- 
proben bereit), die Entwäfferung 
des Landes, die Wafferverforgung 
des Haufes md der Gtälle, die 
Koften einer eventuell benötigten 
Bafferdrudanlage, die Verfaifung 
der Straßen während der Winter 
monate, die Heizungsanlage des 
Haufes, der Zuftand der Gebäude 
und die Ubjakmärkte, 


Die Benölferung der Provinz 


und des Landes wächlt fehr fchnell 
und mit ihr die Nachfrage nad) 
Rebenämitteln. Mit den moder- 
nen Mafchinen beanfprudit die 
Arbeit auf einer Yarın die Kräfte 
eines Mannes nicht mehr, alß 
die Arbeit in einer Sabrit — und 
das Leben auf dem Lande birgt 
viele Freuden. 

„Canad. Scene”. 


Autvunfall - Kapriole. 


Ein Autounfall mit einem er- 
itaunlic; Harmlofen Wusgang er- 


eignete fi; in der Nähe von 
Stuttgart, Wejtdeutihland. Ein 
Berfonenwagen fam in Dichten 


Söneetreiben von der Autobahn 
ab, jaujte 20 Meter dur die 
Luft und Tandete auf einer unter 
der Autobahn hindurch führen- 
den Eilenbahnftrede, In diefen 
Angenbli Fam ein Perfonenzug, 
erfaßte den Wagen und verwan« 
delte ihn in einen Saufen 
Sörott. Der Fahrer und einzige 
Infaffe Fam mit einigen Ropfver- 
legungen olimpflich davon. Sein 
Wagen war auf Kühler und Vor- 
derrädern gelandet. Er jelbft 


Tonnte fid; unmittelbar nad) dem 
Sturz duch, eine Tür retten, die 
durch den Aufprall 
worden war. 


aufgeriffen 





Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RECHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
| Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 
















Jacob Thiessen, ıu.». 


von 

SWYSTUN & THIESSEN 
beutfchfprediender Abvolat, Mehts- 
anwalt und äffentliher Notar. 

202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 

Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 


Dan beahte die nene Adrefje! 


BERNARD ROSNER 
Optometrijt — Optiker 
— Augen werden unterfudjt — 
— fprict plattdeutih — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von-City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 


JANTZEN ELEGTRIG 
ELECTRICAL CONTRACTORS 
166 Irving PL, N.K. 
Winnipeg — Phone 50-5396 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


COLLISION 
EXPERTS 


165 Smith Street, Winnipeg 
Phone: 92-7726 


Alle Arbeit wird prompt und 
gewifienhaft ausgeführt, 





DT 


8. Albrechts 
Neberfegung deö 


Aeuen Zeitaments 


Zafchenformat 5’7x7"x%”, Ha- 
rer Drud, dünnes Format. Leis 
neneinband . 32.40 


Leder, Goldiänitt, Zutteral 35.25 
— portofrei — 








159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
mm nn 0.202003 


y 








“ 


Fr 


- 


. 


+ 


P= 


a 


18. Mai 1955 


Mennonitiiche Rundichen 





Hochzeits-Geschenke, 


die mit der Zeit an Wert gewinnen. 


Hochzeit — hohe Zeit! Dann aber kommt der Alltag und die 
meisten Geschenke gehen den Weg ihrer alltäglichen Bestim- 
mung, sie werden benutzt und verlieren mit der Zeit an Wert. 
Ist es aber nicht viel besser, etwas zu schenken, was mit der 
Zeit an Wert gewinnt? — Ein gutes christliches Buch, allen 
voran die Hausbibel, ein Gesangbuch, ein Wandspruch mit einem 
Gotteswort — das sind alles solche Geschenke, die mit der Zeit 
an Wert gewinnen. — Ein Wandspruch richtet den Blick him- 
melwärts — vielleicht gerade dann, wenn man merkt, daß alles 
anders gekommen ist, als man es sich ausmalte — oft hält er 
auch eine stumme Ansprache für Fremde oder Gäste, die ins 
Haus kommen. — Die Hausbibel ist der Grund für den Haus- 
altar und durch die eingebundene Familienchronik wächst sie 
mit der neugegründeten Familie zusammen. — Andachtsbücher 
geben Licht vom ewigen Licht. — Christliche Erzählungen und 
Biographien zeigen, wie es doch oft im Leben anderer so 
ähnlich ist und jördern so Erkenntnisse und das Gehen zum 
Kreuz in allen Lagen des Lebens. 


Gerne beraten wir Sie bei der Auswahl von Geschenken zur Hochzeit 





oder auch anderen Gelegenheiten, wie Verlobung, Graduation, Jubi- 





läum, Geburtstag usw. Schreiben Sie uns bitte oder kommen Sie selbst. 





Bibeln: 


Haus- und Kanzelbibel. 8"X11“, fehr großer Drud, Zutteral. 
Auf Fräftigem Holafreiem Papier gedruft. Ein beliebles Sejchent 
zu Jubiläen aller Art. Ebenfo beliebt als große Hausbibel. 
- mit Apofruph, u. Anh., Goldverzier., Goldihnitt, Leder $13,00 


Yubilänms - Hausbibel mit erflärenden Anmerfungen, 7Y4"xX 
1014", vorzügliher Drud auf ftarfem Papier, mehrfarbige 
bibliiche Landkarten und Bilder aus Paläftina, Zutteral. 


Unzählige greifen täglich mit immer neuer Dankbarkeit zu die- 
jem Bibelbud; und Iaffen fi) von ihm dag Wort erjchliegen durch) 
ihre erläuternden, belehrenden, erbaulichen Anmerkungen. Dunkle 
Vibeljtellen werden erhellt, Siveifel behoben und „der Glaube bricht 
durd) Stahl ımd Stein und kann die Almadht faffen“. Diefe Bibel 
eignet fich vorzüglih für den Gebraud; in der Hausandadht. 

- Kantenbergoldung, Hohlgoldicjnitt, fteifer Saffian-Le- 

dereimband men 

— Doppelleineneinband mit reihher Goldverzierung 
— Rotjhnitt im Halbledereindand mit Familiendronif 


Stuttgarter Biblilches Nahfchlagewert, Format Ta" x 1014", 


Als Anhang zur Stuttgarter Zubildumsbibel herausgegeben, ift 
e3 das billigfte deutiche Bibelwert für_den jchlichten Bibellefer. 
Der 775-feitige Inhalt enthält u. a.: Einführung in die Heilige 
Särift — Beichreibung und Geihihte des Heiligen Landes — 
Beittafel — Maße, Gewichte, Geld, Beitrehnung — Die altte- 
jtamentlihe Gottesdienftordnung — Natur und Voltsleben im 
Rande der Bibel — Erklärung einzelner Wörter — Wortkonkor- 
danz — Konkordanz der Perjonen- und Völfernamen — Son- 
Tordang der wichtigften Biblichen Begriffe — Xergleihende Bu- 
jammenftellung der drei erften Evangelien (Synopfe) — Schrift 
worte und Schriftabfenitte für befondere Beiten und Fälle des 
Leben? — Bibeltafel — Landkarten. 
— Halbledereinband 

— Doppelleinen, Dedelgoldverzierung, Rotfcnitt. 
@iefez beliebte Nachfchlagerverk ift jegt wieder neu eridjienen 
und eignet fi befonders für Bejchenfzwede.) 


Grogoftab-Bibel, Dünndrud-Ausgabe mit Harer Schrift; 

66x98" — beliebtes Format für Prediger. 

Sämtlihe Ausgaben enthalten eine 16-feitige Familienhronit, 
Dean ift oft auf der Suche nad einer befonderz {hönen Gejhent- 
bibel. Der Einband fol würdig fein, niht zu Hein, nit unhand- 
ti}, die Schrift aud; für die Augen wohltuend. Diefe Eigenichaf- 
ten erfüllt in vollem Mahe dieje Dinndrud-Großoktanbibel, die 
immer $rubde bereitet, weil man fie gerne und in Ehrfurcht zur 
Hand nimmt. Diefer Bibel it ein Anhang fürs Vibeljtudium 
jowie reichhaltiges Landkarten und Bildmaterial beigegeben. 
- Saffien, Schugflappen, Rotgoldichn., Futteral, m. Apokr. 13.00 
- Saffian, Schubflappen, Rotgoldiehnitt, Futteral 12.70 
- Saffian, Rotgoldichnitt, Futteral . 
- Leder, Goldichnitt, Futteral 
— Reber, Rotihnitt, Futteral 
— Leinen, Boldlinie, Rotiehnitt 


Hausbibel. Einzeleremplar. Format 94x64". 


- mit Samiliendronif, Goldfchnitt, feiner biegfamer Zeder- 
eindand mit Schugklappen. Sonderpreis can 


9.50 
8.35 














10.50 


Meinoftap-Handbibel, 514”xX 8", mit Anhang für Bibelftudium. 

Sämtliche Ausgaben enthalten eine 16-feitige Yamiliendrunik, 
Eine außgefprohene Sandbibel mit Fräftiger und deutlicher Schrift 
und gefälligem Buchformat. Wls Schufbibel ijt fie vielfach einge- 
führt, wird aber befonders als Traubibel weithin verwendet. € 
gibt viele Menfchen, die gerne ihre BIBI zur Wibel- und Gebets- 
jtunde, auf Bibelfurfe, aud; in den Urlaub mitnehmen. Die 
Schrift der Bibel darf nit Elein jein, das Format des Buches 
nicht zu dick und unhandlih. Für diefen Zivet wird die Dünn- 
drud-Sleinoktapausgabe dienen, die man ohne Vebertreibung als 
ein leinod unter den verfchiedenen Ausgaben bezeichnen Fann. 
- Rotgoldichnitt, Safftan-Ledereinband mit Schugflappen 10.35 
- mit Apofryphen. Boldicnitt. Ledereindand. ......... 
- mit Apofryphen. Geglätteter Rotjchnitt, Ledereinband 
- diefelbe ohne Apokryphen .. 
- Goldicnitt, Goldfreuz, D 
- geglätteter Notfhnitt, Goldfreuz, Doppelleinen-Einbani 
Außerdem haben wir eine große Austvah! an Tajhenbibeln, Kon- 
Tordangbibeln, Yubiläumsbibeln, Senflornbibeln, Perldibeln, 
Reigverfchlußbibeln, Bibeln in verichiedenen Ueberfegungen und 
Neuen Teftamenten. In Kürze ermarten toir eine große Sendung 
von Bilderbibeln, Vealeitbibeln, Bibeln mit Griffregiiter („thumb 
inder*), Studierbibeln mit Raum für Notizen, Außerdem ijt ein 
Ruthertejtament mit einem Text, der nad; dem neuejten Stand 
der deutfhen Grammatif revidiert worden tt, neu herausgegeben 
worden. Vorbeitellungen werden jest jchon angenommen. 


Hausandacten: 


Brot des Lebens. Eovangeliie Andahten fü 
Abolf Köberle. Leineneinband 2 
Lat Dein Heil ung [hauen. Täglihe Andahten von Mn. Bufh. Lei- 
nendand. .. au. $2,50 
Licht vom unerfhöpften Lichte, Tägliche X 
Zeinendand. ... MEN EUER arifeesshiren 
Heilige Bilder. Täglide Andahten von Ernft Mobderjohn, 
nen... . En 
Lebensbrot fir Wanderer zur Emwigfeit mit 
neutejtamentliche Terte. Gebunden... 
Richt für den Tag. Andachten für alle Tage und Ie- 
genheiten. Zateinfhrift, Gebunden. Zajchenformat . 92,85 
Die Gnade ift erihienen. D. Stodmayer, Täglihe Andagten .... 3.50 
Tanperlen und Golditraplen. Tägliche Andacdhten für ftile Sammlung 
und häusliche Erbauung. Morgenandadhten von E.$. Spurgeon. 
388 Geiten, Zeineneinband $2.75 
Diefelben in Geichenfausgabe mit Silberfchnitt . 3. 
Ein prächtiges Gejchenf, bei dem fi) der wertvolle Inhalt der 
Eurzen Morgenandachten mit einer geihmadvollen äußeren Auf- 
madhung baart. 















Das jeden Tag bon 











egerrisin. BEIN 
lichen Andachten iiber 
82.15 








bejondere &e 








Für des Lebens Weg. Ein Gedentbüchlein mit Bildern und Bibel- 
fprucdh für jeden Tag. Zeineneindand mit Goldaufdrud ... $1.00 
Brofhiert . ..... —,65 

Chriftliches Vergifmeinnicht. Goldihnitt .... 1.65 Notfhnitt .... 1.30 

Ziehfäftchen. Aufdruf in Goldprägung. 100 verfhiedene Lofe mit Bir 
belfprüchen und Liederverfen. — In Rafiette „Qebensbrot” —.60 
Sn Buchform „Er führet mich” und „Licht von oben” —60 

Kosfäftchen. Sedes Los zeigt eine DVibelftelle, die man nadjelagen 














MIE: = anne ii un 50 
.eo. 

Die Lifte empfehlenswerter Gefchenfe wird in nädfter Nummer 

fortgejeht. 





Die Scan als 
Bausärztin 


Ein ärztlicher Natgeber für die 
Frau in gefunden ’und Franken Ta- 
gen mit zahlreichen Jluftrationen 
auf fwarzen und farbigen Tafeln, 
nebjt Gefamtregifter mit einem 
medizinifhen Xegifon. 


Das Wert Hat über fünf YJahr- 
zebnte feinen guten Namen bes 
halten. Geute ift es völlig neu 
bearbeitet md die neueften Ers 
rungenjchaften ärztlicher Forfchung 
find berüdfidhtigt horben. 


Nicht nur in Stunden der Not it 
die, Sauzärztin” zu Mate zu zie- 
ben, fondern durch fortwährendes 
Leien im Zufammenhang ftiftet 
Segen in der Familie und fördert 
eine gefunde natürlihe Lebenz= 
meife. 





Neue große 1953 Ausgabe von 


Dr. med. Anna Sifcher-Düdel- 
mann, Colider Einband. 
924 Seiten..... 39,50 








Rieferung famtlicher Büher und Wandfprüdie erfolgt portofrei dur: 


The Christian Press Ltd. 


159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Man. 









Bolsbrand- 
Wandiprüche 


Die folgenden Sprüche find in 
mittlerer Preislage und Größe, 
jo tie fie meiftens als Gejchenfe 
für bejondere Gelegenheiten be- 
borzugt werden. Außerdem find 
Heinere Holz-Wandfprüde (von 
30e an) und größere (big zu $18) 
au Haben. Ebenjo Haben wir eine 
große Auswahl engliiher Wand- 
fprüde auf Karton, aus Preh- 
pappe mit Fünftlichen Blumen in 
einem ausgeihnittenem Beniter- 
"en und in Holzbrand mit und 
ohne bunter Malerei-Berzierung. 
Zeilen Sie ung bitte Ihre Wün- 
fche mit, und wir werden da8 zeihte 
für Ihren wel auswählen. 

- 11*x7", Holgbrand-Sprud) 2,00 
Er ijt unfer Friede, 

Gott ift Liebe, 

Getragen auf Ablerflügeln. 
Ohne mic) fönnt ihr nigts tun. 
Sefus ift Sieger. 

11°x7*, Holzbrand-Sprud mit 
farbiger Blumenmalerei ver- 
siert ......... 1.0) 
Der Herr mein Sitte, 
Getragen auf Adlerflügeln. 
Gott, Halt in Gnaden treue 
Wacht in diefem Haufe, Tag 
und Naht. 

© Streut Blumen der Liebe bei 

Rebenszeit... 
© Dienet dem Seren mit Freu» 

den. 
© Alle eure Sorgen werfet auf 











© Mein Heim in Frieden mög’ 
Sott behüten. 
© Lobe den Seren meine Geole. 
- 13"x8*, ovale Form, Holg- 
brand-Sprud; mit farbiger Blu 
menmalerei verziert ....... 4,25 
Gott, halt in Gnaden treue 
Wacht, in diefem Haufe Tag 
und Nadt. 
© Befiehl dem Herrn deine Wege. 
- 1715" x181%*, Solgbrand- 
Sprud mit farbiger Blumen- 
malerei verziert 
© Berwahret einander vor Herze- 
Ib... 
© Der Herr ift mein Hirte, mir 
wird nichts mangeln. 
© So nimm denn meine Sände,.. 
© ‘ch aber und mein Haus... 
© Seid fröhlih in Hoffnung... 
- 11°x 20°, ovale Form, Hols- 
brand-Sprud, mit farbiger Ma- 
lerei verziert .. 6,00 
Der Herr ijt mein Hirte... 
Die auf den Herrn harren, 
friegen neue Kraft. 
© ‘ch aber und mein Haus... 
- 12x20, ovale Form, Holz 
brand-Spruh au. 6.75 
© Sefus Chriftus geitern, heute 
und berfelbe auch in Ewigkeit. 
®'n allen Stürmen, in aller 
Not, wird er dich bejgirmen, 
der treue Gott, 
Robe den Seren, meirie Seele, 
und bergiß nicht, wa8 er dir 
Sutez getan bat. 
© Siehe ic; bin bei ud... 
® ch vermag alles... 
© Seid fröhlich in Hoffnung, ge- 
duldig in Trübfal, haltet an 
amı Gebet. 
- 12x20”, ovale Form, Holz- 
brand-Spruc) mit farbiger Ma- 
Terei verziert urn LO: 
Wo fi in Sefu eing zu fein, 
zwei Seelen treu verbunden... 
So nimm denn meine Sünde... 
€&3 follen wohl Berge weichen 
und Hügel Binfallen... 
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Einladung 
zum Gebetsgottesdienft für bie 
Lieben im Dften. 


Sonntag, den 22. Mai, 7 Uhr 
abends (neue Zeit), findet in der 
Kirche der Erjten Mennonitenge- 
meinde in Winnipeg (Ede Notre 
Dame und Alverftone) ein Behet3- 
gottesdienit jtatt. Mir twollen un- 
jerer Berichollenen und im Often 
Zuriücgebliebenen gedenken und 
bitten alle, die um ihre Angehö- 
rigen, Verwandten und Vefanıt- 
ten trauern und alle, die um das 
Reid der Menjchen in der alten 
Heimat wilfen, an unferm Gottes- 
dienit teilzunehmen. Der Notlei- 
denden, die für ung erreichbar 
find, wollen wir helfend gedenfen. 

Auf Anregung don foldhen, die 
jelbft aus der Not kommen, 

3.9. Ense. 


Niemrikertreffen. 


Das Komitee des Memrifer- 
treffens für Manitoba hatte amı 
7. Mai 8.3. eine meitere Bera- 
tung und macht weitere Empfeh- 
Tungen mie folgt: 

Wo und Wann? — 

Das Komitee empfiehlt aus 
praftiihen Gründen dies Fejt im 
Bethaus der M.-Br.-Sem., 343 
Edifon Ave., North Kildonan, und 
zwar am 7. Auguft d. 3. zu haben. 

Vie? — 

1. Am VBormittage einen Dank: 
gottesdienit, Bier Eurze Predig- 





ten von Memrifer Predigern. — 
Beginn: 10.30 Ahr. 

2. Gemeinfhaftliches Speilen 
Merrau, wozu wir nad) 
pfeit unjern Imbig mit 
gen; Kaffee und Milch wird 
vorrätig fein. Für zugereifte Gü- 
fte aus anderen Provinzen wird 
Fürforge getroffen werden. 

3. Nah dem Mittagsmahle 
folgen Referate und Verichte von 
jahfundigen Memrifer Brüdern 
itber die Entitehung und dem mwirt« 
ichaftlichen Fortgang, jowie aucd 
Kulturbejtrebungen. Wir wiin- 
fchen, daß fich jahfundige Perfo- 
nen, die ung Über die drei Wirt 
ihaftsfoffeltive, die feiner Zeit 
bejtanden haben, mit fachlichen 
Berichten zu dienen twinfchen, 
rechtzeitig melden möchten. 

4. Wir erwarten, dab diefes 
Wiederfehensfeit von bleibenden 
Segen fein wird und empfehlen 
weiter, ein „Eben-Ezer“ zu ftel- 
Ien, daS wir durch Hebung eines 
Opfers für zwei Mifftonare be- 
funden wollen. 

5. Zür folde Memriker, die 
hier weder Freunde no Bekannte 
haben, wird ein Aufnahmefomitee 
für Unterkunft jorgen. Alle An- 
meldungen folder Bejucher und 
fonitige Sorrefpondenz bezüglich 
diefes Feftes richte man an die 
unten angegebene Adrefie. 

6. Nach Notwendigkeit tird 
eine erweiterte Beratung zum 16. 
Zuli d, 3. einberufen tverden. 

AH. Düd, (Schreiber), 
344 Edifon Abe., 
North Rildonan, 

Winnipeg 5, Man. 













For Your BUILDING-MATERIAL 


write or 


phone 


Redekopp Lumber 8 Supply Co. 


50-4285 


92-7159 





Phone 50-9633 
Gertrude 
oben, niedrig 











nett, neue Garage, Yaun, 





Phone 92-9849 — 


Bänfer zu verkaufen: 

Green Ave, — 8 Zimmer, Oelheizung, Hartholgdielen, sööne Küde, 
fchönes Grundftücd, Yaım, $11,000, Anzahlung $2,000, abends: Henth 
Negehr, Phone 50-9633. e 

Onfview Ave. — 4 Zimmer, geheizte Veranda, Heikluft-Del-Heizung, 
2 Schlafzimmer, großes Grundftüd, 87,000, abends: Henh Negehr, 


6 Zimmer, Delheizun 
Steuern, $8,900, aben 
Borwuman Ave. — 5 Bimmer, 3-2, 9 
abe am Hochmeg, $7,200, $1,000 Ans 
zahlung, abends: John Suterman, Rhone 50-9417. 


John H. Unruh Agency 


302 Power Bid... — 


, gute Küche, 3 Schlafzimmer 
28. Cube , ®h. 50-9417. 








Winnipeg, Man. 





Beitellzettel, 


159 Kelvin Street, Winnipeg 
Canada. 


Iahresabonnement im Ir md 


3 beftelle Hiermit die 


Beigelegt find: $...... 
Name: 
Wreffe: 






Alter Lefer D Neuer Refer I 





THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 


5, 


Auslande 33.00, zahlbar im voraus. 


Alennenitiiche Rundichbau — 


Bei Adrefjenwechiel gebe man and) die alte Adrefie an, 


(Bitte anmerken!) 


Dan fende „Money Order” (Bank, Roft oder Exprek), Bantfchek (mit 
Zugabe von „Exhange”-Soften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 
Probenummern an beliebige Adrefie frei, 





Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrüdlichen Abbeftellung, 


Eitvaige Fehler auf dem Mdreffengettel mit dem Abonnementsdahm 
und jeglige Unterbregung im Erjdeinen der M. Rundidau melde 
man bitte immer fofort. 





Der „Lake Winnipea- 
Miflionsverein 


gedenft in diefem Sommer fol- 
gende Camps abzuhalten: 


YOUTH RETREAT - vom 30. 
Juni bis 4. Juli. 

CHILDREN’S CAMBS - Alter: 7 
bis 14 Jahre, 

Jungen-Camp, vom 5. bis 14. Juli. 

Mädchen-Camp, vom 15. bis 24. 
Juli. 

Missions-Camp, vom 26. Juli bis 
4. August. 

CAMP SOCIAL and “OPEN TO 
ALL” WEEKEND - 6. und 7. 
August. 

SUNDAY SCHOOL CONVEN- 
TION — vom 12. bis 14. Aug. 

TEACHER’S CAMP - vom 15. 
bis 21. August. 

CHRISTIAN BUSINESS MEN’S 
ASSOCIATION WEEKEND - 
vom 26. bis 28. Aug. 

KOSTEN: Young Peoples Re- 
treat $9.00 
Children’s Camp. $13.00 
Teacher’s Camp $16.00 
S.S. Convention and “Open To 
AI” Weekend - pro Tag: 
Bett 50c, Frühstück 35c, Mit- 
tagessen mit Abendbrot je 65c. 


Vitte alle Anmeldungen recht 
früh einzufchieen, damit wir die 
Camps reiht gut planen fönnen. 

Sunge Leute, die in diefer Mij- 
fion als Verwalter, tranfenjchmes 
jtern, Küchenhilfe oder fonitwie 
mithelfen möchten, melden fid) 
bitte jofort, denn am 23, Mai joll 
mit al den Arbeitern ein Plan- 
und Vorbereitungstag. fein, 

Wir danken all denen, die in 
vergangenen Jahren zum Unter- 
halt von Kindern, die nicht zah- 
len fönnen, beigetragen haben. 
Da toir im legten Sahr jehr viele 
Miffionskinder Hatten, reichten 
die Spenden nicht aus. Wir möch- 
ten daher daran erinnern, dab 
wir auch in diefem Zahr viel Mij- 
fionsfinder erwarten und daß fidh 
die Unfoften pro Kind auf 812.00 
für einen Camp belaufen, Das 
Geld ijt gut angewandt. Viele 
Kinder Haben dort ihr Herz dem 
Heiland gefchenft und andere find 
im Glauben gewadhien. 

Man richte alle Anfragen und 
Anmeldungen, jo wie auch die 
Sendungen von. Spenden an 

D. €. Redekop, 
966 Portage Ave, 
Binnipeg, Man. 

Im Auftrage des Direftoriums 
des „Lake Winniveg” - Miffions- 
vereing, 

A. A. Kröfer. 


Eanadian Mennenite 
Bible Eollege, Wpa, 


Auch, in diefer Wode haben die 
Zehrer täglih von morgens bis 
abends Vorlefungen abgehalten, 
die Federn der Studenten haben 
man ein Watt mit Notizen be 
ihrieben, und eg find Taufende 
Bücherfeiten in der Bibliothek 
gelefen worden. Wieviel von all 
dem in den Köpfen zurüdgeblie- 
ben ijt, werden wir bei den Erxa- 
men fejtitellen dirrfen, 

Der Frühling will fid) gar nicht 
mit dem Bücherfram vertragen 
und bverfucht die Studenten, mit 
Sonnenfchein ımd Vogeljang ins 
Freie zu loden. Bi jet hat er 
nur zeitweiligen Erfolg gehabt. 

Wer mehr vom Collegeleben 


willen und jih de EM.B.C.- 
Familie anfchen will, darf fi 
jegt das College-Sahrbuch beftel- 
Ien. &3 ijt focben erjchienen und 
mit großer Vegeifterung von der 
Studentenichaft aufgenommen 
worden. Das Bud, wurde Welt. 
3. 3. Thießen als PVorfigenden 
der Kanadiihen Konferenz der 
Vennonitengemeinden überreicht, 
da c3 den Mennoniten der Allge- 
meinen Konferenz gewidmet ift. 
Cornelia Zehn. 


„Der Bote“ 
Nene Schriftleitung. 


Pläne für die Richtlinien und 
die Verteilung der Arbeit und 
Verantwortung in der Schriftlei- 
tung des „Boten“ und „Chrijtli» 
hen Vumdesboten” find vorläufig 
feitgelegt worden. 1947 wurden 
der „Chriftliche Bundesbote” und 
„Der Bote” vereinigt und fomit 
wurde das neue Blatt Eigentum 
der Allgemeinen Sonferenz der 
Mennonitengemeinden. Man ei- 
nigte fi) aber, dab ©. $. Epp, 
der Begründer und Schriftleiter 
des „Boten“, aud) meiterhin die 
Redaktion und die Herausgabe des 
Blattes in feinen Händen behal- 
ten joltte, 

Bon jet ab wird „Der Bote“ 
und „EHriftl. Bundesbote” bon 
der Erziehungs- u. Publifations- 
behörde der Allgemeinen Konfe- 
renz der Mennonitengemeinden 
herausgegeben werden. Diefe er- 
nennt auch die Schriftleitung, die 
vorläufig aus drei Werjonen be 
steht: 3.3. Uhieken, Sasfatoon, 
Sasf., 9. T. Slnaffen, Laird, 
Sast, und Cornelius Kahn, 
North Newton, Kanas, tragen die 
Verantwortung für ie Shrift- 
leitung. Das Blatt wird im Brin- 
ip unberändert bleiben. Es ift 
vor allen Dingen ein Familien- 
und Gemeindeblatt, da3 verfudht, 
allen Mennoniten deutfher Zun- 
ge in Kanada, den Verein. Staa- 
ten, Merito, Sidamerifa und 
Europa zu dienen, indem e8 jei- 
nen 2efern geiltliche und Kulturelle 
Anregung und Nahrung auf der 
Grundlage unferes Hriftlichen 
und mennonitiicen Erbes bietet. 


Die redaktionelle Arbeit im 
engeren Sinn übernimmt borläu- 
fig Dr. Walter Quiring, der fei- 
ne Arbeit im Büro von D. 9. Epp 
tun wird. Walter Ouiring tt 
den Zefern des „Boten“ feit Jah- 
ren gut befannt, und toir find der 
Zuberfiht, daß feine Mitarbeit 
am „Boten“ zum Segen gereichen 
wird. 


Artikel, Briefe und Abonnemen- 
te fhidfe man wie zudor an: „Der 
Bote”, Nofthern, Saskatchervan. 

Billard Claaffen, 

Erziehungs- und PBurblifations- 

behörde der Allgemeinen Kon 

fevenz der Mennonitengemein- 
den, Newton, Sanjas, USW. 





Derwandte und 
Sreunde acfıccht. 


Fran Katharina Fröfe, geb. 
18.1.1892, zulest wohnbaft in 
Rudiwigshafen— Rhein, Maude- 
erft , wird gebeten, ihre An- 
ihrift Frau Elfriede Wende, 
Deutfhes Notes Kreuz, Sud) 
dienft Abteilung Sivilvermißte, 
Hamburg, Blomfamp 51, mitzu- 
teilen: Frau Wehde hat die Nadı- 
eicht erhalten, daf, ein Hans Frö- 
fe, geb. 4.11.1928, fich in einem 
Leger in der PSSN "befindet. 
Möglicherweife das der Sohn 
der Frau K. Fröfe, 

(Eingefandt von Peter Fröfe, 
Stuttgart-Fellbad, Meftdeutic- 
land.) 








Su vermieten 

3: Zimmer-Wohnung. 
Clektr. Ofen. Heißes und Taltes 
Waffer. Nabe zu Schule und Bus, 
A. 1. Juni. Unzufragen: 
857 Bannatyne Ave. Tel. 74-3139 


Gejudt 
Mädchen für den Haushalt. 
Anzufragen bei 

A. DYCK, jr. . 
Newton Siding, Manitoba 


Gefuht 
dentichiprechende Frau oder 
älteres Mädchen 


als Hilfe im Haushalt und ein 
3sjähriges Find zu warten. Eige- 
ne PBimmer, Gang moberner 
Haushalt. Guter Lohn. Ständige 
Anftellung. Telefon: 50-4748, 


Schallplatten 


find vorzüglide 


Hochzeits-Befchenke 


Um die beiten religiöfen Schals 
platten au erlangen, jchreiben, be= 
juchen oder telefonieren Sie 


REDEKOP ELEGTRIG CO, 


966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG — MANITOBA 


Kanadas größtes Gefhäft in 
religidfen Schalfpfatten. 





Chosstoun Credit Union Socieiy Limited 





Phone 92-4187 


284 Kennedy St., Winnipeg 2, Man. 


Der Frühling ift da, und viele Stehen vor größeren Anfäufen 
oder wollen bauen oder umbauen. Wenn jemand gezwungen ift, 


Geld borgen zu müffen, fo würden toir raten: 


Ihrer „Credit Union” 


Kommen Sie zu 


und vergleichen Sie die Koften, ehe Sie 


irgendwo anders borgen oder finanzieren Taffen. 

Die „Croßtown Eredit Union“ ift in der Rage, alle normalen 
Vedürfnife in diefer Hinficht befriedigen zu fönnen, 

Prompte und zuvorfommende Auskunft und Vedienung it jedem 


zugefichert. 


Ditte zu beaditen: Officeftunden während der Sommermonate 


Sun, Juli und Anguft: 


Montag bis Donnerstag: 9 a.m. — 5 pm. 


Freitag: 


9 am. — 6:15 p.m. 


Achtungsvoll, 
I M Neufeld, Manager. 





& 
B 








